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Ättv

Vekiimpfitttg dei ? Schwikzeivbeit .
II . Was gegen die gewerbliche Hausarbeit

geschehen kann .

( Schluß . )

In das Fabrikgesetz von 1S95 ist indeß nur recht wenig
davon hiueiiigekonmien . Um dasselbe vorj Auflösung des Par
lanients überhaupt noch zur Annahme zu bringen , mnßle der
Staatssekretär Asquilh der durch liberale Whigs verstärkten
Opposition sehr viele Punkte seines ursprünglichen Eut
wurss preisgeben , und » nt ihncii fielen auch die nieisten
Bnxton ' sche » Anträge . Die Mehrheit der Parlamentarier ist für
sie noch nicht zu haben . Immerhin enthält dieses Gesetz Be -
slimuiiingen , wonach

1. jeder Unternehmer strafbar gemacht wird , der fortfährt ,
Arbeit zur Anfertigung an Plätzen fortzugeben , von denen ihm
vom Fabrikinspektor berichtet worden , daß sie gesundheitsgesührlich
für die darin Arbeitenden sind . Aber dies soll nur für solche
Arbeiten und solche Distrikte gelten , die vom Staatssekretär durch
Verordnung ausdrücklich herausgehoben sind , und es sollen nur
solche Distrikte dafür ausgewählt werden , wo die Dichtigkeit oder
Vertheilnng der Bevölkerung und die Arbeitsbedingungen be -
sondere Gefahren mit sich bringen ( Z b) ;

2. jeder Unternehmer strafbar gemacht wird , der Kleidungs >
stücke zur Verarbeitung , Reinigung oder Ausbesserung in Häusern
fortgiebt , die irgend einen Pocken » oder Scharlachkranken be-
Herbergen , sofern er nicht beweisen kann , daß er von jenem
Krankheilsfall nichts wußte und von ihm auch vernünftigerweise
nicht zu erwarten war , daß er davon erfahre ( Z 6) ;

3. die Verpflichtung zur Führung von Listen über gewerblich
beschäftige Kinder und junge Personen auf kleinere Arbeitsplätze
ausgedehnt wird ( § 15 ) ;

4. verboten wird , Kindern , jungen Personen und Frauen an
Tagen , wo sie in der Fabrik gearbeitet , Arbeit zur Fertigstellung
mit nach Haus zu geben ( § 16 ) ;

6. Besitzer von Häusern resp . Gebäuden , in denen in ein -
zelnen Abtheilungen ( Etagen , Zimmer w. ) mechanische Kraft für
gewerbliche Zwecke zur Verwendung kommt , für die Beobachtung
einer Anzahl fabrikgesetzlicher Bestimmungen in bezug auf
sauiläre zc. Vorkehrungen verantwortlich gemacht werden , sofern
es sich nicht um Abtheilungen handelt , für die mehr als 266 Pfd .
( 4000 M. ) Miethe bezahlt wird ( § 24) . Dies trifft eine ganze
Anzahl von Hausindustrien . Der folgende Paragraph ( 25) ent
hält noch spezielle Vorschriften für die Schleiferei , wo derartige
Kleinwerkstätten oder Eiuzelarbeitsplätze in Miethshäusern be -
sonders häusig vorkommen ;

6. allen Inhabern von Fabriken und Werkstätten und den
von solchen sbeschästigten Zwischenmeistern , soweit sie von dem

48 Vene . tNachdruck verboten . )

Roman von Nicolaus Krauß .

Die Friihjahrswässer der Eger standen noch auf den

weiten Wiesen , als Lene sich nach Konradsreuth ausmachte .
Sie kam vou Leibitsch heraus , wo sie die letzten Wochen
bei ihrem Bruder zugebracht . Er hatte versprochen , ihr
ihre Sachen am nächsten Tage nachzufahren .

In Nebanitz war der Egersteg , den man im Herbste
abgebrochen hatte , noch nicht wieder aufgestellt . Lene

mußte sich übersetzen lassen . Es kam ihr das nicht un -

gelegen . Der Weber , der dieses Geschäft besorgte , war ein

entfernter Verwandter von ihr , und sie hatte einige
Znckcrsachcn eingesteckt für seine vielen Kinder . Der Weber
trat mit ans andere Ufer , um Lene ein wenig zu be -

gleiten und um zu sehen , ob der Wiesenweg für eine Frau
schon passirbar sei. An der Stelle , wo eine kleine Brücke

über Einen alten Egerarm führt , blieb er stehen und deutete

mit der Hand auf das schwarze , stehende Gewässer .
„ Hast D' s schon g' hört ? . . . Vor acht Tagen haben

sie da einen rauszogen . . . Er hat zwei alte Spinnradeln
aufm Buckel g' habt und hat der Kram - Eial g' heißcn . . .

Nciug ' rathen muß er schon im vorigen Herbst sein . . .
Die Radeln hat er net wollen verlieren , und da haben f
ihn niederzogen zum Grund . . . War a guter Narr !

Ter Herr laß ihn seelig ruh ' n . .
Den Wunsch theilte auch Lene . Sie erinnerte sich des

gutmüthigen Halbnarren , der sie ans dem Streicher - Hof
heraus hatte heirathen wollen , um einen Bänderhandel an -

fangen zu können . So war auch er hinüber , wie so viele , die

sie gekannt , mit denen sie gelebt und gearbeitet ! Sie ent -

schädigte den Weber für seine Mühe und schritt weiter .

Heller Lerchenjubel drang ununterbrochen von den Feldern ,
wie seines Geriesel kamen die Sonnenfäden herab .

In Kornau sprach Lene bei einer Bäuerin vor , die

aus Leibitsch stammte , und in deren Hof sie einmal ge -
kommen war , um die große Dampf - Dreschmaschine abzuholen ,
die der Bühl - Bauer gegen Bezahlung auch an andere Bauern

verlieh . Als die junge Frau erfuhr , wohin Lene ging , meinte

sie eifrig :
„Lene , bei dem kriegst D' s gut . . . Der ist grad ' so

ernst und ruhig wie Du . . . Mein Mann kennt ihn genau ,
und auch die Gahnitzer , was viel mit ihm zu thnn haben ,
sagen jedem , der ' s hören will , daß der jetzige der beste
Förster is , der noch in Konradsreuth war . . . Auch Du

wirst ihm g' fallen . .

im vorigen Artikel erwähnten Gesetz von 1891 getroffen werden , die
Pflicht auferlegt wird , im März und September jeden Jahres
dem Fabrikinspektor ihres Distrikts eine Liste der von ihnen be-
beschäftigten Außenarbeiter zuzustellen , und alle Ausgeber
von Arbeiten , die in das Gebiet der Be
k l e i d u n g s i n d u st r i e fallen , ei » siir allemal als unter
jenes Gesetz fallend erklärt werden ( § 42) .

Dies das neueste Gesetz . Es ist noch zu jung , als daß sich
über seine Wirkimgen mehr als Vermnthnngen oder Erwartungen
aussprechen ließen . So viel es noch zu wünschen übrig läßt , so
ist es doch ein tüchtiger Schritt über das Gesetz von 189l hinaus ,
und überall in der rechten Richtung . Es giebt keine andere Mög
lichkeit , die gewerbliche Hausarbeit zu bekämpfen , als daß man
sie da , wo man sie nicht direkt verbieten kann oder will , aller
Vortheile beraubt , die sie in den Augen der Unternehmer der Fabrik
gegenüber hat , sie — um die Sache drastisch auszudrücken — aus dem
Leben chikanirt . Das mag brutal klingen und in der Praxis
hier und da mit brutalen Benachtheilignngen einzelner verbunden
sein , aber von welcher großen Wirthschaftsreform kann man
sagen , daß sie nicht einzelnen zeitweilig großen Nachtheil ge-
bracht ? Welches Elend hat nicht die Einführung der Maschine
in der Industrie für unzählige Kleinhandwerker zur Folge gehabt ,
wie viele Opfer fordert nicht noch jeden Tag die Weiter

ausbildung der Maschinerie ? Läßt sich irgend ein Staat

durch die offen zu tage liegende Thalsache , daß eine
beinninite Erfindung den sicheren Ruin so und so vieler

bestehender Geschäfte bedeuten wird , davon abhalten , diese Er

sindmig zu patentiren , drückt er ihr nicht vielmehr seinen Stempel
auf , ohne sich im geringsten um die ruinirten Existenzen zu
kümmeni , ist nicht das Patent der Sache nach die gesetzliche
B e s ch ü tz n n g seines Inhabers oder Ausbeuters in dem

verdienstvollen Geschäft der Ruinirung von so und so vielen
Konkurrenten ? Alles im Interesse des wirlhschastlichen Fortschritts .
Wer immer sich dagegen auflehnen wollte , würde von dem
politischen Oekonomen als schwärzester Reaktionär verdammt
werden . Für die Opfer dieses Fortschritts giebt eS nur ein
theoretisches Bedauern , aber kein Erbarmen . Warum dann an -
ders argumentiren , wo es sich um planmäßige , systematische
Fortschrittsarbeit durch die organisirte Gesellschaft handelt ?
Durch die Gesellschaft , die bei alledem , eben weil sie systematisch
vorgeht , das geringste Maß von Nachtheilen mit dem größten
Maß von Gemeinniitzen verbinden kann .

Es ist durch Thalsachen bis zur Evidenz erwiesen worden ,
daß die Schwitzarbeit für die Gesellschaft Verschweiidung von
Arbeit , Verschwendung von Schweiß ist . Sie ist nur scheinbar
billig . Für die Kleiderfabrikation hat Leeds , für die Schuh -
sabrikation Leicester bewiesen , daß die Fabrik mit der

schlechtest bezahlten Hausarbeit erfolgreich konkurriren kann , daß
gute , luftige , mit allen modernen Bequemlichkeiten ausgestattete
Ärbeitsräume und anskömmliche Löhne vereinbar sind mit einer

Lene freute sich über die Auskunft . Wenn schon die

Bauern gut vou dem Förster sprachen , konnte er kein

Tyrann sein . Sie erwischte den Kleinsten der Bäuerin und

küßte ihn ab , daß der pausbäckige Hosenmatz gar nicht
wußte , ,vie ihm geschah .

In dem kleinen Gehölz , durch das Lene kam , roch es

noch nach Schnee , obivohl man keinen mehr sah. Lene sog
den kräftigen Geruch mit Mund und Nase ein und malte

sich den Wald von Konradsreuth vor ihr Auge .
In Gaßnitz spielten die Kinder auf dem Dorfplatze .

Sie hatten einen Kreis gebildet , in der Mitte stand eine Fünf -
jährige , halb sang sie, halb sprach sie einen Reim und bei

jeder Silbe tippte sie einem andern Mitspieler mit

dem Zeigesinger auf die Brust . Und in Lene ' s Ohren
klang es :

Bi - Ba - Bickerborn ?

Is mein Vater a Schnitzer wor ( d) n .
Schnitzt er mir an Pnlz ,
Schieß ich ' ein ins Hulz .
Schieß ich a weiße Turteltaub ' n,
Wer wird ' s Dreckel klaub ' » ,
Ich — oder — Du ?

Der , auf den das Tu fiel , mußte austreten , der Kreis

schloß sich wieder , und das Spiel begann von neuem . Wie

lang hatte Lene diesen Kinderreim nicht mehr gehört ! Sie

kannte ihn . Auch in ihrer Hcimath ivar er gesungen
worden . Und als sie ihn sang , da mochte sie wohl gerade
so ausgesehen haben , wie die kleine Braunäugige da vor

ihr , die im Eifer des Spieles ganz vergessen hatte , sich die

Nase zu wischen . Sie rief die Kinder heran und gab jedem
einen Kreuzer .

Hinter Gaßnitz begann der Weg bergan zu steigen .
Eine Weile schritt Lene noch rüstig aus . Unter einem großen
Kreuze machte sie Halt , lehnte sich an den Holzstamm und
blickte den Weg zurück , den sie gekommen . Von Königs -
berg sah man nichts als die Mauer des hochgelegenen
Iudcnfriedhofcs , Leibitsch deckte eine Bodenwelle , die
Maria - Kulmcr Kirche der Wald . Aber Hartessenrenth lag
da wie auf dem Teller , und Miihlesscu bezeichnete
der viereckige Thurm der Kirche und zwei hervorlugende
Pappelkronen . In Helles Blau getaucht , lief am Horizonte
der Kamm des Erzgebirges . Lene blickte zur Linken . Ein

Gewimmel von Dörfern und Weilern trat ihr entgegen .
Eines schob sich schier ins andere . Die rothen Dächer
leuchteten , die weißen Wände blitzten , schwarze Wald -

streifen schoben sich da und dort zwischen die Aecker , aus
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Billigkeit des Produkts , die in der Hausindustrie er¬
kauft wird durch überlange Arbeitszeit , Hungerlöhne
und Hocken in verpesteten , miserablen Löchern ; durch eine

Existenz , die ihren Träger immer wieder auf das öffentliche Almosen
verweist . In Leeds hat sich die Zahl der Kleiderfabriken von
1881 bis 1891 von 7 aus 54 vermehrt , in Leicester und Umgegend
haben die Schuhfabriken den gedrückten , abgerackerten Hansarbeiler
der Schuhindustrie in einen leidlich bezahlten , widerstandskräftigen
Fabrikarbeiter verwandelt , dessen Arbeitezeit geregell ist . Das »

selbe Bild zeigt die Hemdeiisnbrik der Schottischen Großhandels -
Genossenschaft zu Glasgow , zeigen die großen Werkstätten in
der Hauptstadt und anderwärts , wo die von Regierungsämtern
vergebenen Arbeiten ausgeführt werden , und das zeigen auch
ähnliche Unternehmungen ans dem Festlande .

Die Schwitz - und Hausarbeit ist vernrtheilt von der Praxis
und von der Wissenschaft . Was sie am Leben erhält , ist der
Schlendrian , unterstützt durch die Existenz einer Klasse von
Arbeitern , die zu tief stehen , zu gedrückt sind , um sich selbst helfen zu
können . Hier muß die Gesellschaft eingreifen und hier kann sie
eingreifen . England hat die Bahn gewiesen . Da wo
das Uebel am ärgsten frißt , muß der Hebel zuerst
angesetzt werden . Diejenigen , die die Profile von
dieser Arbeit einheimse » , die Hausbesitzer , die aus
den Höhlen , die sie diesen Arbeitern vermiethen , mehr Profil
ziehen , wie ihre Kollegen aus den geräumigen Quartieren der

Neichen , müssen für sie verantwortlich gemacht werden . Finden
sie dabei ihre Rechnung nicht mehr , desto besser . Für die Klasse
der Zlrbeiter , um die es sich da handelt , trifft in der Thal das
Wort zn, daß sie nicht tiefer mehr gedrückt werden können , als
sie schon sind . Sie müssen verhindert , es muß ihnen unmöglich
gemacht werden , sich zu den bisherigen unmenschlichen Ar -

beitsbedingnngen abzurackern . Wenn dadurch einige Arbeiter zeit -
weise der Armenpflege anheimfallen , so wird die ganze Schicht
unbedingt gehoben werden .

Der Bericht des Hauses der Lords bezeichnet den industriellen
Mittelsinann als das bloße Werkzeug des Schwitzarbeitssystems ,
der wahre Ansschwitzcr ist die Gesellschaft , die durch sie ge -
schaffenen oder aufrecht erhaltenen Znslände . An ihr ist es , durch
energische Maßnahmen das Uebel ansznrotten . Was das englische
Handelsamt , die vornehmste gewerbliche Behörde des ersten
Industriestaates der Welt , seinen Lieferanten kontraktlich vor -
schreibt :

„ Der Lieferant verpflichtet sich , daß alle
in diesem Kontrakt vorgesehenen Artikel in
seiner eigenen Fabrik hergestellt werden und

daß kein Theil dieser Arbeit in den B e -

h a n s » n g e n seiner Arbeiter ausgeführt wird "
ist das Motto , unter welchem der Kampf gegen die Schwitzarbeit
auf der ganzen Linie — von Behörde » , Privaten und von der

Gesetzgebung geführt werden muß . —

dein Hintergründe ragten die finsteren Thürme der Stadt .
— Und wie die breiten Sonuenstreifen und die dunklen

Schatten über die frischgrünen Saaten hinliefen , so zog
au Lene ' s Auge ihr vergangenes Leben vorbei . Der

Jammer und das Elend in Leibitsch , die liebeleeren ,
hungrigen Jahre in Mühlesse « , das Treiben im Wirths -

Hause zu Zettenberg . Ter alte Flauger mochte wohl nicht
mehr lebe ». Wer auf dem Hofe jetzt saß ? „ Der Bürger -
Meister von Wien " sicherlich nicht . Dann stand der sterbende
Streicher - Hof vor ihr , und die unmenschliche Schinderarbeit ,
die sie da leisten gemußt . Und was hatte es dem Bauer

genützt ? Ein Schnapsbruder war er jetzt , in den Straßen
EgcrS stand er umher und bettelte seine alten Bekannten

an , die ihm eine Kleinigkeit gaben , um ihn nur loszuiverden .
Sie fühlte heute noch den Schrecken , der sie durchfuhr , als

er auch sie einmal angesprochen .
Und war es denn im Hofe am Bühl anders geiveseu ?

Arbeit , Arbeit und nichts als Arbeit , Arbeit für
einen Andern , der seinem Dienstboten dieselbe Werthschätzung
entgegenbrachte , wie einem gutgehenden Pfluge , einer gut -

schneidenden Sense . Immer nur : „ Was bringst Du mir

ein " ? Nie die Frage : „ Wie geht es Dir ? Wirst Du die

Anstrengungen auch aushalten ? " Sie hatte es ja selbst mit

angesehen , wie man mitten im strengsten Winter die todt -

kranke Kleinmagd auf den Kastenwagen gepackt , um keine

Scheercrcicn im Hanse zu haben . Und als dann der Wagen
vor dem Spital in Eger hielt , da brauchte die Arme weder

Pfarrer noch Doktor mehr .
Das Bild des Hans wollte aufsteigen . Aber energisch

schüttelte Lene das Haupt . Nein ! Das war vorbei , vorüber

und vergessen . Und vergessen sollte es bleiben .

Gerade vor dem Kreuze war eine Lerche in weiten

Spiralen trillernd emporgestiegen , daß das Auge sie im

Lichtmcer verlor . Und wieder erschienen war sie , immer

noch jauchzend und schmetternd und in langsamem Fluge
sich wendend nach Konradsreuth . Da schritt auch Lene

wieder aus , den Berg hinan , mit kräftigen Füßen und

starken Knien .

Ihrer Zukunft schritt sie entgegen . Sie wußte nicht ,

was diese ihr bringen würde . Aber ihr Herz war voll be -

stligender Gewißheit . Wie das Egerland hinter ihr lag ,
diese ährcnstrotzende Scholle , so schienen ihr auch die Fesseln
der dienenden Sklavin abgefallen . Für keinen Fremden
brauchte sie mehr ihre Kraft , ihren Muth , ihre Frische ein¬

zusetzen — . Empor ! —

Ende .



Sozisllrvfovttt
und politische �orkeien .

Landgerichtsrath Äulemnn « , ein früheres Mitglied der
nationalliberalen gieichstags - Fraktio ». bespricht in der „ Zukunft "
die Stellung der politischen Parteien zu den kleine » sozial -
politischen Reformen , die seitens der Regierung theils durch -
geführt sind , wie die Bnckereiverordnung , theils geplant sein
sollen , wie die Vorschläge der Reichskommssion für Arbeiter -
statistik betrv den Achtnhr - Ladenschluß . Aus dem zweite » Theilc
seiner Ausführungen zitiren wir folgende für seine frühere »
Freunde und deren Verbündete recht bezeichnende Stellen :

Ueberblickt man diese Verhandlungen in ihrer Gesainintbeit ,
so weiß mau nicht , ob das Gefühl des Aergers oder der Ver -
achtuug am Platze ist . Ja , ivenn diese Vertreter von „ Bildung
und Besitz " wenigstens offen sagten : „ Wir sind im
Besitze der Macht und wollen sie gründlich für unser
Interesse ausnutzen ; die Arbeiter sind dazu da , daß
sie uns das Leben bequem machen , und wir werde » sie
dazu zwingen , so lauge wir es könne » und den Staat leiten ! "
Das >väre eine Gewalt - und Räuberpolitik , die sich auf Nietzsche
und andere Kraflmenschen berufen könnte , doch sie wäre ehrlich :
ina » sagte offen , was uia » meint . Slber wer nicht den Mnth
hat , das zu thun , und sich hinter Phrasen verkriecht , an die er
selbst nicht glaubt , der hat kein Recht auf unsere Achtung .

Man befürchtet die Vernichtung des Kleingewerbes . Nun , ich
bin oft genug öffentlich für dessen Interessen eingetreten , um
gegen den Verdacht , es schädigen zu wolle », geschützt zu sein ;
aber das darf nicht zur Ungerechtigkeit verführen , sonst treibt
man eine haltsose Politik . . .

Betrachten wir zunächst den Ladenschluß . Ob er in der vor -

geschlagenenForm zweckmäßig ist . ob insbesondere eine allgemeineVor -
schrift für alle Arten von Ladengeschäften oder besser eine individuali -
sirende Behandlung am Platze ist , das soll hier nicht untersucht
werde » ; aber der Grundgedanke ist unzweifelhafl berechtigt .
Weshalb darf denn heute kein Inhaber sein Geschäft um acht Uhr
schließen ? Weshalb muß er sich selbst oder wenigstens seinem
Personal die nach zwölfftündiger Tagesarbeil wohl verdiente
Ruhe entziehen . Gas und Kohlen verbrenne » ? Etwa deshalb ,
weil die zwölf Tagesstunden nicht ausreichen , uin die Geschäfts -
arbeit zu erledigen und das Publikum zu besriedigen ? Ach
nein , wie viele Stunden des Tages ist fast nichts zu thun !
Die Zeit von zwölf Stunden ist für den Bedarf völlig
ausreichend . Aber mancher , dem es am Tage nicht recht
gepaßt hat , will nun noch am Abend einkaufen . Viele sind es ja
freilich nicht und die junge » Leute beiderlei Geschlechts , die bis zehn
oder elf Uhr im Laden sitzen müsse » , iverde » sich da nicht todt -
arbeite », sondern häufig an Langeweile leiden . Aber sie müssen
dableiben , denn wenn Herr Müller um acht Uhr sein Geschäft
schlösse , so würden diese Spätlinge seinem Konkurrenten Schulze
zufallen . Aber wie würde es dann wohl kommen , wenn Herr -
Schulze und die übrigen Konkurrenten ebenfalls schlössen ? Ja ,
— dann müßten sich die Spätlinge einfach früher einfinden und
im übrigen bliebe alles beim alten . Der gesammte Verkehr würde

sich einfach konzentriren — von vierzehn und fünfzehn Stunde »

auf zwölf Stunden — und würde in dieser Zeit sehr gut erledigt
werden , ohne irgend eine Schmälerung zu erleiden . . -

Also die Parteien ! Ueber die wollte ich ja auch noch etwas

sagen . Mau darf sich kauin noch wundern , wenn die Sozial -
demokrate » sie als „eine reaktionäre Masse " bezeichnen . . .

In den nicht katholischen 5treisen sind bisher nur erst schwache
Ansätze sozialen Verständnisses zu bemerken . Freilich , in den

Klassen der wirklichen Bildung ist der Durchbruch längst erfolgt :
auf den Universitäten herrscht der Sozialismus unter Professoren
und Studenten ; und Herr von Stumm wird schon daraus ver -

zichte » müssen , sie alle todtzuschießen , — dazu sind ihrer zu viele .

Auch in den Kreisen der akademisch Gebildeten außerhalb der

Universitäten ist es kaum anders und mit jedem Jahre bringt
der jüngere Nachwuchs eine Verstärkung der sozialreformerischen
Eleniente , so daß Adolph Wagner nicht ganz mit unrecht in

Frankfurt sagen konnte : „ Die Kreise der Gebildeten

haben wir erobert , jetzt bleiben nur noch die Kreise
der Besitzenden zu gewinnen . " Aber im politischen
Leben vertreten diese wirklich gebildete » Klasse » keine große
Macht , da ihnen die Fühlung mit den Volksmassen uieistens
fehlt , und deshalb hat der „christliche Sozialisums " es im Reichs¬
tage bis jetzt nur zu zwei Vertreter » gebracht .

Was die Freisinnigen an kräftiger Sozialreform hindert , hat
die Konservativen nie belästigt ; manchesterliche Neigungen koin -
men ihnen erst jetzt , wenn sie die arbeiterfrenudlichen Maß -
regeln der Regierung angreifen , weil sie mit dem Maximal -
Arbeitstage „ in die wirthschaftlichen Verhältnisse eingreife " , die

„ Vcrtragssreiheit beeinträchtige " , „die Bäckerei uuter Polizei -
Aussicht stelle ", u. s. >v. Früher . als man die Preis « durch
Zölle regeln wollte , Wanderscheine und Arbeitbiichcr sor¬
dert « , da wurde man durch solche Bedenken nicht ge -
plagt ; und auch jetzt , wenn man für den Besähiguugs -
Nachweis eintritt , wenn man Margarinegesetze schafft und staat -
lichen Getreidehandel verlangt , versteht man ebenfalls , seine Schen
vor Eingriffen i » die Vertragssreiheit und die wirthschaftlichen
Berhältnisfe zu überwinden . Eine zeitlang fand wirklich die

Sozialreform an den Konservativen warme Förderer und Stöcker
war durchaus in Uebereinstimmung mit seiner Partei . Aber da -
mals richtete sich die Sozialpolitik ja auch nur gegen die Industrie ,
gegen die „ Schlotbarone " und die „ Juden " . — Das konnte ein

deutsch - agrarisches Herz ja nur mit innerer Freude begrüßen .
Jetzt fängt man plötzlich an . auch von Rechten der ländlichen
Ardeiter zu reden , man will das Prügelrecht der Gesinde - Ordnung
beseitigen , ja man will — Kombile ckiclu — den Landarbeitern ein

Koalitionsrecht geben , darnit sie Forderungen gegen ihre Herren geltend
mache » können , — nein , da hört denn doch die Gemülhlichkeit
auf . Und nicht genug hiermit : man bestreitet auf dem evan -
gelisch - sozialen Kongreß , einer Versammlung , die man bis dahin
sür ganz harmlos gehalten hatte , die Nützlichkeit des Großgrund -
besitzes in seinem bisherigen Umfange und selbst der „ Verein für
Sozialpolitik " veranstaltet Landarbeitererhebnngen und empfiehlt
«ine „ innere Kolonisation " . Das könnte ja schließlich dahin
führen , die Borherrschaft des Großgrundbesitzes und des Adels
im preußischen Staate in Frage zu stellen ! Nein , meine Herren ,
das Feuer sieht sich ganz gut an , wen » es bei einem anderen

brennt , aber wenn man selbst bedroht ist , dann — drei Schritte
vom Leibe !

Solchen Wankelmuih , wie die Konservativen , haben die

Mittelparteien niemals bewiesen ; ihre Haltung ist stets einheitlich
und konsequent gewesen . Freilich , zur Zeit der Arbeiter -

versicherungs - Gesetze , da ergriff «in gewisser sozialer Zug den

ganzen Reichstag und ihin konnten sich auch die Mittelparteien
um so weniger völlig entziehe », als Bismarck sich mit dem ganzen
Gewicht seiner Persönlichkeit dafür einlegte .

Freilich inag der staatspolitische Gesichtspunkt ihnen etwas

ferner gelegen ' haben ; an seine Stelle trat die Hoffnung , durch
gewisse Opfer ein gutes Vcrhältniß zwischen Arbeiter und Arbeil -

geber zu erkaufe ». Beide Gedankenreihen gipfelten aber i » dem
Moment des Dankes der Arbeiter sür die ihnen erwiesenen
Wohlthate » — und gerade dieses Moment versagte . Im
Gegentheil : die Arbeiter tadelten an den geschaffenen Ein -

richtungcn diese » Wohlthättgkeitßcharakter und erklärte », viel -

mehr organische Reformen des Arbeitsverhältnisses zu verlangen ,
die de » Arbeiter in die Lage bringen könnten . selbst für seine
Bedürfnisse zu sorgen . Sie forderten deshalb vor allem eine

freiere Stellung ihrer eigenbn Organisationen und volle Neu -
tralität der Staatsgewall in den wirthschaftlichen Kämpfen .
Als Zweck dieser Känipfe bezeichneten sie nebe » Erhöhung der

Löhne und Ermäßigung der Arbeitsdauer eine grundsätzliche Ver -

Änderung des beiderseitigen Verhältnisses , eine gewisse Betheiligung
der Arbeiter an der Gestaltung ihrer Geschicke , kurz , ähnliche
Aenderungen , wie sie auf politischem Gebiet früher der Liberalismus

von der Autokratie des Monarchen gefordert und ihr abgezwungen
hatte , so daß man dem Wesen des Gegensatzes sehr gut gerecht
wird , wenn man als Streitgegenstand bezeichnet : die Einführung des

konstitutionellen an stelle des absoluten Systemes der Arbeitsver -
sassung .

Das ist nun etwas , wogegen die heutigen Industriellen rn
ihrer großen Mehrheit sich mit der größten Entschiedenheit auf -
lehnen ; sie sehen darin nicht minder eine Herabsetzung ihrer
sozialen Stellung , als es früher die Fürsten in gleicher Lage
thaten . Sie wollen aber diese » Vergleich nicht gelten lassen und
berufe » sich darauf , daß es sich bei ihnen nicht um staatliche ,
sondern uni private Verhältnisse bandle und daß ein Eingriff in
ihre Rechte einfach einen Raub bedeute . Als ob die
Rechte der Fürsten auf absolute Regierung nicht eben so ver -
bricft gewesen wären ! Und wenn man das Verhältniß des

Arbeitgebers zu seinen Arbeitern für ein rein privates erklärt , so
übersieht man , daß es sich darum handelt , ob die bisherigen
Grundlagen der staatlichen Gemeinschaft , ans denen alles Privat -
recht beruht , als gesund und gerecht anzuerkennen sind . Tie Ge -

stattung des Privateigenthumes an den Arbeitsmittel » , durch die
man theoretisch den Inhaber der Arbeitskraft zum Sklaven des

Besitzers der Arbeitsimttel macht , da er ohne diese nicht arbeiten
und existiren kann , ist nur so lange erträglich , wie die theoretische
Abhängigkeit praktisch einigermaßen gemildert wird . Hierfür zu
sorgen und dem Arbeiter den erforderlichen Schutz zu verschaffen ,
ist aber die Aufgabe des Staates und bleibt es so lange , wie er
die zu gründe liegende Einrichtung des Privateigenthumes unter

seinen Schutz stellt .
Allerdings bedarf es bei allen diesen und ähnlichen Er -

wägungen einer Grundvoraussetzung , ohne die manchen ganzen Ge -
dankengang nicht anerkennen kann . Diese Voraussetzung ist die

„gesetzliche Gleichberechtigung " , die der Erlaß unseres Kaisers
vom 4. Februar 1S9i1 den Arbeitern gewahrt wissen will . Das
war für viele ein hartes Wort , das härteste in dem ganzen Erlaß ,
und Herr Bneck , der Generalsekretär des „ Vereins mit dem langen
Namen " , erklärte als Vertreter der rheinisch - westfälischen Groß -
industriellen auf dem Frankfurter Kongreß des „ Vereins sür
Sozialpolitik " kurz und bündig : „ Wir werden mit den Arbeitern
niemals aus dem Boden der Gleichberechtigung verhandeln . "
Wir sind die Herren , und was wir für unsere Arbeiter thun , ist
unser guter Wille ! Ja , Herr Bueck hat sich ein ganz unzweisel -
hastes Verdienst erworben , als er diese » Standpunkt so bestimmt
und klar formulirte ; aber man darf wohl auch die Frage aus -
werfen , weshalb denn die uationalliberale Partei gerade diesen
einseitigsten Vertreter des Klassenhochmulhs und der rückständigsten
sozialen Beschränktheit zu ihrem Organe machte . Und wenn
neben ihm Herr v. Eynern zu Worte kam , dessen Stand -
punkt kein »linder aristokratischer ist , so beweist das
in der Thal , daß die sozialsreundlichen Elemente
in der Partei , wie sie — abgesehen von dem leider

jetzt ausgeschiedenen Oechelhäuser — Siegle , Freiherr von Heyl -
Herrnsheim , Hammacher u. a. darstellen , nicht im stände sind ,
jener Strömung mit Erfolg entgegenzuwirken . Es war ja noch
einmal ein Lichtblick , als Herr von Httzl im Namen der Fraktion
die unerhörten Zustände in der Konfektion öffentlich an den

Pranger stellte und eine » einstimmigen Beschluß des Reichstages
herbeiführte , dessen Gewicht sich dann schließlich selbst die hart -
gesottene » Großkonsektionäre beugten . Die uationalliberale

Partei als Führerin zu einer ernsthafte » Sozialreform , — ja ,
das wäre im stände , ihr frische 5kräsle , neues Blut und junge ,
warme Begeisterung zuzusühreu und die Aussicht auf Wieder -

gewinnung ihrer frühere » Stellung zu eröffnen . Aber die Freude
hat nicht lange gedauert , — und so müssen die Männer , die die

Hoffnung auf eine solche schönere Zukunft einstweilen nicht völlig
ausgebe » mögen , sich noch länger mit Geduld wappnen . —

Palüifrfjc Mebevfichk »
Berlin , 12 . Juni .

Im Reichstage wurde heute die dritte Lesung der

Gewerbeordnungsnovelle endlich zu Ende gebracht . Die

Schlußabstimmung konnte freilich nicht erfolgen , da von

feiten Bebel ' s Einspruch dagegen erhoben wurde . Daß die
Novelle angenomnien wird , unterliegt keinem Zweifel , und

ist der „ Mittelstand " dann wieder einmal gerettet .
Bon den zahlreichen Abänderuugsanträgen , welche von

der Opposition eingebracht waren , wurde nur der von Siegle
und Genossen im Interesse der Bardowicker und Grönninger
Samenhändler gestellte Antrag , Gemüse - und Blumensamen
weiterhin für den Hausirhandel frei zu lassen , angenommen .

Dagegen wurden die Anträge unserer Genossen Birk und

Reißhaus , das Verbot des Verkaufs von Schmucksachen und

Bijouterien fallen zu lassen , abgelehnt . Dasselbe
Schicksal ereilte den Antrag , Brillen und optische
Instrumente zu streichen .

Es feierte überhaupt die gewerbliche Reaktion Sieg auf
Sieg und der alte Ackermann in Dresden wird seine
Freude haben , wenn er lieft , wie seine Lehren gläubige
Nachfolger gefunden haben .

Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde der

Handelsvertrag mit Japan ohne Debatte erledigt .
Morgen ist Schwerinstag und steht der Antrag aus

Einführung des Rcichspreßgesetzcs in den Reichslanden auf
der Tagesordnung . —

Tas preußische Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag
eine Reihe kleinerer Vorlagen und wandle sich hierauf zu der
Berathung des Antrages B r ö m e l ( fr . Vg ), welcher die Re <
gieruug auffordert , schleunige Abhilfe für die U e b e l st ä n d e
zu schaffen , welche auf der Berliner Stadt - und Ring -
bahn infolge häufiger UeberfnllnNg derWagenabtheile feitJahren
bestehen und neuerdings durch den Verkehr nach und von der Gewerbe -
Ausstellung noch gesteigert worden sind . Der Antrag tadelte
den Mangel an Anssichlsbeamten und die geringe Wagenzahl . Die
Schuld für die llebelstände schob er zum großen Theil der
Berliner Stadtverwallung zu, die das Verkehrsnetz nicht genügend
unter Berücksichlignng des elektrischen Betriebs ausgebaut habe .
Auch Frhr . v. Erffa ( kons . ) erhob gegen die Stadtverwaltung
den Vorwurf , daß sie die Lange ' sche Schwebebahn abgelehnt habe .
Der Stadtverordneten - Vorsteher Abg . Dr . Lang er Hans (frs .
Vp. ) verwahrte Berlin gegen diese Vorwürfe und hob Hervor ,
daß die Stadtverwaltung sich der fortschreitenden Technik
gegenüber abwartend verhalte . In Vertretung des Eisen -
bahnininisters stellte Ministerialdirektor Fleck Reformen
in Aussicht , und Geh . Rath Schröter versprach , die Einrich -
tung des Zweiminuten - Berkehrß auf der Stadtbahn zu erwäge » .
Der Antrag , für den sich säuimtliche Redner des Hauses ans -
sprachen , wurde schließlich einstimmig angenommen , womit
natürlich noch nicht gesagt ist , daß die Uebelstände in abseh -
barer Zeit beseitigt werden . Am Sonnabend steht die Jnter -
pellation Knebel — v. Eynern betr . Entziehung von
StaatSzuschüsse n für dieland wirthschaftlichen
Vereine , sowie der W ä h r u n g s a n t r a g Arndt auf der

Tagesordnung .
Tas Neichs - Vereius - Nothgeseh ist setzt im Reichstag

eingebracht . Dasselbe enthält nur einen Artikel , in dem

ausgesprochen wird , daß den Vereinen das Jnverbinduug -
treten gestattet ist und alle entgegenstehenden landesgesetz -
lichen Bestimmungen aufgehoben sind . Der Antrag ist von
Vertretern aller Parteien mit Ausnahme der Frei » und

Deulschkoiiservativen unterzeichnet . �

Wo fängt der christliche Sozialismus an . Unsinn
zu sei «? Der . Reicbsbote " theUt hocherfreut mit :

„ Der Präsident des Ev . Oberkirchenraths hat
in einem Schreiben an den Oberpfarrer Dr . Lorenz , den

früheren Vorsitzenden des Mitteldeutschen Verbands Ev . Arbeiter »

vereine , erklärt , daß der Erlaß des Obcr - Kirchenraths vom

6. Dezember 1893 sich durchaus nicht aus die segensreiche Wirk -

samkeit der Geistlichen in den Ev . Arbeitervereinen beziehe .
Hinsichtlich der Ev . Arbeitervereine gelte noch immer der Erlaß

vom Jahre 1890 , wonach ein evangelischer Geistlicher solchen

Bestrebungen nicht kalt und gleichgiltig gegenüber stehen dürfe . "

Diejenige politische Äethätigung der

evangelischen Geistlichkeit , die darauf abzielt , die Arbeiter

im Ordnungspferch zu halten und sie gegen Obrigkeit und

Unternehmer gefügig zu machen , erfreut sich also noch
immer hoher oberkirchenräthlicher Gunst . Aber die Arbeiter

für den Klassenkampf schulen , das dürfen die Geistlichen
nicht , dieweil sie das garnichts angeht . Ist auch ganz un -

nöthig ; das besorgen die Arbeiter schon uuter sich. —

Chronik der Majcstätsbeleidigungs - Prozesse .
Ans Hamburg wird uns geschrieben : Eine Anklage wegen
M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g ist gegen eine Pro stiluir te
eines Hamburger Bordells erhoben , und zwar a u f
g r u n d einer Anzeige einer anderen Dirne

desselben Bordells . — Die Monarchisten sollten doch
nun schleunigst die Aufhebung des Majeftätsbeleidigungs - Para -
graphcn betreiben .

In München kam der bereits erwähnte Majestnts -
beleidigungs - Prozeß gegen den Redakteur der demokraiischen
„ Münchener Freien Presse " wegen eines am 24. April erschienenen
Artikels zur Verhandlung . Es war darin uuter bezug auf eine
vom Reichstags - Abgeordneteii v. Buchka im Reichstage gehaltene
Rede über die Gründung des Wilhelmsordeus die Bezeichnung
des Kaisers Wilhelm I. als „ Wilhelm der Große " mit Ans -
drücken kritisirl , in welchen die Anklage eine Beleidigung des
Kaisers Wilhelm II . erblickt , lliedakteur Rost bekennt sich als

Verfasser des betreffenden Artikels . Er behauptet jedoch , daß es
ihm bei Abfassung des Artikels ferne gelegen habe , den regierenden
Kaiser zu beleidigen , der Artikel habe lediglich eine Kritik der
Siede eines Volksvertreters im Parlamente enthalte ». Er habe
allerdings gewußt , daß die Bezeichnung „ Wilhelm der Große "
vom jetzigen Kaiser herrühre . Ter Etaalsanwalt hielt die

Anklage ausrecht und führte in längerer Rede ans . daß aus dem
Wortlaute und der Zusammenstellung des Artikels deutlich hervor -
gehe , daß es hier dem Verfasser des Artikels um etwas anderes

zu thun war , als eine Parlameiusrede zu kritisiren . Der Ver -

lheidiger des Angeklagten führte aus , daß man nur bei vor -
gefaßter Meinung in dem unter Anklage gestellten Artikel , der
thatsächlich nur eine Kritik der Rede des Abgeordneten v. Buchka
bilde , eine Kaiserbeleidignng herausfinde » könne . Da die Ge »
schworen en die Schuldfrage verneinten , wurde
Redakteur Rost freigesprochen .

* *

Deutsches Reich .
— Der B u n d e s r a l h hat in seiner am 11 . d. Mts . ab -

gehaltenen Plenarsitzung dem Entwurf eines Gesetzes wegen Fest -
stellung eines zweiten Nachtrags zum Reichshaushalls - Etat für
1896/97 , dem Entwurf einer Verordnung , betreffend die Kaution
des Rendanten der Bureaukasse beim Reichs - Versicherungsamt ,
sowie den Ausschußanträgen zum Entwurf einer Anweisung zur
chemischen Untersuchung des Weine - , über den Antrag Württem -
bergs , betreffend Zlenderung des Statuts der Württembergischen
Notenbank , zum Entwurf von Bestimmungeu betreffend dir

Kontingentiruug der Zuckerfabriken für das Betriebsjahr 1896/97 ,
ferner : betreffend die Abänderung des Zoll - und Salzsteuer «
verwaltniigskosten - Etats für das Königreich Bayern und betreffend
die Erledigung der Kontrolle der Tabak - Verseudungsscheine die

Zustimmung ertheilt . Die Resolution des Reichstages , Maß -
nahmen gegen die Verfälschung des Trinkbranntweins betreffend ,
wurde dem Reichskanzler übenviesen . Außerdem wurde über

verschiedene Eingaben Beschluß gesaßt . —

— Das B e r n st e i n m o n o p o l. Die „ Kreuz - Zeitung "
thcilt mit , die durch den Prozeß Westphahl angeregte Frage des
Berusteinmonopols der Firma Stantien u. Becker iverde seitens
der konservativen Fraktion nicht in Form einer Interpellation ,
sondern gelegentlich der Besprechung der bekannten Denk -
schrift des Landivirthschasts « Ministers zur
Sprache gebracht werden . —

— Das Gesetz über de » unlauteren Wett -
b e w e r b tritt am 1. Juli d. I . in krasl . Die Jiiteressenten
rühre » sich schon , es auszunutzen ; so hat der Detaillisteu - Verein
für den Bezirk Münster am 9. Juni in seiner Generalversammlung
eine aus 13 Mitglieder » bestehende ständige Kommission ein -
gesetzt , die in Verbindung mit einem in Münster i. W. an -
sässigeu Rechtsanwalt zur Ueberwachung des unlauteren Welt -
bewerbs bestimmt ist . Ihr Augenmerk wird in erster Linie ans
jeglichen in Z e i t u n g s - I n s e r a t e n u. s. w. irgendwie sich
kundgebenden uulautereu Wettbewerb gerichtet sein . —

— Inkonsequentes vom Herzog von Lauen -
bürg , der nur in der Nörgelei gegen seine Nachfolger konsequent
ist . Die „ Deutsche Tageszeitung " will von durchaus kompetenter
und zuverlässiger Seite erfahren haben , daß Fürst Bismarck vor
einigen Tagen erklärt habe , er würde es auf das lebhafteste be -

dauern , wenn der Reichstag einem durchaus unberechtigten Druck «

nachgäbe , der dahin gehl , den Entwurf eines Bürgerlichen Gesetz -
buchs noch in der gegenwärtigen Session durchzudrücken . — Ein

solches Verfahren erinnere an das Durchpeitschen des öfter »
reichischen Handelsvertrages im Jahre 1391 . — Eine Vorlag «
von der Bedeutung des Bürgerlichen Gesetzbuches müsse in ihren
Eiilzelbestimmungen zunächst zur Kenntniß aller davon betroffenen
Kreise gelangen . — Tann erst könne das Plenum des Reichs -
tages — nicht eine kleine Gruppe des Reichstages im Hoch -
sommer — in eine Berathung eintreten .

Bei seinen Sozialistengesetzen war Bismarck nicht dergleichen
Meinung . —

— Wieder ein Staatsanwalt Gericht ? «
Präsident geworden . Der Erste Staatsanwalt beim
Landgericht in Magdeburg , M a i z i e r , ist , »vi « die „ Märkische
Zeitung " hört , zum Präsideuten des Landgerichts in Neu - Ruppiu
ernannt worden an stelle des verstorbenen Präsidenten Geh .
Ober - Justizraths Bergmann .

Herr Maizier hat durch seinen großen Eifer und seine
Schneidigkeit in den bekannten Magdeburger Sozialistenprozeffen
die Aufmerksamkeit aus sich gelenkt . —

— Begnadigung . Der Pulver - Fabrikant Wilhelm
Wönkhaus aus Hagen . der von der Elberfelder Straf -
kammer seinerzeit wegen fahrlässiger Tödtuug zu sechs
Monaten Gefängniß verurthcilt wurde , ist jetzt zu vier
Monaten Festungshaft begnadigt worden . Wönkhaus hatte , um
die Transportkosten von Pulver zu ersparen , mehrere Fäffer mit
Pulver auf einem gewöhnlichen Botenfuhrwerk neben anderen
Sachen nach Elberfeld schaffen lassen . Am 31 . Mai 1893
explodirte in den Slraßeu Elberfelds das Pulver ; dabei wurde
der Fuhrmann getödtet , mehrere Personen wurden verletzt .

I m Wahlkreise Löwenberg sind Zivistigkeiten
innerhalb der Z e n t r n m s p a r t e i ausgebrochen . Für die auf
den 4. Juli angesetzie Reichstags - Ersastwahl halte am Dienstag
in Licbenthal die offizielle Vertretung der Zentrumspartei des
Wahlkreises in einer Besprechung von Vorstandsmitgliedern und
Vertraueiismäniiern Stellung genommen . Es ging in dieser Be -
sprechung heiß her , und man hat endlich nuter lebhaftem Wider -
spruch ans der Versammlung beschloffen , für den k o n -
servativen Kandidaten Grafen Nostiz z »
stimmen . Ein Theil der Erschienenen , die , voni Standpunkte
der Zeutruinepartei aus , «in solches Kartell mit Nationalliberalen



riib Zkvn ' en ' allven >i ! cht billigen , hat sich die Benutzung des
? ! aiue » s bei dem Wahlaufruf für den Grafen Ltoslij verbeten
und ruill , nach Angabe des freisinnigen . . Boten auS dem Riesen -
gebirge " , siir den freisinnigen Rektor Kopsch eintreten . Zwei
Geistliche , die Pfarrer Liebel in Greiffeuberg und Weinhold in
Liebenthal , habe » ihren Austritt aus dem Wahlkomitee der
Zentrumspartei erklärt , „ da dasselbe den katholischen Wählern
ivieder wie 1833 den konservativen Kaudidate
ohne jede Garantieleistung zur Wahl vorschlägt " . —

— DieBilduug einer polnischen Volksparte
wird nach der „ Post " in den Kreisen der polnischen Demokraten
vorbereitet . Seit etiva zwei Jahren habe diese Bewegung eine
lebhafte Unterstützung in einer zu diesem Zweck gegründeten
Wochenschrift , dem in Posen erscheinenden „ Przeglad poznanski
gesunden . Vor kurzem hat dieses Blatt die Vereinigung aller
polnischen Demokraten zu einer Partei init einem gemeinsamen
Vorstand und einem einheitlichen Programm angeregt . Zu diesem
Zwecke solle die nächste Sitzung der Aktionäre des « Przeglad
aus ihrer Mitte ein organisirendes Komitee bilden .

Man hat es hier offenbar mit einer Reaktion des polnische »
Bürgerlhums gegen die höfische Liebedienerei der bisher das
Polenthum in unseren östlichen Provinzen leitenden Adelspartei
zu thun . —

Leipzig . Um zu verhindern , daß die Beschlüsse der städti
scheu Kollegien durch persönliche Interessen beeinflußt werden
hatte der Stadtverordnete Professor Tr . Bücher und Genossen
einen ? lntrag eingebracht , nach dein kein Mitglied des Stadtraths
oder des Stadiverordneten - Kollegiuni » einer mit der Stadt im
Vertrags - oder Kvnzcssionsverhältniß stehenden Eriverbsgesellschaft
als Aufsichts - oder Verivaltungsralhs - Mitglied angehören darf .
als Aktionäre solcher Gesellschaften sich der Beralhung und Ab
stimmilng enthalten und ohne ausdrückliche Genehmigung beider
Kollegien als Gewerbetreibender keine Lieserungen und Arbeiten
für die Stadt übernehmen oder bei Submissionen auf solche den
Zuschlag erhalte » soll . Vom Stadtverordneten - Kollegium wurde
dieser Antrag jedoch niit 39 gegen lK Stimme » ( darunter
acht sozialdemokratische Stimmen ) abgelehnt und folgender
Antrag angenommen , „ den Rath zn ersuchen , in den Bekannt
niachungen . das Vergeben der Arbeiten und Lieferungen be
treffend , diejenigen namhaft zn machen , die die betreffende
Arbeit oder Lieferung erhalten haben , und spätestens bis zum
1. Februar jedes Jahres dem Stadtverordneten - Kollegium ein
Verzeichniß derjenige » Arbeiten und Lieferm ' . gcu vorzulegen .
welche durch Submission oder auf andere Weise im verflossenen
Jahre an Mitglieder des Ralhes und der Stadtverordneten ver
geben worden sind , unter Nainhastinachung der letzteren und
Angabe der vereinbarten bezw . gezahlten Beträge . "

— Eine chri st Ii ch - soziale Thätigkeit eigene
N r t scheint die Geistlichkeit in D e s s a n zu entfalten . Ans dem
Hamburger Gastwirthstage verbreitete sich nämlich der Gast
wirlh Lindenberg - Dessau über die Verhältuiffe im Herzogthum
Anhalt . „ Dort legten die Geistlichen den Gaslwirihen alle mög
lichcn Hindernisse in den Weg , auch sei von Anhalt ans ganz
besonders die Petition der Berliner Synode begrüßt worden
Dabei habe die Geistlichkeit in Dessau in
einer Kirche einen eigenen Bier « Älus
schank errichtet . ( Heiterkeit . Ruf : Bierkhche ! ) Man
Habe es sogar erreicht , daß dieser Kirchenausschank bis 12 Uhr
nachts Konzessio » erhielt , während die Dessauer Gastivirthe nur
bis 10 Uhr offen halten dürfen . ( Hört ! hört ! ) Die Be
d i e u u u g in d e r K i r ch e w c r d e v o n K e l l n e r i » n e »
ausgeübt . ( Stürmische Heilerkeit . ) Unter solchen Umstäiideu er -
scheine doch die sittliche Entrüstung der Tessauer Geistlichkeit i »
einem recht zweiselhaften Licht . " — Die „ Germania " bemerkt zn
diesem Bericht : „ Wir halten das Erzählte für nnglanblich .
immerhin wird die Tessauer protestantische Geistlichkeit nicht um
hin köiliien , klarzustellen , ivas an der Sache ist . "

Weshalb unglaublich ? Wir möchte » das katholische Blatt
daran erinnern , daß die K l o st e r b r a u e r e i e » sich eines ver .
dienten Siuses erfreuen und daß zwei der edelsten Schnäpse der Welt ,
Chart reuse und Benediktiner in Klöstern dcstillirt werden
In dieser „sozialen " Wirksamkeit nehmen es also die Geistlichen
beider christlichen Konfessionen mit einander ans . " —

— Zum Kapitel Gewerbe - Inspektion bringt
die „ Thüringer Tribüne " eine recht charakteristische MiUHeilung
über das Verhalle » des großherzoglich sachsen - weimarschen
Gewerbe - Jnspektors . Major a. D. v. Rostiz . Unser Genosse , der
Landtags - Abgeordnete Baudert , hatte mehrfach Beschwerde über
Mängel und Mißstände bei der Inspektion gesührt . Wer nun
glaubte , daß diese Monita irgend eine Wirkung
haben werde , dürste jetzt eines anderen belehrt sei »
Wie die „ Tribüne " berichtet , haben i » letzter Zeit wieder
mehrfach Jnspizirungen von Fabriken in Apolda staltgefnnde ».
Den Arbeiter » war aber wiederum keine Gelegenheit gegeben ,
Über vorhandene Mißstände in Fabriken zc. den Herrn Inspektor
außerhalb der Fabrikränme zn sprechen . Ein besonderes Interesse
schien dagegen dein Herrn zu recht cigenthümlichen Fragen Anlaß
zn bieten : „ Ob die Arbeiter einem Verband angehören ? " oder

„ Ob sich i » der Fabrik auch solche Aufwiegler , solche Rolhe
befänden ? " — Ist es ein Wunder , wenn die Arbeiter zu solche »
Inspektoren kein Vertrauen gewinnen können ?

— Das Zeugnißz wangsverfahren in Sachen
wider Unbekannt gegen die Mitglieder der Redaktion der
„ Thüringer Tribüne " ist am 11. Juni wieder aufgenommen
worden . Die Genossen Wierlelarz und Ziegler wurden vor dem
Unlersuchuiigsrichter vernommen , um sämmtlichc Mitarbeiter der
„ Tribüne " namhaft zu machen . —

Hamburg , 1l . Juni . ( Eig . Ber . ) Gegen baS Hamburger
„ Echo " , den „ Hainburgischen Correspoiidenten " und die « Hain -
burger Nachrichle » " ist auf Veraulassuiig des Oberstaatsainvalts
in Hamburg ein Ermittelungsverfahren eingeleitet wegen Ver
gehens gegen 8 17 des Gesetzes über die Presse .
Die genannten Zeitungen sollen dadurch gegen den genannten
Paragraphen gesündigt haben , daß sie Ende März d. I . gelegen .
lich des Michelsohn ' schen Millionen - Erbschaflsschwindel
Prozesses vor Beendigung der Hauptverhandlung die
Aiiklageschrist , respektive eine » Theil derselbe » veröffentlicht
haben sollen . Man sieht , das letzte Reichsgerichts
Urtheil auf diesem Gebiete trägt seine Früchte . Lustig ist es
übrigens , daß das Hamburger Senatorenblatt , der „ Correspoudent " ,
und vor allem , daß die in jüngster Zeit erst wieder für ein ver -
schärftes Vorgehen gegen die Presse schwärmenden „ Hamburger
Nachrichten " milangeklagt werden sollen .

In Hamburg wird gegenwärtig der 23. D e u t s ch e Gast -
wirlhe - Tag abgehalten . Gleichzeitig feiert der „ Verein
Hamburger Gastwirthe von 1671 " sein 25 jähriges Stiftungsfest ,
zu welchem er wohl die fremden Gastwirlhe , nicht aber die Mit -

glieder zweier anderer Hainburger Wirthevereine eingeladen hat ,
jimb zwar letztere deshalb nicht , weil sie dem genannten , feiernden

'
Verein , der sich fast nur aus sehr wohlhabende » Wirthen zu -
sammensetzt , nicht reaktionär genug sind . Die beiden so von der

Jubelfeier ausgeschlossenen Vereine beriefe » nun eine öffentliche
Wirlheversaminlung ein , in der sie ihre Differenzen mit dem
1871 er Perein klar lege » wollte ». Nach der Versammlung wollte
man im Festzuge mit Musik nach einem große » Konzerllokale ziehen ,
»»> sich dort an Konzert und Ball zu eigotzc ». So dachten die
Mitglieder der beiden nichtreaktiouären Wirthevereine Hamburgs ,
anders dachte jedoch die Polizei über den Fall . Sie verbot em -
fach Festzug und Ball , weil sie darin eine „ Demonstration gegen
den Deutschen Gastwirthsverband " sah » nd eine solche partout
verhindern wollte . Der stellvertretende Chef der Polizei erklärte ,
daß er den Festzug gestatten werde , wenn man dazu die Ein -
willigung des Präsidenten des Deutschen
Gastwirlhsverbandes einhole . Das that man nicht ,
und der Festzug mußte unterbleiben , während der Ball nach ?
träglich gestattet wurde . —

Miinche » , 12. Juni . Di - Sammer der Abgeordneten
nahm mit alle » gegen vier sozialdemokratische
S t i m in e n das F i n a n z g e s e tz an . Tie Petitionen um
Zulassung der Feuerbestattung wurden von den Liberalen
und Sozialdemokraten befürwortet , seitens des Zentrums be -
kämpft . Nachdim der Minister des Innern , Frhr . v. Feilitzsch ,
betont hatte , daß gegenwärtig kein Bedürfniß zur Einführung
der Feuerbestatiung bestehe , wurde die Berücksi6 ) >igniig der
Petitionen abgelehnt . Die Schlußsitzung findet nachmittags
3- /2 Uhr statt .

Die Kammer der Reichsräthe nahm einstimmig
das Finanzgesetz an . Hierauf verlas der Minister Fihr .
v. Feilitzsch die Botschaft des Prinz - Rcgenten , durch welche der
Landtag bis auf weiteres vertagt wird . —

Nürnberg , 11. Juni . ( Eigener Berickt . ) Der „ Vorwärts
berichtete in Nr . 131 über ein ganz neues Prcßvergehen , welches
die „Vvssische Zeitung " Nürnberger Blätiein entnommen haben
will . Danach Rollte das durch die Presse begangene Vergehen
eines Kohlenhändlers gegen das Gesetz zum Schutze der Waaren
bezeichnuugen auch auf den verantwortlichen Redakteur über
tragen worden sein . In hiesigen journalistischen Kreisen ist Äon
einer solchen irrthümlichen Anwendung des zilirten Gesetze ? gegen
eine » Redakteur nichts bekannt ; wohl aber ist der Kohlenhändler
Waldemar Peschka wegen Vergehen wider § 18 des Gesetzes vom
12. Mai , belr . den Schutz der Waareubezeichnunge » , verübt
durch die Presse , vor das Schwurgericht verwiesen worden . Die
Verhandlung findet am 33. Juni statt . Da in hiesigen Blätlern
die von der „Vossischen Zeitung " aufgestellte Behauptnug in

bezug auf die Uebertragnng der Verantworllichkeit ans den Re
daktenr nicht enthalten war , so scheint eine irrthümliche - Aus
fnffung genannten Blattes vorzuliegen . —

Jllertisscn , 12. Juni . Nach den bisher vorliegenden Er

gebnissen der vorgestrigen Ersatzwahl im Reichstags - Wahlkreise
Jllertissen dürfte Freiherr v. Hertling ( Z. ) mir eine
Mehrheit von etwa 2503 Stimmen gewählt sein
Mir Hertling erfährt der reaktionäre Flügel des Zentrums eine
ivesenrliche Verstärkung . So wurde seinerzeit in München
Zentrumskreisen erzählt , daß v. Hertling bei den Wahlen von
1884 sich sür eine sympathische Stellung zum Sozinlinengesetze
seitens des Zentrums aussprach . Tie damaligen Führer des

bayerischen Zentrums lehnten aber eine solche Zumuthung ent
schieden ab . —

— Reichstags - Wahlkreis Landau ( Pfalz 2) .
Vom Abg . Bürklin hieß es in diesen Tagen , daß er sein Mandat
zum Zieichstage ivegen Kränklichkeil niederzulegen beabsichtige
In pfälzischen Blätlern wird diese Meldung dementirt . —

Karlsruhe , 12. Juni . In der heutigen Sitzung der Zweiten
Kammer wurde der Antrag Wacker und Genoffen an
Aeudernng der Verfassung zurückgezogen . Im
Verlaufe der Debatte erklärte der Minister des Innern , die
R e g i e r u u g s e i i ni allgemeinen nicht gegen d i
Einführung des direkten Wahlsystems , sie be
stehe nur auf K a n t e l e n gegen den unberechtigten

i n f l u ß d e r großen Masse . Eine derartige Kautel er -
blickte die Regierung schon darin , wenn neben einem Theil aus
direkter Wahl hervorgegangener Abgeordneter ein andere
Theil indirekt gewählt würde . —

Oesterreich .
Prag , 12. Juni . Die Bezirkshailptmamischaft Töplitz unter

sagte die Feier des für den 13. und 14 . Juni in Teplitz ge
planlcu deutschen Turnfestes wegen des demonstrativen Charakters
desselben . Tie Statlhalterei Prag verbot die Feier des für die
gleichen Tage bereits bewilligt gewesenen Sokolscstes in Teplitz .
da aus dem Aufruf der „ Narodny Listy " , in welchem dazu auf
gefordert wird , die sich zum Sokolsest in Teplitz versammeliideii in der
V eriheidigmig befindlichen Czechen sollten Slärke , Mulh und
Vertrauen mitbringen , erhelle , daß das ursprünglich als rein

turnerisches angemeldete und als solches bewilligte Sokolsest
den eingestandenen Zweck verfolgt , eine möglichst glänzende
Kundgebung des czechischcn Nationalbewußtseins zu erzielen , so
daß insbesondere angesichts des zu erwartenden starken Zuzuges
der Deutschen die Ruhe , Ordnung und das öffentliche Wohl
gefährdet erscheine ». —

Ungarn .
Budapest , 12. Juni . Im A b g e o rd n e t e n h a u s e

brachle heule der Finanzmiiiister einen Gesetzentwurf ein be
treffend die Abänderung des Z u ck e r st e u e r - G e s e tz e s
Nach diesem Entwurf soll die Verbrauchsabgabe für Zucker von
II auf 13 Gulden und die Ansfuhrpräniie von 5 an

Millionen Gulden erhöht werden ; die Ausfuhrprämie soll am
1. August 1836 in kraft treten und bis zum 31 . Juli 1837 in
krasl bleiben . —

Schweiz .
Zürich , 13. Juni . ( Eig . Bericht . ) Bei der am letzten

Sonntag im Kanton B a s e l l a u d vorgenommenen Neuwahl
des L a ii d r a t h e s ( Landtages ) geivanii unsere Pariei zu den
bisherigen drei Sitzen zwei neue hinzu , so daß sie iiuii durch
Tmf Abgcorduele verlreleu ist . Es sind dies : Gschwind , Rudin -
Schäublin und Gaß , bisherige ; Seiler - Fünsschilling und Seilerz
Haas , neue . Letzleier ist in Pratteln , Gaß in Biesselden und
die andern drei sind in Binningen gewählr .

Glams . Bei den jüngsten Landralhswahlen ist zum ersten
Male auch ein Sozialdemokrat gewählt worden in der Person
des vom Grütlivereiu Schwanden porlirten Apothekers Hesly .

Frankreich .
Paris , 13 . Juni . ( Eig . Ber . ) Die sozialistischen Abgg .

Chauvin und Lavy interpellirten gestern den Kriegs «
minister über die Lohuhcrabsetzmigen in verschiedenen Pulver «
und Waffeufabriken beziehungsweise über die Maffeneullassiing von
Arbeitern in der Waffenfabrik von Chalellerault . TaS Kabinet
bekam dabei einige bittere Wahrheiten zu höre ». „ Wenn Sie
auf politischem Gebiete eine Kanipfregieruug sind " , bemerkte
Chauvin , an die Minister gewendet , „ so sind Sie auf sozialem
Gebiete «ine Anshungerungs - Regierung . " Ter sozial
demokratische Redner verglich die schönen Versprechungen der
ministeriellen Deklaration in beziig auf Verbesserung der Lage
der Arbeiterklasse mit den häßlichen , arbeiterfeindlichen Thaten .
Lavy tadelte seinerseits die brutale Entlassung von 5533 Arbeitern
der Waffensabrik von Chalellcranll . Nicht genug damit , ist für
die nächsten Monate die Entlassung von weiteren 653 Arbeiter »
beschlossen worden , darunter mindestens hundert , die 13 bis
15 Arbeitsjahre hinter sich haben . Der Kriegsmiiiister schützte zur
Siechtsertigung die Vermiiideruiig der betreffenden Kredite vor ,
als ob es nicht die Pflicht des Staates wäre , so oder anders
eine Lohnarbeiter nicht von heute auf morgen dem Hunger

preiszugeben . Ferner bestritt «r nur die von Chauvin an -
geführte Höhe der Lohnherabsetznngen , ohne dieselben irgendwie
rechtfertigen zu können . Trotzdem loniiten es die großbürger -
lichen Parteien , die ja alle von Arbeiterfreundlichkeil
überfließen , nicht über sich bringen , Chauvin ' s Antrag
gemäß den

�Minister auszusorder » , die Lohnherabsetznngen
wieder rückgängig zu machen . Mit 373 gegen 176 Slimmen
gingen sie über die Eiillassungen der Arbeiter „ zur Tages -
ordmmg " über . Sie begnügten sich mit der Versprechung deS
Ministers , einen Gesetzeutimirs betr . Schaffung von mageren Alters -
Pensionen sür die Staatsarbeiler derKriegsiverkstälten einzubringen .
Die Peusionskassen sollen gespeist werden zur Hälite durch
Beiträge der Arbeiter ( 4 pCt . des Lohnes ) , zur Hälfte durch
Staatsbeiträge .

Paris , II . Juni . Eine Depesche deS Gouverneurs von
Dahomeh meldet , daß die zur Aussuchung der Leiche deS For -

chungSreisenden Forget unter FllhriingFonsagrive ' s ausgesandte
Expedition durch die Baribas in U- ' g�asson angegriffen wurde .

Fonsagrives wurde veriviindet , sieben seiner Soldalen wurden ge-
tödtet . Er konnte seinen Marsch jedoch fortsetzen . Man ist ohn ,

Nachricht von einem Theil seiner Begleitung , welcher sich von

ihm während des Marsches trennte . —

Belgien .
Brüssel , 9. Juni . ( Eig . Ber . ) Am 5. Juli finde » hier die

Ergäiiznngswahleu zum Parlament statt . Die meisten ans -

tretenden Mitglieder gehören der klerikalen Partei an . Es müssen
im ganzen 72 Abgeordnete geivählt werden . Von den 72 Aus -

tretenden sind 64 Katholiken und 7 Jiidependenten — waS

eigentlich dasselbe ist . Werden die Klerikalen nicht wiedergewählt ,

so ist auch ihre Majorität im Parlamente umgestoßen . Bernahe

aiisschlaogebend sind in dieser Beziehung die städtischen Wahl «

kreise . Brüssel . Stadt hat 18 Abgeordnete , Antwerpen t3

zn wählen . Die hiesige sozialistische Partei hat mit den

Radikalen - Progressisten eine gemeinsame Liste aufgestellt ,

nachdem die letzteren erklärt hatten , daß sie das Minimal «

Programm der Arbeiterpartei aiierkennen und sich verpflichten ,

dasselbe im Parlanieut zu vertheidigen . Nach den Auslassiingen
der bürgerlichen Presse ist zu erivarien , daß die Katholiken ,

Doktrinären , Christüch - Sozialen und Jndependenten eine Koalition

schließen werden , um ihrerseits ebenfalls eine gemeinsauie Lifie

auszustellen . Die verschiedenen Parteien haben schon jetzt

ihre Agitation angefangen . Besonders thätig ist , wie immer ,

die Arbeiterpartei . In jedem kleinen Orte finden taglich

Versammlungen statt , in den Städten sogar täglich mehrere .

Interessant sind die Versammluiigen der liberalen Liga m

Brüssel . Den liberalen Größen sind all - Mittel gut im Kampfe

gegen den Sozialismus . Dieser soll jetzt der einzige Feind der

Freiheit lein , — der zwar im Parlament ein paar Plätze erobert

hat , aber nur durch das „blinde , univissende . gleiche (!) und

direkte Wahlrecht . ( Wie bekannt besteht die Gleichheit des Wahl «

rechts darin , daß der Reiche drei und der Arme blos eine

Stiiiime hat . ) „ Es sei unrecht , dem Gebildeten nnd dem

Ungcbildelen dasselbe Stimmrecht zu geben . " „ Es müssen

Gesetze geschaffen werden , damit die Produktiv - Genossenschaften

verschwinden , — dadurch wird den kleinen Kaufleiiten geholfen .

Fabrikgesetze sollen natürlich gar keine gemacht werden , damit

die „Freiheit der Arbeit " nichl geschädigt wird u. s. w. u. s. iv .

Wie man sieht , ziemlich dieselbe „ liberale " Weisheit wie m

Deutschland .
Daß übrigens die Herren ein schlechtes Gewissen haben und

viel sür den Ausfall der Wahlen fürchten , sieht nia » an der be -

ginnenden Wahlmache . Hier rettet ein Bürgermeister den Staat ,
indem er verbietet , die rothe Fahne zn tragen , dort werden die

Komnmnalbeamten entlassen , die im Verdacht stehen , nicht ein -

mal sozialistisch , sondern nur progressistisch zu denken .

Auch in der Presse haben Liberale und Klerikale ihren alten
Streit vergessen und betreiben die Sozialistentödterei im großen ,
und inL Parlament wenden die Vorkämpfer für Sitte , Religion
und Ordnung inanchmal recht eigenartige Mittel an . Während
der vorigen Wahlen nämlich haben die Klerikalen in einem Wahl -

kreise ein Manifest und eine Zeitung veröffentlicht mit dem Titel

„Sozialistische Arbeiterpartei " , und die Zeitung außerdem noch
mit dem Namen „ Peuple " , Organ der sozialistischen Partei Bei -

giens , worin den Geiiosseu empfohlen wurde , sür die Klerikale »

zu stiiiimen . Der Leser kann sich gut vorstellen , waS das Ganze

für ein Blech war . — Ans dieses „gedruckte Dokument " gestiitzt .

fängt gestern der christlich - soziale Abgeordnete Hoyois zu
beweisen an , was sür verrückte Ideen die Sozialisten haben . —

„ Das Dokument ist in Ihrer Schmiede gemacht worden " , ruft ein

sozialistischer Abgeordneter aus . . . . .Das macht nichts " — ent -

gegnet der andere und seht seine Vernichterei fort . . . Ein

anderer Abgeordneter spricht bei jeder Gelegenheit : „ wie zum
Beispiel während der Kommime " . . . und was war denn da ?

Häuser wurden veibeannt , Leute getödtet n. f. w. — sür das
alles sind natürlich die jetzigen Sozialisten mitverantivortlich , —

ivenn mich nicht direkt , so doch durch ihre Ideen .
Nach den Wahlen werden die Herren hoffentlich mehr Muß «

haben , über die Verrücktheit der sozialistischen Ideen nachzu «
denken .

Brüssel , 12. Juni . In der gestrigen Sitzung der Repräsen -
tantenkanimer wurde die von sozialistischer Seite be-

anlragte Slbschafsung der militärischen Stellvertretung abge «
lehnt . —

England .
London , 11. Juni . An dem heutigen Verhandlungstage im

Ja m eso n - Prozeß beschrieb der Inspektor des Postwesens
der südafrikanischen Republik , Fleischhack , die Untersuchung
der Koffer des Majors White in Pretoria . Die iiieisien der
darin eiilhalteneii Papiere seien bereits veröffentlicht worden .
Ein Brief des Dr . Jamesoii an Major White vom 9. November

besage : „ Ich bin gewiß , daß das Datum der 26. Dezember
ist . Wenn mehr Uniformen gebraucht »verden , müssen sie
von Stevens beschafft werden . Noch viel wichtiger , als
die Ausrüstung , ist es aber , daß kein Verdacht erregt
wird . " ( Stevens ist der Geschäftssührer der Chartered Company
in Kapstadt . )

Unterhaus . C h a m b e r l a i n erklärt : Rhode ? habe
eit einigen Jahren als Betriebsdirektor der Chartered

Company in Südafrika fimgirt und werde als solcher in den

Jphresberichiei » bezeichnet , außerdem sei ihm von der

Gesellschaft Generalvollmacht erlheilt worden . Er ( Cham «
berlain ) sei aber darüber unterrichtet , daß die Chartered
Company weder den Betriebsdirektor noch ihren Be -

vollmächligten ermächligen könne , Handlnngen des Administratars
ihres Gebiets uiinustoßen oder zu konirolliren ; mithin habe
Rhodes nicht die Macht , Grey ' s Handlungen als Administraivr

zu kontrolliren oder uinznstoßen ; ihm sei also nicht die

Hauplantorität in der Zivilverwaltung des Gebiets gesetzlich
i lbertragen .

Mit anderen Worten ; Herr Chamberlain wird seinen Freund
Rhodes aus seinem Posten in Südasrila belassen , trotz alledem
und alledem ! —

Italien .
Rom , 7. Juni . ( Eig . Ber . ) DaS Ministerium

d i R u d i n i , dem ein mit knapper Roth erhaltener Sieg bei
der Abstininiiing des Abgeordnetenhauses das Verbleiben im
Amte ermöglicht halte , ist auf einen neue » Widerstand , diesmal
im Senal , gestoßen . Die vom KriegSniinister Ricotti entworfene
Unigestalliing der Heeresorganisalion hat im Senat , dem sie zuerst
vorgelegt worden ivnr , so viel Widerspruch gefunden , daß der
Minister , dem ein ähnlicher Widerstand auch noch im Ab -

geordeleiihause devoistaiid , die Hoffnung aufgeben mußte ,
die Reform noch in der gegenwärtigen Session zur
Aniiahme bringen zu töiiuen und deshalb die Be «

rathung derselben im Senate abbrechen ließ . Die Gründe
des Widerspruchs im Senale waren theils formaler Art ; lltieoiti
halte seine Reform nicht als selbständigen Gesetzentwurf , sondern
in Form von Amendements zu ejuen , von seinem Amtsvorgänger
herrührenden Eulwiirf , der dem Senate zur Beralhung vorlag ,
eingebracht . Hauplsächiich aber galt die Opposilion der Sache

elbst . Ricotti ' S Entwurf ging von den Grundsätzen aus , daß
das gegenwärtig « Mililärbudget für die Slusrechterhaltung der
Truppenstärke , welche gesetzlich vorgeschrieben ist , thatsächlich

icht ausreicht und daß eine Erhöhung des Militärbudgets ebenso -
wenig möglich sei , als die Geiviiiiiuug disponibler Summen
durch Ersparnisse in der Heeresverwaltnug , so daß einr Ein «
schränkung der Truppensiärke der einzige Ausweg bleibt . Diese
Eiiischränkuiig wollte Ricotti in der Weise bewirken , daß zwar
die 12 Armeekorps erhalten bleiben , aber die Zahl der
Kompagnien svrveil vermindert werden sollte , daß diese Ver »
Minderung etwa der Abschaffimg von zwei Armeekorps gleich «
käme . Tie im Senate sitzenden Generale wollten von einer s »

es eiiischiieidenden Maßregel nichts hören und die politischer -
Anhänger des Miiiisteriniiis Crispi , wie z. B. der ehemalig - -
Minister Savacco , schloffen sich ihnen an . Die Erledigung de' i
Frage ist also ehatsächlich ans den Herbst vertagt worden . Bi >
dahin werden vielleicht für da ? Abgeordnetenhaus Neuwahlen



fflt be » ©eil fit die EUMuklg einer Rnjahl neuer Senatoren
statlgefunden haben . Ein Ministerium di Rudini ist bereits
einmal durch diese Frage der Verminderung der Truppenstärke
gestürzt worden ; das jetzige diesen Namen tragende Ministerium
wird alles daran setzen müssen , um diese angesichts der geringen
Finanzmittel für die innere Kräftigung des italienischen Heeres
ganz unerläßliche Verminderung der Truppenstärke zur Annahme
zu bringen . Darauf weisen auch die Erfahrungen hin , die man
bezüglich der inneren Schwäche der Heeresorganisation im
adessynischen Feldzuge hat machen müssen . —

Massauah , 12. Juni . In dem Prozesse Baratieri hielt
gestern der Generaladvokat Bacei sein Plädoyer . Er führte aus ,
daß der erste Hauptanklagepunkt bewiesen sei , nämlich daß
Baratieri aus unentschuldbaren Gründe » am 1. März 1896 einen
Angriff auf die feindliche Armee unter Umständen beschlossen
habe , welche eine Niederlage der seinem Oberbefehl anvertrauten
Truppen unvermeidlich machten . Bezüglich des zweiten Anklage «
Punktes zog der Generaladvokat die Anklage wegen Verlassens
des Kommandos zurück , hielt dagegen die Beschuldigung aus
§ 74 des Militär - Strafgesetzbuches betreffend Fahrlässigkeit auf -
recht . Der Generaladvokat beantragte schließlich 10 Jahre
Festungsgesäiigniß und die Nebenstrafen . —

Spanien .
Madrid , 9. Juni . ( Eig . Ber . ) Das Bombenatten «

tat in Bareelona . Der Telegraph hat gewiß schon
ausführliche Nachricht über das neueste Verbrechen in
Bareelona gebracht , ein Attentat , wie es schändlicher und infamer
nicht gedacht werden kann . Es ist nicht möglich , eine Erklärung
für den vollbrachten Massenmord zu finden , es sei denn , daß der
pure Wahnsinn den Hallunken trieb , die verderbenbringende
Bombe in die Menge zu schleudern , welche an einer Prozession
theilnahm oder derselben zuschaute . Da man bisher
noch keine Spur gefunden hat , welche auf den Thäter
des schändlichen Verbrechens zurückführen könnte , so ist
nicht anzunehmen , daß es sich um das Werk polizeilicher
Spitzel handelt . Auch braucht man keine „ große " That , um
reaktionäre Maßregeln zu motiviren ; die kann man in Spanien
einführe », wenn es beliebt , da die Opposition vollständig kraftlos
ist und selbst der allerreaklionärsten Gesetzgebung kein Hinderniß
legen wird .

Kurz , die politische Nothwendigkeit eines Attentates ist gegen -
wärtig ausgeschlossen , und man muß daher das Verbrechen in
Barcelona als die That eines blödsinnigen Fanatikers oder eines
infamen Verbrechers bezeichnen .

Der Thalbestand ist in aller Kürze folgender : Eine aus
Anlaß der Frohnleichnamssestlichkeiten stattfindende Prozession
passirte etwas nach 9 Uhr die Straße Cambios Nuevos , um
nach der Kathedrale zurückzukehren , als an der Ecke der genannten
Straße und der Straße Arenas eine Bombe unter furchtbarer
Detonation platzte . Ein entsetzliches Schreie », wildes Durch -
einanderrennen der zahlreichen Menschenmenge , das Klirren zer -
triimmerter Fensterscheiben , das Erlöschen verschiedener zerstörter
Gnslaternen , riefen im ersten Augenblick eine solche Bestürzung
hervor , daß alles den Verstand verloren zu haben schien .
Fünf Todte und mehr als sechzig Verwundete bedeckten die
Straße und schwammen geradezu in ihrem Blute . Einem Manne
wurde der Schädel vollständig zertrümmert , so daß die Gehirn -
masse die Fagade eines Hauses bespritzte . Es soll ein entsetzlicher
Anblick gewesen sein , zumal nian mit Fackeln den Ort des Ver -

brechens beleuchten mußte . Es dauerte lange Zeit , bis man die
Leichen und Verwundeten nach den Sanitälswache » geschafft
hatte ; einzelne der Schwerverwundeten erlagen auf den , Wege
ihren Verletzungen . Bisher beläuft sich die Zahl der Tobten
auf IS ; LS Verwundete befinden sich in einem äußerst bedenklichen
Zustande . Die Opfer des Verbrechens sind allo zahlreicher
als diejenigen , welche seinerzeit das Attentat im Theater Lyceum
verursachte .

Die Behörden glauben , daß es sich um einen Mordanschlag
gegen den Generalkapitän von Barcelona handelt , welcher an
der Prozession theilnahm . Die Bombe wurde nämlich geworfen ,
als die Monstranz vorübergezogen war und eine Abtheilung
Militär passirte . Während einer früheren Prozession befand sich
der Generalkapitän hinter der Monstranz und wurde daher von
dem Attentäter an derselben Stelle vermulhet , während er bei der
Prozession vom Montag sich vor derselbe » befand .

Die Opfer des Attentats sind arme Leute und einige
Soldaten , welche auf Befehl an der Prozession theilnehmen
mußten . Man begreift daher die allgemeine Entrüstung und
Erbitterung über das infame Verbreche ».

Die Konsequenzen desselben werden furchtbare sein . Die
gesammte Provinz Barcelona ist in Belagerungszustand er -
klärt worden ; alle Anarchisten und solche , welche im Verdacht
stehen , es zu sein , werden verhaftet und in den Gesängnissen
den entsetzlichsten Mißhandlungen ausgesetzt , um Geständnisse
zu niachen . Viele Unschuldige werden sich der schwersten Verbrechen
bezichtigen , nur um de » entsetzlichen Qualen , unter denen sie im
Gesängniß zu leiden haben werden , zu entgehen . Die Unter -
suchung ist der Militärgerichtsbarkeit übertragen worden ; es
steht also demnächst eine große Anarchistenschlächterei bevor , der
auch viele Unschuldige zum Opfer fallen werden . Man braucht
sich nur der letzten Anarchistenprozesse in Barcelona zn

'
er -

inner », wo nicht nur viele hingerichtet wurden , sondern noch
mehr Personen spurlos verschwanden . Wie allgemein
behauptet wird , soll Weyler dieselben auf hoher See haben er -

fäufe » lassen . Ob das wahr ist , wird nian wohl erst in späterer
Zeit erfahren . Bei den Verhaftungen ist ein Mißbrauch . nicht
ansgeschloffen ; denn die Gendarmerie hat den Befehl erhalten ,
alle ihr verdächtig erscheinenden Personen innerhalb der Pro -
vinz Barcelona aufzugreifen und an die Militärgesängnisse
abzuliefern .

Das sind die Konsequenzen eineS infamen Verbrechens
ES wird in Barcelona ein fürchterliches Regiment beginnen , da
die Regierung dem Generalkapitän absolute Aktionssreiheit ein -
geräumt hat und die grausamsten Maßregel » im Volke allgemeine
Zustimmung finden . Die sozialistischen Arbeiterorganisationen ,
rvelche sich kaum wieder erholt haben , werden natürlich wieder
zerstört und für lange Zeit unmöglich gemacht . Und daß der

spanischen Arbeiterorganisation im allgemeinen geschadet wird ,
braucht wohl nicht erst besonders bemerkt zu werden .

Madrid , 11. Juni . ( „ Franks . Ztg . " ) Der Gesetz -
entwurf betreffen dAusnahmemaßregeln gegen
die Anarchisten wurde soeben im Ministerrath verlesen .
Der Entwurf statuirt unter anderm . daß diejenigen , die sich
Anarchisten benennen , ohne weitere ? Aus -

Weisung oder Deportation zu erwarten haben .
Die Propaganda wird streng überwacht und Attentate

sollen stets mit dem Tode best rast werden . Das

Projekt gelangt am Sonnabeuh zur Hauptverhandlung und wird

sicherlich debattelos durchgehen . —

Madrid , 12. Juni . Der oberste Gerichtshof beschloß , da
er die Annahme des Duells seitens Martinez
Cainpos nicht als ein von diesem begangenes
Delikt betrachte , die Ermächtigung nachzusuchen , gegen
Borrero allein das Verfahren zu eröffnen .

Die spanische Regierung traut sich demnach nicht , gegen den

allmächtigen General vorzugehen .

Portugal .
Lissabon , 1l . Juni . ( „ Verl . Tagebl . ' ) Sechs der be -

deutendsten Zeitungen wurden nach dem neuen Anarchistengefetz
suspendirt , weil sie das Havastelegramm über das Dynamit -
oitentat in Barcelona veröffentlichten . Der Vorfall erregt großes
Aussehen .

Türkei .
— K r e t e n s i s ch e S. Die „ Times " melden aus Canea :

Am 19. Juni wurde hier eine Proklamation des Sultans ver -

öffentlicht . In derselben heißt es . nachdem die türkische » Truppen

viele ivichtige Pnukie zwischeil Callea und Vnkolis besetzt haben ,
herrsche jetzt Ruhe i » dem Küstengebiet . Die Proklamation be-

droht jeden muhain cd a nischen oder christlichen Ruhestörer mit den

schwersten gesetzlichen Strafe » und versichert , es sei des Sultans
Wunsch, allen seinen Unterthanen gleichen Schutz zu gewähren .

Die amtlich bekannt gegebene Zahl der bei dem Entsatz der
Stadt Vamos gefallenen Türken beträgt 144 . —

Im englischen Unterhause richtete Frank die Anfrage an die

Regierung , ob dieselbe , um die Wiederholung einer Nieder -
metzelung von Christen durch türkische Soldaten auf Kreta zu
verhindern , in Uebereinstimmung mit den übrigen Mächte » der

Pforte die Abtretung Kretas an Griechenland
gegen eine Entschädigung und einen jährlichen Tribut empfehlen
wolle . Curzon erwiderte , es sei kein derartiger Vorschlag
der englischen Regierung gemacht worden , und diese habe auch
nicht die Absicht , selbst einen solchen Vorschlag zu machen . —

Amerika .

New - Uork , 12. Juni . Die New - Iorker „ World " schreibt ,
infolge des Vorgehens der Konvention von Minne -
sola sei es sicher , daß die Silberleute nicht zwei Drittel der

DÄegirten für die demokratische Chicagoer Konvention werden

wählen können . Das Vorgehe » bedeute auch , die Silberleute
würden keinen die freie Silberprägung begünstigenden Kandidaten
für die Präsidenlschast ernennen könne » , falls die Regel von der

Zweidrittel - Majorität , die für die demokratischen Konventionen
ein halbes Jahrhundert hindurch in kraft war , aufrecht erhalten
wird .

Das republikanische Nationalkomitee in St . Louis be -

schloß , Fairbanks aus Indiana zum zeitlichen Präsidenten
der Konvention zu wählen . Es heißt . Fairbanks habe sich bereit

erklärt , sich in der Rede zur Eröffnung der Konvention ent -

schieben für die Aufrechterhaltuug des gegenwärtigen Geldumlauf -
Systems auszusprechen .

St . Paul ( Minnosota ) , IL . Juni . Die demokratische
Vereinigung nahm ein Programm an , in welchem sie sich in

entschiedener Form zu gunsten der Goldwährung und der Prägung
von so viel Silber ausspricht , als es nicht die Parität zu stören
drohe . —

Afrika .
Pretoria , 11. Juni . Die Freilassung der Reformistenführer

wurde hier mit Befriedigung aufgenommen . Die Geldstrafen
wurden heute erlegt und die vier Führer sind bereits heute
Abend » ach dem Rand abgereist . Die Verbannung des

Obersten Rhades soll , wie es heißt , in krasl gehalten
werden , da er die Verpflichtung , sich nicht in die politische » An -

gelegenheiten der Südafrikanischen Republik einzumengen , nicht
übernehmen will . Infolge der Freilassung herrschte an der

heutigen Börse in Johannesburg große Kauflust bei starkem
Preisausschlag . —

Sansibar , 11. Juni . Ein Boot des englischen Kreuzers
„ Philomele " kaperte eine Sklaven - D hau , auf welcher sich
22 Sklaven , zumeist Kinder aus dem Süden von Sansibar , be >

fanden . Di « Besatzung der Dhau sprang über Bord und er -
trank . —

Australien .
Adelaide , 29. April . ( Köln . Ztg . ) Die am 25 . April voll -

zogeneu Wahlen für das Unterhaus Südaustraliens , an denen

zum ersten Male Frauen theilnahmen , scheinen das von der

Arbeiterpartei unterstützte Ministerium Kingston am Ruder er -

halten zu solle » ; allerdings wird , soweit die Ergebnisse sich bis

jetzt übersehen lassen , die Mehrheit nur wenige Stinnnen be -

tragen . Mit den politischen Wahlen zugleich fand ein Reseren -
dum über folgende 3 Fragen statt : 1. Soll das gegenwärtige
Unterrichtswesen ( Trennung zwischen Staat und Kirche , Schul -
zwang , Schukgeldsreiheit für die ersten 5 Jahre ) in den Staats -

schulen beibehalten werden ? 2. Soll der Bibelunterricht in den

Lehrplan aufgenommen werden ? 3. Sollen Unterstütznngsgelder
an Gemeinde - ( Konfessious - ) Schulen für die Ergebnisse des weit -

lichen Unterrichts gezahlt werde » ? Von diesen 3 Fragen wurde »
die erste ( mit mehr als Zweidrittel - Mehrheit ) mit „ ja " , die anderen
beiden mit „ nein " beantwortet .

Offene Antwort an das Mitglied des stlbgeordncteuhauseö
Herr » V. Eynern - Barmen .

Berlin , 12. Juni 1896 .

Geehrter Herr !
In Ihrem aus Karlsbad vom 10. d. M. an mich gerichteten

offenen Brief fordern Sie mich auf , zu beweisen , daß Sie

„ zemals sittliche Entrüstung über das Börsentreibe » geäußert
haben . " Ebenso verlangen Sie den Beweis dafür , daß „ man
Ihnen an der Börse Geld abgenommen hat und daß Sie früher
anderen Geld abgenommen haben . " Und drittens soll ich be-

weisen , daß Sie „ zu den Kunden der Börsenmänuer im Sinne
der ltlbhängigkeit von diesen " gehören . Die Berechtigung zu
diesen Forderungen stützen Sie auf einen Parlamentsbericht der

„Vossischen Zeitung " , nach welchem ich in der Reichstags - Sitzung
vom 5. d. M. folgendes ausgeführt haben soll :

„ Diejenigen , welche so sittlich entrüstet über das Börsen -
treiben sind , sollten doch wenigstens rein von aller Schuld sein .
Graf Arnim aber würde die Hände über den Kopf zusammen -
schlagen , wenn er die Edelsten der Nation kennen würde , welche
zu den Kunden der Börsenmänuer gehören . In de » Aufsichts -
räthen der Aktiengesellschaften sind ja auch die Herren zu finde ».
Ich erinnere nur an den Grafen Douglas , die Herren von
Eckardlstein , von Eynern , Graf Heuckel von Donnersmarck ,
von Kardorff u. s. w. So lange die Herren bei ihren Börsen -
operationen Geld verdient habe » , haben sie die Gewinne ein -

gestrichen , sobald sie Verluste erleiden , fangen sie an zu schreien ,
weil man ihnen das Geld abnimmt , das sie früher anderen ab -

genommen haben . "
Dieser Bericht der „ Voss . Ztg . " hat einige Sätze nieiner Rede

zusammengezogen und ist daher keine ganz korrekte Wiedergabe
meiner , Ihre Person betreffenden Bemerkungen .

Nach dem stenographische » Bericht lautet der auf die „ Auf -
sichtsräthe " bezügliche Passus meiner Rede , welche sich über die
sittliche Entrüstung der Herren von der Rechten verbreitet hatte :

„ Ich möchte Herrn Grafen von Kauitz noch ein Mittel
hierzu " ( wie viele der Edelsten der Nation in die Kuudenregister
der Banken und Bankiers eingetragen sind ) „ an die Hand geben .
Er möge sich einmal das kleine Saliug ' sche Börsenbuch vor¬
nehme » , ein Büchelchen , in welchem die Mitglieder der Aufsichts -
räthe der Aktiengesellschaften , deren Papiere an der Berliner
Börse gehandelt werden , verzeichnet sind " .

„ Herr Graf Könitz würde gewiß viele Bekannte und Mit -
glieder seines Gesellschaftskreises darunter finden . M. H. , ein
ganz flüchtiger Blick würde ihn den Herren Grafen Douglas
finden lassen , ebenso den Freiherr » v. Eckardlstein , der sich als
sechsfacher Aujsichtsrath präsentirt . Herrn v. Eynern nenne ich ,
damit die nntionalliberale Parte » nicht leer ausgeht —
und den Herren Freikonservativen ist vielleicht der
Name v. Flügge - Speck bekannt . Daß der Graf Henckel
von Donnersmarck mehrfacher Aufsichtsrath ist , setze ich
als bekannt voraus . Wir haben auch die Freude / einen ver -
ehrten Kollegen im Hause , Herr » von Kardorff , darunter zu
sehe », der im Aussichtsratb der Schlesischen Ziulhütten - Gesellschast
sitzt , eine Thätigkeit , die ihm , wie mir versichert wird , etwa
20 000 M. im Jahre einbringt . Diese Herren , denke ich, sind am
besten in der Lage zu beurtheilen , wie wenig es gerechtfertigt ist ,
wenn man jeden Splitter in den Augen der andern sieht und
darüber den Balken in den eigenen Augen ganz vergißt . "

In dem sich hieran anschließenden Theil der Rede — aber
vollständig losgelöst von den Personen der von mir genannten
Aufsichtsräthe — kommen dann die Ausführungen , die Sie als
gegen sich gerichtet auffassen und deren Beweis Sie von mir ver -
laugen .

Was ich von Ihnen gesagt habe , brauche ich nicht noch zu
beweisen , denn in Ihrem offenen Brief geben Sie selbst zu,�

Aufsichtsrath bei verschiedenen industriellen Unternehmungen zt »
sein , und »veiter habe ich nichts behauptet .

Daß Sie zu den „ Kunden der Börsenmänner im Sinne der

Abhängigkeit " gehören , habe ich nicht behauptet , obgleich der

Schluß nahe liegt , daß zu Aufsichtsräthe ». welche neben der
Tantieme häufig auch durch Konsortialbetheiligung an der betr .

Gründung lebhaft interessirl sind , mit Vorliebe Personen von
den „ Börsenmännern " gewählt werden , welche auf die Gesetz -
gebung und die öffentlichen Gewalten Einfluß üben können .

Ebensowenig habe ich behauplet , „ daß man Ihnen an der Börse
je Geld abgenommen oder daß Sie dies anderen gegenüber ge -
than haben " . Zu dieser posiliven Behauptung fehlten mir die

thatsächlichen Unterlagen ; aber daß Ihre Börsentransaktionen
etwa den harmlosen Charakter eines Spiels um Pfeffer -
nüsse tragen , — das glaube ich wirklich nicht . Zum dritten
habe ich Ihnen auch nicht den Vorwurf „sittlicher
Entrüstung über das Börsentreiben " gemacht . Wie sollte ich auch
hierzu einem Manne gegenüber kommen , der u. a. der Bergisch -
Märkischen Bank , ivelche im Jahre 1894 160 000 M. an Tan -
tieinen und 7 pCt . Dividende gezahlt hat , der Bergwerks - Gesell -
schaft Hibernia , welche etiva 65 000 M. Tantieme und S' /a pCt .
Dividende gab , sowie den Farbenfabriken vorm . Frd . Bayer
u. Ko. , Elberfeld , die 236 000 M. Tantieme und 18 pCt . Divi -
dende verthetlten , seine Thätigkeit widmet . Alle diese Gründungen
wären ja ohne die Börse nicht denkbar und in den Reihen der
Nationalliberalen hat „sittliche Eutrüstung über die Börse " erst
Platz gegriffen , seitdem manche der Herren sich von wegen der
Mandate dem Agrarierlhum verschrieben und dem Bunde der

Landwirlhe den Treueid geleistet haben .
Der Zweck Ihres offenen Briefes ist mir demnach nicht recht

ersichtlich geworden , vielleicht sollte er die nationalliberale » Börsen -
fresser darüber aufklären , daß auch nach Ihrer Ansicht sich „die
Ausbrüche sittlicher Entrüstung bei einigen reichstäglichen Tugend -
Helden " als Astermoral darstelle ».

�
Paul Singer .

Vom Genossen Stadt Hagen geht uns folgende Zu »
s ch r i s t zu :

Der Landrath des Kreises Teltow - Veeskow , St übe » rauch ,
hat in der „ Nordd . Allg . Ztg . " vom 11. Juni 1396 folgende
Mitlheilung veröffentlicht :

„ Nach dem Sitzungsbericht des „ Vorwärts " hat der Abgeordnete
Stadlhagen in der gestrigen Reichstags - Sitzung solgendes geäußert :
„ Wir wollen verhindern , wenn ein Amtsvorsteher Aktionär
einer Aktieubrauerei ist , daß er dann aus diesem Grunde dem -

jenige », aus dessen Bierabsatz er täglich reicher wird , eine längere
Polizeistunde giebt , diejenige der anderen aber herabsetzt . In

Ripdorf bekommen diejenigen Herren , die nicht von einer ganz
bestimmten Vereinsbrauerei in Rixdorf , deren Aktionär der Amts -

Vorsteher sein soll , ihr Bier beziehe », keine Verlängerung der

Polizeistunde . Es heiße aber den Wirthen viel zumuthen ,
schlechtes Bier nur deshalb abzunehmen , »veil der Amtsvorsteher
Aktionär ist . " Da der Amtsvorsteher von Rixdorf zur Zeit auf
Urlaub abwesend ist , stelle ich aus einem mir vorliegende » amt -

lichen Bericht desselben fest , daß die Behauptung , derselbe sei
Aktionär irgend einer Brauerei , unwahr ist . Berlin , den
11. Juni 1696 . Der Landralh Stubenrauch . "

Der Landrath Stuben rauch bestätigt somit in einer
für mich sast verblüffenden Schnelligkeit die von »nir auf grund

verschiedenerNachrichlen im ReichstagevorgetrageneSachdarfiellung .
Allerdings kleidet er seine Bestätigung in eine etwas seltsame Form .
Er theilt mit , daß eine , ich »veiß nicht von wem auf -

gestellte Behauptung , der betreffende Amtsvorsteher „s e i Aktionär
der betreffenden Brauerei , unwahr sei ". Er theilt aber

gleichfalls mit , daß diese Konstatirung auf grund eines

ihm „ vorliegenden amtlichen Berichts " erfolge . Der Bericht
ist offenbar eingefordert , »veil das von mir im Reichstag

vorgetragene Gerücht , daß der Amtsvorsteher „ Aktionär der

Vereinsbrauerei sein s o l I ", auch zur Kenntniß des Landrath »

gedrungen war . Da der Landrath gegen alle in meiner Rede
im Reichstag sonst über Rixdorfer Polizeiflunden - Angelegen »
Heiken und insbesondere über die Umstände vor -

getragenen Behauptungen , die offenbar zur Bildung der

Ansicht geführt haben , der Amtsvorsteher solle Aktionär
der betreffenden Brauerei sein , nichts vorbringt , da

er auch nicht bestreitet , daß die aus übrigen Be »

zirken des Kreises Teltow - Beeskow von mir über die Hand -
habung der Polizeistunde vorgetragenen Absonderlichkeiten irgend -
wie unrichtig seien , so freue ich mich , in solcher Schnelligkeit eine

amtliche B e st ä t i g u n g meiner Darlegungen in der „ Nordd .

Allgem . Ztg . " durch den Herrn Landrath gesunden zu haben . —

Ob n u n Abhilfe gegen die Mißstände geschaffen »vird , wird
die Zukunft lehren .

Arthur Stadthagen . Mitglied des Reichstage ? .

GeivvvkMzafklidivs .
Tic Steinarbeiter Schlesien » hielten zu Pfingsten eine

Provinzialkonserenj in B u n z l a u ab . Die 15 anwesenden
Delegirteu vertraten 1200 Organisirte von 2275 Beschäftigten .
Zur bessere » Eutsaltuug der Agitation wurde eine Agilationi -
kommission für Schlesien mit dem Sitz i » Breslau gewählt ;
auch soll demnächst ein Flugblatt unter den Sleinarbeitern

Schlesiens verbreitet werden . Von niehreren Delegirteu wurde

Klage erhoben darüber , daß die Steinarbeiter im Organ „ Der
Bauhandwerker " nicht genügend berücksichtigt würde » . Ein An -

trag ans Gründung «ine ? eigenen Organs wurde verlagt bis zum
nächsten Kongreß .

Ter Leipziger Glaseransstand dauert fort . «
Ter Streik der Metallschläger iu TreSdeu dauert

unverändert fort . In einer am 10. d. M. abgehaltenen stark
besuchte » Versammlung wurde beschlossen , so lauge auszuharren ,
bis sämmtliche Forderungen bewilligt find . — Der Geist ist trotz
der achtwöchigen Dauer des Streiks ei » guter . Sämmtliche ülus -

legerinnen haben sich dem Streik angeschlossen . — Um Fern -
Haltung des Zuzuges wird dringend gebeten . —

Tie Basler Metallarbeiter der Firma E. Mertz
u. K o. haben ihre Lohnbewegung mit vollem Erfolge beendet .
Der Zehnstuudentag ist nun in allen Basler Melallsabriken
durchgesetzt . >>

Dezrefitzen und letzke Muchvichken .
Kiel , 12. Juni . ( Privat - Telegramm . ) Im Budengang fand

ein Gerüsteinsturz statt , wobei fünf Personen schwerverletzt wurden .
Wien , 12. Juni . ( W. T. B. ) Nach Meldungen ver -

schiedener Blätter aus Felixdorf bei Wiener Neustadt fand
dort heute früh 8>/ « Uhr in der Blumauer Pulverfabrik eine
Explosion statt , bei welcher 3 Arbeiter und 2 Arbeiterinnen ge -
tödtet wurden . Die Explosion geschah bei einer Manipulation
mit sogenanntem Kuchenpulver . Ein Holzbau ist in die Lust
gepflogen .

Barcelona , 12. Juni . ( W. T. B. ) In der letzten Nacht
sind neuerlich Verhaftungen vorgenommen worden . Geüern
entstand während einer Prozession eine Panik dadurch , daß ei »
schwarzes Packet plötzlich von dem Balkon «ine ? Hauses herab »
geworfen wurde .

Asmara , 12. Juni . ( Meldung der „Agenzia Stefani " . )
Der Prozeß gegen den General Baratieri wurde heute zu Ende
geführt . Das Urlheil ist noch nicht bekannt gegeben worden .
Gerüchtweise verlautet , Baratieri sei aiit Stimmengleichheit frei¬
gesprochen .

London , 12. Juni . ( B. H. ) Au ? Rom wird gemeldet , daß
Ende September Kassala mitsammt allem Artilleriebestande and
der Munition gegen eine noch zu vereinbarende Summe den
englischen Truppen übergeben werden soll .

Havanuah , 12. ; Juni . ( W. T. B. ) Die Aufständischen
brannten mehrere etwa 25 Kilometer von Havannah entfernt »
Dörfer nieder .
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Min Tische des Bnndesraths : von Bottiche r.
Eingegangen ist ein ziveiter Nachtragsetat für das Etatsjahr

1896/97 .
Die dritte Berathnng der Novelle zur Gewerbe -

Ordnung wird fortgesetzt und zwar beim Artikel 11, welcher
das Feilbieten im Umherziehen betrifft . Nach der Vorlage sollen
von diesem Feilbieten ausgeschlossen sein außer den jetzt bereits
rn > Z 56 der Gewerbe - Ordninig aufgezählten Waaren 10. Bäume
aller Art , Slräncher , Sämereien und Bliimenziviebeln , Schnitt «
und Wnrzelreben und Futtermittel ; 11. Schmucksachen ,
Bijouterien , Brillen und optische Instrumente .

Ferner sollen Lieferungswerke nur dann iin Umherziehe »
feilgeboten werden dürfe », wenn der Gesammtpreis auf jeder
einzelnen Lieferung verzeichnet ist .

Hierzu liegen folgende Anträge vor :
1. Von den Abgg . Weiß und L e » z m a n n : die Brillen

Und optischen Instrumente zu streichen ;
2 von den Abgg . Birk . Reiß haus , S ch »l i d t - Berlin :

die Schmucksachen und Bijouterien zu streichen ;
3. von den Abgg . Siegle , Payer , von Wangen «

he » in : die Ziffer 10 zu fassen : Bäume aller Art , Sträucher ,
Schnitt - und Wurzelrebe » , Futtermittel und Sämereien , mit Aus -
nähme von Gemiise - und Blumensamen .

4. von dem Abg . v. Strom deck ( Z. ) : Hinter de » Worte »
„ Schmucksachen und Bijouterien " die Worte zu setzen : „ beides im
Verkaufspreise von »ichr als zwei Mark für das Stück . "

Abg . Siegle ( natl . ) verweist darauf , daß i » einigen
wurttembcrgischen Gemeinden , namentlich in Gönningen , das
Hausiren mit Pflanzen und Samen besonders verbreitet sei , daß
das Verbot dieses Hausirens die Gemeinden schivcr treffen würde ;
die Vertreter der betreffenden Gemeinde » hätten sich aber dahin
erklärt , daß sie mit dem von ihm gestellten Autrage anskoulmen
könnten .

Ministerialdirektor V. Schicker unterstützt die Wünsche des
Abg . Siegle .

Abg . Galler ( füdd . Vp. ) tritt ebenfalls für den Autrag ein .
Staatssekretär v. Bvttichcr : Ich kann wohl zur Abkürzung

der Debatte beitragen , wenn ich auch seitens der preußischen Ne -
öierung das - Einverständniß mit dem Antrag Siegle ausspreche .

Abg . u. Gültlingen ( Rp. ) verzichtet nach dieser Erklärung
auf das Wort .

Abg Birk ( Soz . ) wendet sich zunächst gegen den Abg .
Schadler und dessen Antrag wegen der ikonzessionspflichtigkeit
des Flaschenbierhandels , den die Gaslwirthe , in deren Interesse
er gestellt fei , durchaus nicht billigen . Redner empfiehlt
dann die Streichung der Schmucksachen und Bijouterien ,
die als Gegenstände des Hausirgewerbcs sehr beliebt sind . De »
Juwelieren und Goldschmieden werde aber damit keine erhebliche
Koukurreiiz gemacht . Mit solchen Flickschustcreien kommt man
bei der Enlivickelung des Verkehrs und Gewerbes nicht mehr aus ,
deshalb sollte man seinen Antrag aunehinen .

Abg . v. Strombeck ( Z. ) erklärt sich auch zunächst für die
Streichung der Schmucksachen und Bijouterien , weil sich diese
Begriffe überhaupt nicht feststelle » lassen , empfiehlt aber für de »
Fall der Aufrechterhaltung des Hausirverbots für diese Gegen -
stände seinen Antrag , damit ivenigstens die billige » Waare »
dieser Art von , Hausirer geführt werden können .

Abg . Reißhans ( Eoz . ) : Es fehlt an jeder Definition des
Begriffes „ Schmucksachen " . Hutnadeln könnten z. B. darunter
verstanden werden , auch Haarnadeln , und schließlich entscheiden
darüber die untergeordneten Polizeiorgane . Solle etwa
der Christbaum „schmuck " auch unter den Begriff fallen ?
In meiner engeren Heimalh leben hunderte von arme »
Leuten davon , welche in wenigen Wochen auf Monate hinaus
sich das erwerben , was sie an baarem Gelde brauchen . Um
jeden Zweifel auszuschließe », bitte ich die Negierung ,
zu erkläre », daß der Christbaumschmuck nicht Schmuck im Sinne
dieses Gesetzes ist . Dies wird die armen Leute vor
Chikanen schützen . Durch de » Art . 11, selbst in seiner ab -
geschwächten Fassung , wie durch Art . 8 werden zahlreiche kleine
Existenzen vernichtet werden . Die Hausirer nehme » keineswegs
höhere Preise als die seßhaften Händler , und rekrutiren sich aus
invalide gewordenen Leuten . Wird ihnen die Existenz geraubt ,
so haben die Kommunen den Schaden davon , denn die Armen -
lasten werden noch mehr steigen . Ich bitte Sie , den Artikel 11
abzulehnen oder wenigstens unsere » Antrag anzunehmen . Der
Antrag Strombcck verfolgt Wahlkreispolitik und die ist nicht
Aufgabe des Reichstages .

Staatssekretär v. Böttichcr : Es ist Sache der Gesetzgebung ,
gewisse Dinge des Verkehrs zu ordnen ; daß daraus Unbeqnemlich -
leiten für einzelne Gewerbetreibende erfolgen , ist richtig ;
aber die Gesetzgebung zeigt schon mehrfach solche Verkehrs -
regeliingen , die aus ethischen und wirthschaftlichen Gründen
erfolgt sind . Was als Schmucksachen anzusehen ist , geht aus den
Gesetzen hervor . Christbaumschmuck fällt nicht unter diesen
Artikel , weil er nicht Schmuck für den Menschenkörper ist , sondern
für den Christbaum . ( Heiterkeit . ) Der Antrag Strombeck ist
nicht annehmbar , weil er seltsamen Auslegungen Thür und Thor
öffnet .

?Ibg . Schädler erklärt sich gegen jede Abänderung des
Artikel 11.

illbg . Weiß (frs . Vp. ) hält das Hansirverbot für Brillen und

optische Instrumente für ivirthschaftlich durchaus nicht begründet .
Staatssekretär v. Bötticher : Ich lege ein großes Gewicht

auf de » Ausschluß der Brille » vom Hausiren . Aus sanitären
Gründen muß das Hausiren mit Brillen verboten werden . Heut -
zutage sollte niemand eine Brille kaufen ohne ärztliche Unter -
suchung der Augen . ( Widerspruch links . )

Abg . Hah » erklärt sich für den Antrag Siegle , aber gegen
den Antrag Weiß .

Abg . Leuzmann (frs . Vp. ) : Für das Verbot des Hausirens
mit Brillen ist kein Grund angeführt worden ; denn die eigene Er -

fahrung des Herrn v. Bötticher ist kein Beweis ; er hat doch
wohl seine Brille nicht vom Hausirer gekauft ( Heiterkeit ) , sondern
beiui seßhaften Brillenhändler . Der Uhrmacher , der Brillen
nebenbei verkauft , ist kein Sachverständiger , wohl aber der

Hausirer , der nur mit Brillen und optischen Jnstru -
uitnten handelt . Außerdem brauchen die Arbeiter Schutz -
drillen , die gar nicht beim Optiker zu kaufen sind .
Die Fabrikanten optischer Instrumente in Aachen haben sich ver -

geblich an die Zenlrumsabgcordnete » gewendet , um eine Aende -

rung der Vorlage herbeizuführen ; aber sie haben keine Antwort

erhalten und haben sich nun an die böse » Demokraten gewendet .
Sie schreibe », daß 90 pCt . der Neichstags - Abgeordnete » keine

Vorstellung von dem Zweck und der Wirkung der Novelle zur
Geiverbe - Ordnung hätte ».

Der Antrag Siegle wird einstimniig a n g e n o i » m e n ;
die übrigen Anträge werden abgelehnt ; darunter der Antrag
wegen der Brillen und optischen Instrumente mit 112 gegen
96 Stimmen .

Artikel Ii „>it dem Antrag Siegle wird genehmigt , ebenso
ohne Debatte Artikel IIa . welcher das Aufsuchen von Bestellunge »
gegen Theilzahlungen verbietet .

Artikel 12 giebt zunächst den Landesregierungen die Be -

ihr
des

Gebiet das s
§ 56 der G. - !

aufiren mit Gegenständen der
. ( Bäume , Sträucher ic . ) zu ge -

fugniß , für
Nummer 10
statten .

Abg . v. Stroinbeck beantragt , die Nummer 11 ( Schmuck -
fachen zc. ) hinzuzufügen .

Ferner soll § 56 b einen Zusatz erhalten , wonach durch die
Landesregierungen das Umherziehen mit Zuchthengsten zur
Deckung von Stute » , sonne auf bestimmte Dauer der Handel mit
Rindvieh , Schweinen , Ziegen oder Geflügel im Umherziehen
untersagt oder Beschränkungen unterivorfen werden kann .

Hierzu liegen mehrere Anträge vor : 1. ein redaktioneller
Antrag Hitze . 2. Des illbgeordneten R a d w a n s k i , die Worte
„ sowie auf bcstiiinnte Dauer im Umherziehen " zu streiche ».
3. Der Abg . von Arnswaldt - Hardenbostel will die
Worte hinzufüge » : „ zur Abwehr oder Unterdrückung von Seuchen " .
4. Abg . A u g st will die „ Triebjchweine " einfügen .

Abg . Radwanski ( Z. ) begründet seinen Antrag damit , daß
die Regierungen bereits genügende Mittel zur Abwehr von Vieh -
seuchen haben , daß er namentlich der preußischen Regierung nach
seinen Erfahrungen i » Oberschlesien nicht vertraue und daher ihr
keine neuen Machtbefugnisse geben wolle .

Abg . Angst ( südd . Vp. ) hält es für » othwendig , bei diesem
Punkte eher eine Einschränkung des Verkehrs als eine Erleichte -
rung zuzulassen , die namentlich der Handel mit Schivciuen im
Umherziehen für die Landwirthe viel mehr Schaden als Nutze »
bringe .

Abg . v. Stroinbeck (Z. ) empfiehlt im Anschluß zu seinem
Antrage , daß die Landesregierungen von ihrer Ausnahmebefugniß
denjenigen Bezirken oder Ortschaften gegenüber , bei deren Be -
wohnern infolge mangelnder andcrweitcr Eriverbsgelegenheit
das Hausiren zur Zeit des Erlasses dieses Gesetzes her -
gebracht ist , Gebrauch »lachen mögen . Jedoch solle » neu
in die Ortschaften ziehende Personen allen Beschränkungen der

Gewerbe - Ordnung unterworfen werden . In der Hausindustrie
selbst hergestellte Schmucksachen und Bijouterien sollen auch
außerhalb des Wohnortes von den Herstellern und deren Auge -
hörigen ( letzlere im weitesten Sinne verstanden , biS auf die Ver¬
lobten ) feilgehalten werden können .

Geheimralh 5köstcr bestreitet , daß die Seuchengesetzgebung
vollständig ausreiche , um die Seuchengefahr zu verhindern und
bittet ni » Annahme des Artikel 12.

Abg . Birk ( Soz . ) schildert die schlechten Zustände , welche
bei Viehtransporten , namentlich soweit sie in München ankomme » ,
herrsche ».

Abg . v. Kardorff ( 31p. ) hält es für gut , daß die Polizei
diesen Dingen ihre Ausmerksainkeit zuwende . Redner empfiehlt
daher die Annahme des Artikel 12.

Abg . l>. Arnswaldc Hardenbostel ( Welse ) empfiehlt seinen
Antrag .

Abg . Hab » hält den Autrag für überflüssig .
Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke hat gegen

den Antrag Strombcck , die Befugnisse der Landesregierungen
auch auf die Nummer 11 ( Schmucksachen u. f. w. ) aus -
zudehnen , nichts einzuwenden , bekämpft aber die darüber
hiilausgehenden vom Antragsteller empfohlenen Maßregeln .
Dadurch ivürde einzelnen Personen eine alleinige Berechtigung
zum Hausiren gewährt werden . Darauf können sich die ver -
bündeten 31egieru » gen nicht einlassen .

Artikel 12 wird mit dem Antrag von Arnswaldt -

Hardenbostel angenommen ; alle übrige » Anträge werde »
abgelehnt .

Die Artikel 13 , 14 und 15 betreffen Aenderungen der Be¬
stimmungen über die Versagung des Hausirscheines ( ZZ 57 , 57a
und 57b der Gew . - Ordn . ) von denen namentlich Artikel 14 hervor -
zuheben ist , nach welchem der Hausirschein versagt werden muß , wenn
der Nachsuchende das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat . Jetzt
wird der Hausirschein den Minderjährigen versagt .

Abg . v. Strombcck will den Artikel 14 streichen .
Abg . Schwarze will dem Artikel 14 hinzufügen , daß der

Wandergewerbeschein dem Nachsuchenden zu erthcilen ist , ivenn
er der Ernährer einer Familie und bereits 4 Jahre im Wander -
geweibe thätig gewesen ist .

Abg . v. Strombcck beantragt serner , daß jüngere » Per -
sonen der Wandergewerbeschein zu ertheilen ist , wenn die Ver -
sagung desselben voraussichtlich deren Nothstand oder der An -

gehörigen derselben zur Folge haben würde .

Abg . Bogthcrr ( Soz . ) : Dieser Artikel ist für die betheiligten
Kreise nicht minder schädlich als die Artikel 6 und 11. Bei der

Heraufsetzung der Allersgrenze von 21 auf 25 Jahre hat sich
die 31egieru »g zweifellos durch die Petitionen derjenigen leiten lassen ,
welche behaupten , die Hausirer seien meist Leute , die ' keine ernste Lust
hätten zur Arbeit oder zum Handwerk , die nichts Genügendes gelernt
hätten , unbrauchbar seien , keinen Sinn für Reellität hätten und
meistens bestrafte Subjekte wären . Wenn das letztere zutreffen sollte , so
hätte die Regierung doch einen Nachiveis durch Vorlegung der
Kriminalstalistik erbringen müsse ». Es ist eine große Härle , daß
jüngere Leute vom Hausirgewerbe ausgeschloffen werden sollen ,
mögen dieselbe » nun tüchtig und unbescholten sein oder nicht .
Es giebt in Deutschland ganze Gegenden » nd Ortschaften ,
deren Bewohner sich fast ausschließlich vom Hausirhandel nähre » ,
in denen das Hausirgewerbe sich von , Vater aus den Sohn fort -
pflanzt . Wen » nun das Hausirgewerbe erst vom 25. Lebensjahre
ab ausgeübt werden darf , so wird diesen Familie » die Existenz-
quelle entzogen . Verschlimmert wird die Sache noch durch den Art . 15,
wonach der Wander - Gewerbeschein schon dann versagt werden kann ,
wenn der Nachsuchende mit einer Woche Haft bestraft worden
ist . Das ist eine maßlose Härte , denn in diesen Kreise » sind sich
die betreffenden einer ftrafbaren Handlung oft nicht bewußt und
werden häufig ivegen ganz nebensächlicher Delikte bestraft . Das
Alter hat mit der Besähigung wenig zu thun ; es

giebt Leute , die mit 30 , 40 Jahren vom Hanfiren
nichts verstehe », während Lieutenants mit 17 oder 18 Jahre »
ihre Befähigung nachgewiesen habe » sollen ! Meine Parteigenossen
werde » selbstverständlich zunächst für Streichung des Artikels 14

stimnien ; der Antrag Schwarze enthält allerdings eine Ab -

schwächung , aber diese hilft nichts , wenn die Altersgrenze
sestgchalten wird . Wir iverde » ebenso gegen die Artikel 18,
14 und 15 stimmen , weil sie , wie fast alle Bestiinmüngen der
Novelle , lediglich dazu angelhan sind , de » Kreis der zum Wauder -

gewerbe Berechtigten um eine weitere große Zahl zu beschränken
und damit der herrschenden großen Arbeitslosigkeit Vorschub zu
leisten und die Roth der betreffenden Kreise zu vergrößer ».
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Die lllbgg . Schwarze » nd v. Strombcck begründen ihre
Anträge , während Abg . Lenzman » (srs . Vp. ) sich gegen jede Ei » -
schränkung des Hansierhandels ausspricht .

Staatssekretär v. Bötticher weist darauf hin , daß wegen
jüngeren Lebensalters der Wandcrgeiverbeschein nur in der lliegel
versagt werden solle ; in besonderen Fälle » könne also eine Aus -
nähme von der Regel erfolgen . Gegen de » Antrag Schwarze
wäre daher nichts zu erinnern .

Die Artikel 13, 14 und 15 werden angenommen und zwar
Artikel 14 mit den , Antrag Schwarze .

Die Artikel 16 —19 , welche Strafbestimmungen enthalten
und Artikel 20 . nach welchem das Gesetz am l . Januar 1397
in kraft treten soll , werden ohne Debatte genehmigt .

Tie Gesauuntabstiuimnng wird nach erfolgter Zusamme » -
stellung der Beschlüsse erfolgen .

Ebenso werden ohne Debatte die Verträge mit Japan in

dritter Lesung endgiltig genehmigt .
Schluß gegen 6 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend

1 Uhr ( Anträge und Petitionen ) .

Uoksles .
Zur Lokalliste . In Neinickendorf ist das Lokal von Grunow

in der Nordbahnstraße nicht mehr zu haben ; dafür ist jedoch das

Lokal von Förster , Amendestr . 1, in die Liste aufzunehmen .

Nächst den Behörde » sind es natürlich die Kriegervereine .
welche vermeineu , im Saalabtxeiben eines der Mittel gefunden

zu haben , durch welches die Ausbreitung der Sozialdemokratie

gehindert werden kann . So trat vor einigen Tagen der Krieger -
verein in S ch m ö ck w i tz an sein bisheriges Ehrenmitglied , den

Gastwirth K u r r a s mit dem Ultimatum heran , entweder der

Arbeiterschaft sein Lokal zu verweigern , oder den Aus -

schluß aus dem Verein zu vergewärtigen . Herr Kurras

zog es vor , freiwillig auf die Mitgliedschaft in

einem Verein zu verzichten , der mit derartigen Mitteln

kämpft . Mit recht , knüpfen unsere Parteigenossen in

Schmöckwitz an diesen Vorgang die Erwartung , daß die Arbeiter -

organisationen in Berlin mit peinlicher Gewissenhaftigkeit darauf

achte », daß sie bei Ausflügen in die Umgegend nur solche Lokale

besuchen , deren Inhaber Frieden und Freundschaft mit den

Arbeitern halte ». In Schmöckwitz steht der Arbeiterschaft

außer der Palme des Herrn Kurras noch das Gesellschastshaus
des Herrn Scholandl zur Verfügung .

Apothekerschwindel und Polizei . Das Berliner Polizei .

Präsidium hat einem Lokalblatt zufolge an den Apothekervcrein
ein Schreiben gerichtet , in welchem darauf hingewiesen wird , daß
in letzter Zeit häufig darüber Klage geführt worden ist , daß in

den Apotheken Geheimmittel , welche durch die chemische Unter -

suchung als s ch w i n d e l h a f t erwiese » sind , feilgeboten und

abgegeben werden . Das Polizeipräsidium hat daher den

Apothekern eine Uebersicht aller der Geheimmittel zugehen lassen ,
vor deren Aiuvendung durch öffentliche Behörde » geivarnt wird ,
und spricht in seinem Schreiben dieErwartung aus . daß dieApotheker
von dein Feilbieten und der Abgabe derselbe » Slbstand nehmen werden .

Sollten dein Polizeipräsidenten etwa die Mittel fehlen , gegen den

Theil der Mitglieder des Apothekervereins . der schwindelhastesWaaren
verkaufte , strafrechtlich vorzugehen , so wäre dringend Abhilfe

»öthig . Mitglieder von Arbeitervereinen verletzen zuweilen nach
der Ansicht der Polizeibehörden und der Gerichte das von der

öffentlichen Meinung längst verurlheilte preußische Vereinsgesetz ,

trotz ihres ehrlichen und gewissenhasten Strebens , sich nicht in

den Fangeisen dieses Gesetzes zu verstricken . Es fällt aber

» iemand ein , die Arbeiter zu ivarnen , sondern es erfolgt in

solchen Fällen ohne Umschweife Schließung der Vereine und Straf -

anzeige gegen ihre „gesetzesverletzenden " Mitglieder .

Die städtische Schuldeputation hat in ihrer am Mittwoch

abgehaltenen Sitzung beschlossen , auch sernerhin von de » Kindern

Auswärtiger , welche die hiesige » Gemeindeschuleii besuchen ,
das Schulgeld in Höhe von 2,50 M. pro Kiud und Monat zu
erheben .

Auf unsere Geißelung der Organisation katholischer
„ Arbeitervereine " weiß die „ Germania " in einem blöde » Ge -

schimpse in ihrer FreitagSuummer nichts anderes zur lliechlfertiguug
vorzubringen , als daß im Vorstände der meisten Arbeiter -
vereine die Arbeiter stets in der Mehrheit seien . Es scheint ,
daß die „ Germania " mit den „ meisten " Arbeitervereinen nur die

katholische » Kunstprodukte meint , da es sich auch für ein ultra -
montanes Blatt wohl von selber verstehe » sollte , daß die aus
dem Klassenkampf heraus gewordenen Arbeiterorganisationen n » r
aus Arbeitern bestehen . Um so gemeiner ist der giftige Vorwurf
des Blattes , daß sich die selbständigen Arbeiter von „ ver -
krachten Advokaten und anderen Volkstribunen führe »
lassen " . Vielleicht hat das für Wahrheit und Recht kämpfende
Organ die Güte , die verkrachten Advokaten namhaft zu machen .
welche in gewerkschaftlicher oder politischer Beziehung sozialdemo -
kratische Arbeiter „ führen " .

Lientenant Rödcr ' S Schwauengefaug . Große Heiterkeit
erregt i » Lichieiiberg - Friedrichsberg - Wilhelmsberg eine Bekannt -

» inchung des Amts - » nd Gemeindevorstehers , Lieutenant a. D.
lliöder , worin er ankündigt , er habe einen mehrivöchenllicheu
Urlaub angetreten . Der »tehrwöchentliche ' Urlaub wird offenbar
kein Ende nehmen , denn im „ Preußische » Verwaltnngsblatt "
macht der Landrath v. Waldow bekannt , daß in Lichtenberg -
Friedrichsberg - Wilhelmsberg ei » besoldeter Gemeinde - und Amts -

Vorsteher , der beide juristische Examina bestanden haben muß ,
angestellt werden soll ; an Gehalt soll der Erwählte 7500 M.
und 500 M. Miethsentschädigung erhalten . Diese Stellung ist
viel umworben ; wie die „ Volks - Ztg . " hört , solle » sich bereits

einige Bürgermeister aus Schlesien den Gemeindevertretern der
in Rede stehende » großen Gemeinde als Bewerber vorgestellt
haben , als die Ausschreibung der Stelle durch den Landrmth noch
nicht stattgefunden hatte .

Die wegen Vcrübnng groben Unfugs in der Sylvester -
nacht zur gerichtlichen Entscheidung gebrachten Ülnzeigen haben
jetzt ihre Erledigung gefunden , nachdem säuimtliche erkannten
Strafen rechtskräftig geworden und verbüßt sind . Im ganzen
wurde gegen 121 Personen das gerichtliche Versahren eingeleilet ,
darunter gegen eine weibliche ( Arbeiterin ) , die mit eineiu Verweis
davongekommen ist . Von de » anderen Angeklagte » erlitten
33 Haftstrasen von sechs Machen bis z » einem Tage und 70 Per -
sonen Geldstrafen von 50 M. bis herab zu der nur in einein
einzigen Falle erkannten Strafe von 1 M. , während 2 Strafen
mit 50 M. , 2 mit 30 M , 5 mit 20 M. und 14 mit 15 M. aus¬

gesprochen wurden . 17 Angeklagte wurde » freigesprochen . Dem
Stande »ach waren angeklagt : 10 Hausdiener , 18 Arbeiter .
8 Lehrlinge , 3 Schreiber , 1 Kellner , 39 Handwerker , 26 Kauf -
leute , 10 Studenten und je 1 Inspektor , Älpotheker , Ingenieur .
Baumeister , Bankbeamter und 1 Rentier . Man sieht , daß die

sogenannten gebildeten Elemente an dem Sylvesterabend relativ
ivcit stärker betheiligt wäre » , als die Angehörigen der Ar -

beilerschaft .

In Charlottcnbnrg will der Magistrat das statistische Amt
der Stadt auflösen . Dieser Beschluß ist um so befremdlicher , als
der Magistrat bislang stets aus den bedeutenden Vortheil eines

städtischen Amtes für Statistik Hingewiese » hat .

Für die elektrische Bahn Döuhoffsplatz —Gewerbe - Aus -
stellung ist gester » die Verbindung zwischen der Ritter - und

Lindenstraße fertiggestellt worden . Zeit wurde es auch . !

Tie Gesellschaft „ Rormal - Zeit " soll dem Magistrat und
der Stadtverordneten - Versauunlung die Mittheilung gemacht
habe », daß Angestellte eines Uhrinachers an den Urania - Sänlen
die Leitunge » zerschnitten und die Kontakteinrichtunge », welche
zur Kontrolle dienen , abgebogen haben . Die Gesellschaft „ Normal -
Zeit " beabsichtigt nunmehr die Einstellung des Betriebes an den

Urania - Säulen . Aus dem angeführte » Grunde ?

Einen Fall Mahlitz wird auch Charlottenburg habe » . Der
im Jahre 1894 entlassene Hilfsarbeiter Munter hat de » Magistrat
betreffs seiner Beamlenqualilät verklagt .



Bei dem vorgestrigen Unwetter hat der Blitz dreimal in
die Leitung der elektrischen Straßenbahn Behrenstraße - Treptow
eingeschlagen , ohne daß ein »ennensiverther Schaden angerichtet
und eine Betriebsstörung verursacht wurde . Dasselbe Gewitter
hatte im ganzen Westen und Südwesten zahlreiche Heber

schwemmungen und Verkehrsstockungen zur Folge . Ein starkes
Elmsfeuer wurde auf den Kirchthurmspitzen der beiden Garnison
kirchen in der Hasenhaide beobachtet . Es schien , als wenn eine
starke elektrische Lampe auf ihnen brannte . Bei der Höhe der
Thürme dürften in Wirklichkeit die leuchtenden Strahlen fast
einen Meter lang gewesen sein .

Bedenke » erregt in gesundheitlicher Beziehung der Znstand
des Nordhafens für die dort besindliche » beide » Badeanstalten
für Männer bezw . Frauen und 5! iiider . In den Nordhafe »
mündet ein Arm der Panke . Ans dieser haben sich nun nnment -
lich an der Einflußstelle so starke Schmutzmassen abgelagert , daß
die Ratten bequem darauf spazieren gehen können . I » der
beißen Jahreszeit verpesten die Ablagerungen nicht blas die
Luft , sondern auch das Wasser des Hafens . Mit Rücksicht ans
die Badeanstalten wäre wohl eine gründliche Reinigung am
Platze .

Zur Borsicht werden durch die oberirdische Leitung der
elektrischen Straßenbahnen die Deckpassagiere der Pferdebahn ge-
mahnt . Am Donnerstag wurde in der Lindenstraße von einem
der bekannten Gerüstwagen aus eine schadhaft gewordene Stelle
der Leitung ausgebessert , während die Strecke , wie immer , zahlreich
von Pferdebahnwagen befahren wurde . Ohne den Gerüstivagen
gewahr zu werden , wollte ein Fahrgast von seinem Decksitz
heruntersteige », als er beim Ausstehen so heftig mit dem Kopfe
gegen den im Wege stehenden Wagen stieß , daß er fast besinnungs -
los auf den Verdeck niederschlug . Zum Glück fuhr der Pferdebahn -
wagen langsam , sodaß der Passagier ohne schlimme Verletzungen
davon kam .

Die Terfflingerstrasie von dem Grundstücke Nr . 9 bis zur
Kursürstenstraße wird behufs Asphalliruug vom 11. d. M. , die
Grunerstraße vom Alexanderplatz bis zur Straße An der Stadt -
bahn vom 13. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Aufsehe » erregte am Donnerstag Vormittag die R e v i s i o n
eines Posthilfsboten durch einen höheren Beamten in
bürgerlicher Kleidung auf offener Straße . Solche Revisionen ,
die feststellen sollen , ob alles regelmäßig bestellt wird ,
wurde » früher nach den Bestellgängen auf den Post -
«intern selbst vorgenommen . Diese Art der Kontrolle
erwies sich aber als unwirksam , und zwar dadurch , daß
die Beamten die Sachen , die schon hätten bestellt sein
sollen , nicht bei sich behielten , sondern in einer benachbarten
Schankwirthschaft bis zum nächsten Bestellgange niederlegten .
Am Donnerstag hielt min der Postkassirer Hag ( vom Amt 19 in
der Beuthstraße ) in der Kommandantenstraße einen Hilfsboten
auf offener Straße an . nahm ihm die Briefschaften aus der
Tasche und untersuchte sie auf die Stempel . Als er
alles in Ordnung fand , gab er die Sachen zurück und
ließ den Boten weitergehe ». Diesem war die Kontrolle
ersichtlich sehr peinlich , da sich rasch Leute ansanimelte »,
die sich den Vorgang ansahen . Hätte nun der kontrollircnde
Beamte die Postuniform getragen , so hätte wohl jedermann sich
sagen können , um was es sich handelte . So aber hielt man den
Kontrolleur für einen Kriminalbeamten und den Kontrollirten
für einen verbrecherischen Beamten . Die Revision würde sich
ebenso wirksam , aber weniger auffallend gestalten lassen , wenn
der Vorgesetzte den Boten vielleicht auf eine » Augenblick auf
einem Hausflur mitnähme .

weist die Direktion darauf hin , wie
Ander unbeaufsichtigt über den Fahrdamm

bewahrt blieben ; gleich
gefährlich es ist , kleine

laufen zu lassen .

Ei » entsetzlicher Uugliicksfall trug sich am Donnerstag
Nachmittag in der Bergstraße zu Rixdorf zu. Der wolkenbruch
artige Regen hatte die Straßen überschwemmt , da die Kanali
satio » die ungeheuren Wassermasscn nicht zu fassen vermochte
Nachdem der Regen nachgelassen , wateten spielende Kinder in
den » Wasser umher . Plötzlich verschwand vor dem Armenhause
der achtjährige Webersohn Otto Matthies aus der Kirchhof -
straße 6 zum Entsetzen der zahlreichen Zuschauer in den Wasser -
massen . Wie sich ergab , ivar der Deckel des dort befindlichen
Gullys geöffnet und dadurch das bedauernswerthe Kind in den
Kanal gestürzt und von den wirbelnden Wassermassen mit fort
gerissen . Sofort angestellte Rettungsversuche erwiesen sich als

erfolglos und erst an » späten Abend konnte die durch die Kanäle

geschwemmte Leiche an der Pumpstation herausgeholt werden .

WtHmingsi ' ibcrsicht von , 12 . Jnni 1896 .

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » IS . Jnui 1896 .
Warmes , zunächst meistens heiteres Wetter init schwachen

südliche » Winden , nachher zunehmende Bewölkung und Gewitter

Neigung . Berliner W e t t e r b » r e a ».

Gewerbe Nu - s�ellun o I896 ,

Gegen de » Arbeiter - , aber für de » Nehschutz ist das
Berliner Agrarierorgan , die . Deutsche Tageszeitung " . Sie
schreibt : Eine ebenso neue wie verwerfliche Art der Schaufenster -
reklame hat ein Kaufmann und Wildhändler in der Zossener -
straße zur Anwendung gebracht . In dem Fenster , welches
mit einem aus Tannenzweigen hergestellten Hintergrund ver -
sehen ist , hat der reklanielustige Kaufmann ein lebendes Reh
eingezwängt . Das Thier ist kaum in der Lage , sich in seinem
gar zu engen kastenartigen Behälter herumzudrehen , und erweckt
das Mitleid aller Passanten . — Ein behördlicher Eingriff ist hier
am Platze .

Wir hätten dagegen nichts einzuwenden . Die „ Deutsche
Tageszeitung " müßte aber auch dann gegen die Einsperrnug der
Handlungsgehilfe » nach ö Uhr eintreten . Ja Bauer , das ist
etwas ganz anderes !

Unerhörte Milchpautschereie ». Zu der Notiz unter dieser
Spltzuiarke in der letzten Nummer unseres Blattes sendet uns
Herr Richard Rösicke per Telegramm aus München folgende
Berichtigung :

. Ju gestriger Nummer ihres Blattes bringe » Sie eine Mit -
theilung der „ Potsdamer Korrespondenz " zum Abdruck , wonach die
dortige Polizeibehörde auf grund einer Revision gefälschte , das
heißt verwässerte Milch aus der mir gehörigen „ Oekonomie
Louisenhof " habe beschlagnahmen lassen . Außer stände , von hier¬
aus den Thatbestand genau festzustellen , bemerke ich . daß mir
von nieiuen dortigen Beamten berichtet wird , daß allerdings die
Untersuchung einer Flasche Milch , wie solche in Potsdam zum
Verkauf gelangt , stattgefunden , daß die Untersuchung aber
einen Fettgehalt von 3 pCt . ergeben habe , während die
Potsdamer Polizei selbst nur einen solchen von 2. 7 pCt .
verlangt . Wie ein Chemiker auf grund eines solchen Resultates
von einer Fälschung durch Wasserzusatz reden kau » , ist mir un <
verständlich , gleichviel welche Beweggründe der erwähnten
Denunziation und der Verbreitung derselben zu gründe liegen .
Die etwaige Schlußfolgerung , als ob mit meinem Wissen und Willen
auch nur eine einzige Flasche Milch der Oekonomie Luisenhof jemals
verfälscht worden sei , muß ich umsomehr als eine dreiste Un -
Wahrheit und unerhörte Verdächtigung bezeichne », als ich auf die
Reinheit , genügenden Fettgehalt , gewissenhafteste Behandlung der
Milch von jeher den größten Werth gelegt , sowie durch fort -
gesetzt « Kontrollen und chemische Untersuchungen der zum Verkauf
gelangenden Milch die Durchführung dieser Grundsätze sicherzu -
stellen gesucht habe . Unmittelbar nach meiner Rückkehr werde
ich die nothwendigen Schritte thun , u» , die Urheber dieser Ver -
dächtigungen zu belangen , vor denen mich , wenn nicht mein
Name , so doch der geringe Umfang des in Rede stehenden Milch -
geschäfts hätte schützen sollen . Ich bitte inzwischen um Auf -
« ahme dieser Berichtigung in Ihr geschätztes Blatt .

Wie aus unserer Notiz ersichtlich ist , haben wir dieselbe
der „ Volks - Zeitung " entnommen , übrigens ist in derselben nicht
gesagt , daß die behaupteten Fälschungen mit Wisse » des Herrn
Rösicke erfolgt sind .

Durch Ucberfahrcu ist am Freitag Vormittag nm 9' /s Uhr
der 32 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Eckert aus der Bartelstr . 17

schwer verunglückt . Eckert saß auf einem mit Eisschränken be -
ladenen Rollwagen . Vor dem Haufe Hannoverschestr . 7 wurde
der Wagen von einem anderen mit Kisten beladenen Rollwagen
so stark angeraunt , daß Eckert herunterfiel ; unglücklicherweise
gerieth er unter die Räder . Die schwere Last zermalmte ihm den
linken Unterschenkel : der Verunglückte wurde mit einem Kopp ' -
schcn Kränkenwagen in die Charitee gebracht .

Die Vctriebsleitnng der elektrischen Straßenbahn
Behrenstraße —Treptow theilt uns mit , daß am 19. d. Mts . in
der Wienerstraße , Ecke der Liegnitzerstraße , ein Kind von 2 bis
3 Jahren unbeaufsichtigt über den Fahrdamm gelaufen sei , als

gerade ein Zug mit vollem Strom die Strecke passirt hatte . Nur
der Geistesgegenwart des Führers Wodtke , der den Zug sofort

zun . Stehen brachte , wäre es zu danken gewesen , daß ein Unglück
verhütet sei . Die Betriebsleitung erklärt , daß dies bereits der

fünfte Fall wäre , daß ktinder durch die Achtsamkeit der Wagen -

Isttler unter Anwendung der Gesahrbremse vor dem Uebersahren

Durch Kurzschluß entstand Donnerstag Nachmittag während
des Gewitters im Verwaltungsgebäude der Ausstellung zweinial
Feuer . Die hohe elektrische Spannung in der Atmosphäre hatte
sich auf die Fernsprechleitunge » übertragen , durch ivelche , ver -
muthlich infolge in Betriebsetznng eines Hausanschlusses , Strom

durchging . Hierdurch entstand ein Kurzschluß , durch ivelchen der

Zentralkasten in der unteren Etage in Brand gesetzt wurde .

Während die Feuerwehrmannschasten hier noch mit Löscharbeiten
beschäftigt waren , entstand in derselben Weise auf dem Dach ein

Brand , sodaß sofort eine Nachrequirirung der Löschmannschaften
erfolgen mußte . Ei » Blitzstrahl traf kurz darauf das Industrie -
gebäude und drang durch das Dach der Gruppe III in den
Raum der Untergruppe E, versengte den Balken der Decke .
ging dann durch die elektrische Beleuchtungsanlage hindurch
und verbrannte die Licktsicherung an zwei zwei Stelleu . —

Infolge Versandung des Geleises der Rundbahn unter der Brücke
nm Ausstellungsbahnhof entgleiste ein Wagen der elektrischen
lliundbahn und jagte i » die Nabitzwände der Brücke hinein .
Diese wurde stark beschädigt ; der Wagen mußte außer Betrieb

gesetzt werde » , wodurch eilte etwa l ' /sstündige Störung im Betrieb
der Rundbahn entstand . — Der wolkeubruchartige Regen ver -
ursachte in der Ausstellung manchen Schaden . So wurden im

Nordpark Dampfer - Anlegestege unterspült , am Chemiegebäude
durch abschwimmendes Wafser gewaltige Sandmasse » fortgerissen
und auch an anderen Stellen des Parkes entstand «» tiefe
Oeffuunge ».

Das Gewitier in der Llusstelluug . Ter Schaden , den
das vorgestrige Unwetter am Nachmittag in der Ausstellung an
gerichtet hat , stellt sich nach der „ Vossischeu Zeitung " als außer -
ordentlich gering dar . Dem Besucher mochte es den Eindruck
machen , als er kurz nach Beeudiguug des Gewitterregeiis in
manche » Abtheiluugeu . das Wasser ziemlich hoch stehen sah ,
als ob das Dach nicht stand gehalten hätte und der

Regen in das Hauptgebäude eingedrungen sei . Die Sache
verhält sich indessen wesentlich anders . Das durch
einige hundert Scheuersraueu i » allerkürzester Frist wieder

beseitigte Wasser war genau so ivie in den Straßen Berlins stehen
geblieben , weil die Kanalisationsanlage der Ausstellung nicht in
der Lage ist und auch nicht sein konnte , so geivallige und unbe -

fchreibliche Wassermassen im Augenblick wieder zu entführen
Durchgeregnet hat es nur in drei Gruppen , ohne besonderen
Schade » anzurichten , eine Folge der Vorsicht , daß seit Wochen
unausgesetzt lö Dachdecker auf dein Hauptgebäude beschäftigt sind ,
deren Zahl seit 3 Tagen sogar verdoppelt ivurde . Neben ihnen sind
ebenfalls »»ausgesetzt eine große Zahl von Glasern und Malern

befchäsligl, die den Kitt ausschmieren und streichen , um ihn wider -

standsfähig zu machen . Diese sich insgesammt ans etwa SV Per -
fönen beziffernden Arbeitskräfte werde » auch ferner beibehalten
werden , da die gewaltige Ausdehnung des Hauptausstellnngs -
Palastes unausgesetzte Wachsamkeit erfordert . Ein Liundgang
durch das Hauptgebäude heute früh ließ nirgends mehr sonder -
liche Spuren des gestrigen Unwetters erblicken . — Die Er -

scheinung eines Kugelblitzes wurde gestern bei dem Gewilter
in der Ausstellung beobachtet . Etwa drei Minute » , nach -
dem ein Blitzstrahl die Jndustriehalle geirosseu halte , sähe »
Arbeiter eine feurige Kugel vom Dach herunter in den Park
hineingleiten und dort in der Nähe des Bahnhofes etwa dreißig
Zentimeter hoch über dem Erdboden zwischen Bäumen und Ge -
büscheu sich bewege » , bis sie »ach einigen Minuten dicht an
einem jungen Baum unter lauter Detonation zersprang , einen
starken Schwefelgeruch verursachend . Von dem Baum war die
Rinde abgerissen und an der Krone das Holz gespalten , die
Blätter waren versengt . Die Kugel mochte einen Durchinesssr
von etwa 15 Zentimeter habe » und halte gelbrothe Farbe .

Gvvidits - Beituna *
Das Knmmergcricht hat am 11. Juni eine äußerst

wichtige Entscheidung gefällt , die um so bedeutuugs -
voller ist , als es dadurch selbst seine bisherige Rechlsprechung be-
richtigt . Zu den Vereinen , welche nach ihre » Bestrebungen als
solche angesehen werden , die ans öffenlliche Angelegenheilen ein -
zuwirken bezwecken , gehört auch der Verband der deutschen Berg -
und Hüttenarbeiter ( Zentralstelle Bochum ) . Der Leiter der
Wittener Zahlstelle desselben hatte zum 19. März 1S9S eine
Versammlung der Zahlstelle einberufen , ohne sie bei der
Polizei anzumelden , und war deswegen nebst einigen anderen ,
als Vorsteher zc. bei der Versammlung betheiligte » auf grund
des Z 1 und 12 des Vereinsgefetzes in der Berusuugsinstanz zu
einer Geldstrafe veruriheilr worden . Das Landgericht
berief sich auf die jahrzehntelang vom K a m m e r g e r i ch t ver -
treten « Rechlsanschauung , daß nach dem Gesetz alle Versamm -
lungen jedes Vereins , der auf öffentliche Angelegenheiten
einwirke , beziehentlich einwirken wolle , unterfchieds -
los der polizeilichen Anmeldung bedürften . Der Straf -
senat des Kammergerichls hat nunmehr dieses Urtheil
aufgehoben und ausdrücklich durch den Mund des Vor «
sitzenden erklärt , daß es seinen so lauge vertretenen Standpunkt
ausgebe und mit dem Ober - Verwallungsgericht annnehme , daß
Vorsteher von Bereinen , die auf öffentlicheA » gelegen -
heilen einzuwirken bezweckten , nur dikjenigen

Vereinsversammlunge » polizeilich anmelden brauchte », in denen

öffentliche Angelegenheiten erörtert werden

sollen . Maßgebend war hierfür der Wortlaut des § 1 des

Vereinsgesetzes .

Diszipliuarberfahrc » gegen eine » Arbeiterbcisilzer des

Berliner Gcwerbegcrichts . Seit dem jetzt vierjährigen Be -

stehen des Gewerbegerichis wurde gestern zum ersten Male im

Wege des Disziplinarverfahrens gegen ei » Mitglied desselben
verhandelt . Die 5. Strafkammer des Landgerichts Berlin I fungirt «
deshalb als Disziplinarkammer . Im Absatz 2 des § 19 des

Gewerbegerichts - Gesetzes heißt es , daß ein Mitglied des Gewerbe -

gerichls seines Amtes entsetzt werden kann , wenn es sich einer

groben Verletzung der Amtspflicht schuldig gemacht hat . Der

Kellner Ferdinand W e g e n e r , welcher seit Einführung der

Gewerbezcrichte der sechsten Kammer als Beisitzer angehört , war

angeklagt , gegen den erwähnten Paragraphen verstoßen zu

haben , weil er in öffentlicher Versammlung mehrere

Vorsitzende des Gewerbsgerichts gröblich beleidigt und dabei

gleichzeitig das Amtsgeheimniß verletzt haben sollte . Am 12. Juli

vorigen Jahres , also genau vor 11 Monaten , waren die Bei -

sitzer . welche im Gewerbegericht die Arbeitnehmer vertreten , zu
einer Versammlung in dem Louisenstädtischen Konzerlhanse in

der Alten Jakobstraße eingeladen worden . Unser Genosse

Stadthagen wollte «inen Vortrag halten über die Praxis
des Gewerbegerichts und des Landgerichts mit bczng auf
den Bauschwiudel gegenüber den Arbeitnehmern . Es waren

von den 249 Beisitzer » etwa 169 der Einladung ge »
folgt . Nach Schluß des Vortrages wurde i » die

allgemeine Besprechung eingetreten . Der Angeklagte ergriff das

Wort mit dem Bemerken , daß er gegen einzelne der Vorsitzeudcn
schwere Vorwürfe erheben müsse . Im allgemeinen handelten die

Vorsitzenden zu sehr nach eigenem Ermessen und legten den An -

sichten der Beisitzer nicht genügendes Gewicht bei . Magistrats -
asfessor von Witzleben habe eines Tages nach Schluß der Sitzung
den beiden Arbeitnehmer - Beisitzern den Vorwurf gemacht , daß sie

nicht »ach freier Ueberzeuguug urtheilte », sondern unter dem

Einflüsse ihrer Partei ständen . Die beiden Beisitzer hätten sich

energisch hiergegen verwahrt . Darauf habe Herr von

Witzleben den Wunsch geäußert , er möge wohl mal

an einer der Versainmlungc » , die hänsig von den

Beisitzern der Arbeitnehmer veranstaltet würden , theilnehme »,
Es seien ihm darauf wiederholt Einladungen zugsgangen , au h

zu dieser Versammlung , Herr v. W. sei aber niemals erschiene »
und müsse des WortbrnchS geziehen werde » . Derselbe Herr habe
einmal eine Klägerin mit den Worten angefahren : „ Sie freches
Weib , halten Sie Ihr M . . . ! Auf wessen Seite da wohl die

Frechheit liegen möge ? Ein anderer Vorsitzender , Magistrais -
Assessor Lohiueyer , habe einmal einen Vergleich angebahnt , ob -

gleich im Berathungszimmer bereits eine andere definitive Eut -

scheidung getroffen worden war , und noch willkürlicher sei ein

anderer Vorsitzender , der Magistrats - Assessor Dr . Leo vor «

gegangen . Obgleich im Berathungszimmer ein entscheidendes
Urtheil z » stände gekommen sei , habe Dr . Leo doch zur Ueber «

raschung der Beisitzer verkündet , daß die Verhandlung zwecks
Ladung neuer Zeugen zu vertagen sei . Der Angeklagle bezeichnete
das Verhalten der betreffenden Vorsitzenden als Willkür u » d

Gesehwidrigkeit und ermahnte am Schlüsse seiner Rede die Bei -

sitzer , sie mochten den Vorsitzenden , welche sich derartige Eigen -
mächiigkeilen erlaubten , gehörig auf die Finger klopfen . — Der

größte Theil dieser Behauptungen soll nicht derWahrheit eiitsprecheli .
Der Angeschuldigte gab im wesentliche » zu , die in der Aullage auf -
geführte » Behauptungen aufgestellt zu habe » , aber von der Ver -

letzung der Aiiitsverschlviegeicheit könne keine Rede sein , denn er

habe nicht seine eigene » Wahrnehmungen milgetheilt , sonder »
nur das , was ihm von andern Beisitzer » erzählt worden sei .
Zunächst wurde Assessor v. Witzlebeu als Zeuge vernommen .
Nach einer Sitzung habe er zu dem Töpfer Thieme , einem der

Beisitzer , geäußert , er habe gehört , daß in den Ausschußsitzungen
der Vertreter der Arbeitnehnler die Fälle besprochen würde » , die

verhandelt worden seien . Er mochte einer solchen Verhandlung
wohl einmal beiivohueu . Thieme habe ihm bald darauf auch eine Ei » -

ladung geschickt , er habe derselben aber nicht Folge leisten könne » .

Später habe er seinen Kollegen von seinem Wunsche Kennlniß
gegeben , diese hätten ihm aber nbgerathe » , einer derartigen Ver -

saimnlung beizuwohnen , da seine Unparteilichkeit dadurch in den

Schalten gestellt werden könne . Dies habe er dem Beisitzer
Thieme auch offen mitgetheilt , als derselbe ihm eine zweite Ein -

ladnug zugehen ließ . Der Zeuge bekundet ferner , daß er einmal
im Berathungszimmer der Besprechung über die Auffassung eines
Streitfalles von denArbeilnehmer - Vertretern beigeivohnt habe , welche
' einem Rechtsbewußtscin , sowie dem der anderen Beisitzer und den
thatsächliche » Verhältnissen widersprochen habe . Darauf habe er
allerdings geäußert , daß sie unter dem Einflüsse ihrer
Partei ständen . — Der folgende Zeuge , Former
Körste », ist ebenfalls Beisitzer als Vertreter der Arbeitnehmer .
Es sei ihnen befremdlich erschienen , daß in ganz analogen Fällen
verschiedene Urtyeile vvn den Gewerbegerichten gefällt worden
' neu und seien deshalb mehrere Beisitzer an den Obmann der
Vorsitzenden , Assessor Freund , mit dem Wunsch herangetreten ,
daß doch Plenarsitzniigeu der Beisitzer auberanmt werde »
möchten , damit man sich im Interesse einer gleich -
mäßige » Rechlsprechung über gleichliegeude Fälle ver -
einbare » könne . Assessor Freund habe dies mir dem Be -
merke » abgelehnt , daß derartige Versammlungen zwecklos seien .
denn ein Vorsitzender lasse sich durch etwaige Beschlüsse der Bei -
' itzcr doch nicht beeinflussen , sondern urlheile von Fall zu Fall .

Assessor Dr . Leo stellte mit Bestimmtheit in Abrede , daß er
die ihm nachgesagte Willkür begangen habe . Der ' Angeklagte
sitze in seiner Kammer . Derselbe habe stelS korrekt , gewandt und
mit Verständniß seines A» » es gewaltet . Der Zeuge erklärt , daß
er die Beisitzer vor de » Erörterungen in den Versmmnlmigm
gewarnt habe , da einestheils dadurch falsche Voraussetzungen
bewirkt würden und aaderentheils zum Bruch der Amts -

wurde noch
z » der frag »

Karte zu .
beim Betreten

Verschwiegenheit verleitet werde . — Es
durch die Beweisaufnahme sestgestellt , daß
liche » Versammlung jeder Beisitzer eine
geschickt bekomme » hatte , welche als Ausweis
des Saales diente .

Staatsauwalt Dr . B o r ch e r t hielt weder erwiesen , daß
die Versammlung eine öffentliche gewesen , noch daß der An -
geklagte die ihm anferlegle Amtsverschwiegenheit gebrochen habe .
Dagegen habe derselbe sich doch durch seine Siede arg vergangen
und sich der Ehre , das Amt eines Beisitzers serner zu belleiden ,
unwürdig gemacht . Der Angeklagte habe das Bestreben gehabt ,
Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit der Vorsitzenden zu säen .
er habe Handlungen begangen , welche das Ansehe » des Amtes , bei
dem er mitzuwirken berufen war . gefährdeten . Die Einrichtung
der Gewerbegerichte beruhe auf dem Vertrauen des Publikums
und dies habe der Angeklagte zu erschüttern versucht . Die m>-
zulässige Form , die der Angeklagte bei Vorbringuug seiner so
chlecht begründele » Beschwerden gewählt , komme nicht in be »

lracht , da derselbe nicht wegen Beleidigung augeklagt sei . Der
Staatsamvall beautragte am Schlüsse seines Plaidoyers gegen
den Angeklagten die gesetzlich allein zulässige Strafe : Eutsetzuug

vom Amte .

Der Vertheidiger , Rechtsauwalt Herzfeld führte aus , daß
das Verhallen des Angeklagten nicht ein so schweres Vor -
gehen rechtfertige . Der Gerichtshof möge berücksichtigen , daß
es sich um den Beisitzer eines Geiverbegerichts und
Vertreter der ' Arbeitnehmer handle , einem solchen Manne könne
man infolge seiner Erziebung und sozialen Stellung doch nickt
dasselbe Maß von Selbstbeherrschung zutrauen , wie einem ordent »
lichen Richter . Gerade deshalb habe der Gesetzgeber die Amts -
entsetznng nur bei einer „ groben " AmtSverletziuig angedroht .
Sine solche liege doch nicht vor . Der Angeklagte habe geglaubt ,
darauf sehen zu müssen , daß die Rechte der Vertreter der
Arbeilnehiner nicht verküinmert , sondtlu ihre Gleichberechtigung
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der Arbeitgeber und den Vorsitzenden
aufrecht erholten würden . Habe er mit bezug auf den
Assessor v. Witzleben die Ausdrücke „ Frechheit " und „ Lüge "
gebraucht , so fei doch zu berücksichtigen , daß dieser Herr den
Beisitzern ebenfalls einen beleidigenden Vorwurf machte , als er
behauptete , daß dieselben nicht ihrer Utbe ? zeugung gemäß richtete »,
sondern unter dem Einflüsse ihrer Parleioberen stände ». Wenn
der Augeklagte in der Form gefehlt habe , so sei dies auch nicht
in seiner Eigenschaft als Richter , sondern als Privatmann ge -
schchen .

Der Vorsitzende , Landgerichtsrath Rinne , verkündete nach
kurzer Berathung das Urtheil dahin , daß der Angeklagte frei -
zusprechen sei . Die gegen den Vorsitzenden erhobenen Vorivürfe
seien allerdings unbegründet , aber es könne dem Angeklagten
geglaubt werden , daß er von der Wahrheit des ihin Mitgelheilten
und von ihur Wiedergcgebenen überzeugt gewesen sei . Eine
Verletzung der Amtsverschwiegenheit liege nicht vor . Der Ge -
richlshos stellte die Bersitzer der Gewerbegerichte aus gleiche
Stufe mit den Schöffen , denen Stillschweigen nur über
Vorgänge im Berathungszimmer auferlegt werde . Von
derartigen Vorgängen bade der Eingeklagte nichts ver -
rathen , da er nicht seine eigenen Wahrnehmungen erzählt .
Tie Hauptpflicht der Beisitzer sei darin zu erblicken , daß sie
in objektiver und gewissenhafter Weis « an den Entscheidungen
des Gewerbegerichls mitzuwirken haben . Ein Verstoß hiergegen
fei nicht erwiesen . Ter Angeklagte möge in der Form verstoßen
haben , aber dies genüge nicht , ans eine so harte Strafe wie
Amtsentsetzung zu erkennen . Da eine Geldstrafe nicht vor -
gesehen sei , müßte demnach auf Freisprechung erkannt werden .

Ter große Bergarbeiter - Krawall , welcher am I. Juli
auf der Braunkohlengiube „ Zentrum " in Schenkendorf bei Königs -
Wuslerhause » stattfand , beschäftigte heute noch einmal die zweite
Straskanuner am Landgericht Verliii II . Die Verwaltung der
genannte » Grube hatte damals 60 Bergarbeiter ans
dem Kreise Waldenburg in Schlesien unter glänzenden
Versprechungen angeworben . Als aber die Leute hierher kamen ,
fandeii sie, daß die Grube naß und gesundheitsgefährlich war
und die Versprechungen nicht eingehalten wurden . Elivn SO Leute
forderten daher alsbald ihre Ablehr . Da ihnen aber das ver -
langte Reisegeld für die Rückkehr in die Heimalh verweigert
wurde , kani es am 1. Juli 1SS2 zu einem Krawall , an welchem
sich etwa SO Mann betheiligten . Nachdem die zum Zwecke der
Unterhandlung bestiiiunts Teputation im Komptoir beschiinpfl
worden war , geriethen die draußen harrenden Bergleute in
große Aufregung , sie drangen in das 5toiuptoir ein und wurde »
von hier zwar durch die Gummiscyläuche der Beamten ver -
trieben , doch sauimelten sie sich draußen und bombardirten
nun von außen das Zechenhaus mit Steinen . Die Fenster wurden
riugeworsen . Thören und Möbel zertrümmert und Körper -
Verletzungen hat es aus beiden Seiten gegeben , bis herbei -
gerufene Gendarmen die Ruhe wieder herstellten . Infolge
dieses Krawalles sind dann dreißig der Betheiligten
ivegen Landfriedensbruchs unter Anklage gestellt worden . In
sechs Schwurgcrichtsverhandlnugen sind die Beschuldigten nach
und nach abgenrlheilt , theils sreigesprochen worden . Niemals
waren säinmtliche Angeklagten zur Stelle , weil die meisten
über alle Bergwerksdistrikte Deutschlands verstreut , einzelne
sogar nach Amerika gegangen waren . In der letzleu Schwur -
gernhts - Verhandlung fehlten noch vier der Angeklagten . Da
es sich bei diesen nur um „ Thcilnahme au einer Zusammen -
rollung " handelte , wurde der Rest der Sache der Slraf -
kammer zur Erledigung überwiesen . In der heutigen Ver -
Handlung war von den letzten vier Angeklagten nur der
Schlepper Paul K i e n a st erschiene », die anderen waren wieder
ausgeblieben . Da Kienast geständig war , wurde er zu der
niedrigsten Strafe von drei Monaten Gefängniß ver -
urtheilt , auf welche die Untersuchungshast , die am 2S. April be -
goiinen hat , voll angerechnet wurde . Die letzte » drei Be -
schuldigten sollen zu einem neuen Termin vorgeführt werden .

Die Vcrzweiftnugöthat einer Atnttcr beschäftigte gestern
das Schwurgericht am hiesigen Landgericht I in einer Anklage
gegen die geschiedene Arbeiterfrau Alberline Karoline Auguste
Kurzweg geb . Krüger , die des Mordes beschuldigt war .
De » Vorsitz führte Laudgerichlsralh Fromm , die Anklage ver -
trat Staatsanwalt Keßler , die Vertheidigung führte Rechts -
anivalt Ballten I . Die Angeklagte war seit dem Jahre ls91
niit dem Arbeiter August Kurzweg verheirathet ; die Ehe ist
durch Urtheil des Landgerichts Prenztau am 26. April lS9S ge¬
schieden worden und zwar wurde die Angeklagte wegen Ehe -
brilchs als der allein schuldige Theil erklärt . Nach ihrer Ehe -
scheidung wurde sie am 2S. Mai vorigen Jahres von einem
Mädchen entbunden , welches den Namen Marie Albertine
erhielt . Eine Hausgenossin , Frau Schnell , nahm das Kind
gegen ein Mouatsgeld von 18 M. in Pflege und die Angeklagte
fand eine Slelle als Amme bei der Gräfin von der Golz in
der Kanlstr . ISOa . Sie scheint die Verpflichtung , von ihre »!
Gehalt allmonatlich die größere Hälfte für den Unterhalt des
Kindes hingeben zu müssen , als eine immer drückendere Last empfunden
zu haben , namentlich da zum April ihre Stelle als Amme auf -
hören und sie alsdann als Dienstrnädchen gegen geringeren Lohn
weiter dienen sollte . Bei den verschiedenen Besuchen , die sie
ihrem Kinde abstattete , hat sie wiederholt Aeußerungen gelhan ,
welche bekundeten , daß sie es am liebsten sähe , wenn
das Kind sterben würde . Letzteres wurde einmal recht
krank und da sagt « �

die Angeklagte zu der Pflegemutter :
„ Wenn das arme Würinchen doch nur erst todt wäre ! " Mit
übnlicheu Worten hat sie öfier den Tod des Kindes herbeigesehnt .
Am 81 . Januar Holle sie das Kind von der Frau Schnell ab
und brachte eS gegen ein Pflegegeld von 15 M. zu einer Frau
Krautwurst in Rixdorf . Am 29. Februar erhielt sie von ihrer
Herrschaft Urlaub . Angeblich hatten sich ihre Eltern nun doch
entschlossen , das Kind an sich zu nehmen , und sie wollte es
an jenem Tage ihrem angeblich mit der Eisenbahn hier
aiikommenden Vater zuführen . Sie begab sich zunächst zu der
Frau Krautwurst nach Rixdorf und nahm ihr das Kind
ab . Die Frau wollte ihr noch Kleider mitgebe » , sie er -
widerte aber , es sei nicht nölhig , das Kind brauche keine
Kleider mehr . Dann besann sie sich und erklärte , sie wolle dem
Kinde neue Kleider beschaffen . Sie ging von Frau Krautwurst
ohne Zeichen der Erregung weg und kehrte abends zu ihrer
Herrschaft zurück , wo sie ruhig ihre Arbeit wieder aufnahm .
Am 5. März ist sie verhastet worden . In der Nähe der
Eharlottenburger Freiarche war inzwischen die Leiche des Kindes
im Landwehrgraben aufgefunden worden , und zwar hatte es einen
Handschuh im Munde . Die Angeklagle halte bei ihren ersten Ver -
nehmnngrndeni Untersuchungsrichter Landrichter Telle zugegebe «. daß
sie mit dem Kinde direkt von Rixdorf ans sich nach dem Landwehr -
ianal begeben und dort vor Verzweiflung das Kind in das

Wasser gelegt habe . Im gestrigen Termin behauptete sie , daß sie
in der That geglaubt habe , ihr Vater würde an jenem Tage auf
dem Bahnhofe Zoologischer Garlen mit der Bahn ankommen .

Ihre Hoffnung sei aber getäuscht worden . Als sie den Bahnhof
verlassen , habe das Kind angefangen zu schreien und um es zu
beruhigen , habe sie ihm den Handschuh in den Mund gesteckt .
Tann sei sie, vor sich hinbrütend weiter gegangen und babe Plötz -
lich das Wasser vor sich gesehen . Sie wisse selbst nicht ,
wie sie dazu gekommen sei , das Kind in das Wasser zu legen . —
Frau Gräfin v. d. Golz stellt der Angeklagten das allerbeste Zengniß
aus . Sie habe sich wiederholt beklagt , daß ihr Kind nicht sauber
genug gehalten werde , habe anch wiederholt Sorge um die
weitere Beschaffung einer Unterkunft für das Kind geäußert . —
Nach den Gntachlen des Prof . Dr . S t r a ß m a n n und des
Sanitätsralhs Dr! M i t t e n z w e i g konnten an der Leiche alle
Symptome des Todes durch Ertrinken festgestellt werden , diese
feien aber nicht so absolut sicher , daß nicht noch eine andere
Totesart offen bliebe . Jedenfalls habe der in den Mund gesteckte
Handschuh , der den Nachen nicht bedeckte , de » Erstickungstod

nicht hervorgerufen . Die den Geschworenen vorzulegenden
Fragen lauteten ans Mord bezw . Todtschlag . Auf Antrag des

Vertheidigers wurden noch Fragen nach Körperverletzung mit
lödttichem Erfolge , Kindesaussetzung und mildernden Umständen
hinzugefügt .

Staatsauwalt Keßler führte den Geschworenen vor , daß
alle Thalumstände darauf hindeuten , daß die Angeklagte die

Tödlnng mit voller Ueberlegung ausgeführt habe und empfahl
für den Fall , daß die Geschworeneu nur Todtschlag annehmen
sollten , die Verneinung der Frage nach mildernden Umständen . —

Rechtsanwalt B a l l i e u vertrat die entgegengesetzte Ausfassung .
Ätach seiner Ueberzengnng habe dieAngeklagte ohne Ueberlegung und
in einem Augenblicke gehandelt , als sie die Verzweiflung und die
Sorge für die Zukunst übermannte . Der Veriheidiger wies
schließlich ans das Schicksal des Moses hin und war der Ansicht ,
daß man die That der Angeklagten sehr wohl ans dem Gesichts -
punkte der Kindesaussetzung belrachten könnte . Der Spruch der
Geschworenen lautete auf schuldig des Todtschlages unter Zu -
billigung mildernder Umstände . Der Staatsanwalt beantragte
gegen sie vier Jahre Gefängniß und S Jahre Ehr¬
verlust und der Gerichtshof erkannte aus diese Strafe .

Naekei - LlAchvichten .
Zum Internationalen Kongreß entsenden die Bremer

Parteigenossen den Genossen Dr . Diederich , Redakteur der
„ Bremer Bürger - Zeilnna " . Polnische Genossen in Breslau
beschlossen , Frl . Rosa Luxenburg in Zürich nach London zu
delcgiren .

Polizeiliches , Gerichtliches sc .
— Liegnitz , 10. Juni . Freisprechung der Genossin

Emma Ihrer . An die Unistiirzvorlage erinnerte eine Anklage ,
ivclche heute vor der ersten Strafkammer gegen Frau Emma
Ihrer aus Pankow bei Berlin , verhandelt wurde . Die Anklage
stützte sich auf ß 131 des Straf - Gesctzbuchs wonach mit
Geldstrafe bis zu 600 Mark oder Gefängniß bis zu zwei
Jahren bestraft wird , wer erdichtete oder entstellte Thatsachen ,
wissend , daß sie erdichtet oder einstellt sind , öffentlich behauptet
oder verbreitet , um dadurch Staatseinrichtungen oder Androbungen
der Obrigkeit verächtlich zu niachen . Wie wir einem Bericht der
„ Vreslauer Morgenzeitung " entnehinen , ging aus dein Eröfinungs -
beschluß hervor , daß die Veschlußkammer die Eröffnung des
Hauptverfahrens abgelehnt hatte . Auf die Beschwerde des Staats -
anwalts hatte dann der Strafsenat des Oborlandesgerichts in
Breslau die Hallplverhaiidluiig vor der Slrajkaiiinier angeordnet .
Tie Aligejchllldigte bereiste im Anglist v. I . die Liegnitzer
Gegend l >»d soll in zwei öffentlicheil Versaniillluiigeil in Hayna »
und in Liegnitz gegen § 131 Sl . - G. - B. sich vergangen haben .
In der am 16. August in Hayna » stattgehabten Versammluilg
soll sie , wie der Polizei - Inspektor Franke daselbst gehört haben
will , gesagt haben , in den Schulen werde der Hnnger - Patriolisnins
gelehrt . In der Versainmlung in Liegnitz am 19. August soll die

Angeklagte , wie Polizeikommiffar Michler bekundete , n. a. aus -
geführt haben , die Gesetze über die Krankenkassen hätten keiiieii
Werth ; sie hätten eine Menge Hiiilerlhüreii und würden „ vom
Kapitalismus und der Polizei gehandhabt , daß es eine Schande sei ".
Dann hätte die Beschuldigte die Einrichtung der Volksgerichte —

Schöffen - lind Geschivorenengerichle — abfällig kritisirt iiiid sich
darüber beschwert , daß darin »iir die besitzenden , nicht aber auch die
besitzlose » Klaffen als Richter Verweiidniig fänden . Auch soll
die Angeklagte behauptet haben , iven » sich Unternehmer , Polizei
und Siaatsanwalt bei der Rechlsprechnng in die Hände arbeileten ,
so seien die gegen Arbeiter ergehenden Urlheile besiegelt ». s. w.
In der Beiveisansliahlue , welche sich lediglich ans die Ver -
iiehuiiiiig der beide » genannten Beanilen erstreckte , wies die
Angeklagte darauf hin , daß die — übrigens nicht steiiographischeil —

Berichte derselben aus dem Znsamnienhange gerissen seien und daß
idre Aussührungeii im Znsamnieii hange einen ganz anderen
Sinn gehabt hätte », als ihnen von der Anklage untergelegt werde .
Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte
gegen die Angeklagte 300 M. Geldstrafe oder 30 Tage Gefängniß .
Die Angeklagle vertheidigte sich in geschickter Weise selbst . Tie
Aeußcriing in Haynau , die man ihr in den Mund gelegt habe ,
sei nilsiniiig , und man werde ihr als einer gebildeten Frau doch
ivohl nicht zutraue », daß sie solches Zeug „geschwätzt " habe . Die
Aeußernngen in Liegnitz seien entneUl wiedergegeben . Bei ihrer
Kritik der Gesetze über Krankeukassen und Sonnlagsrnhe habe sie
sich lediglich ans die Berichte der Fabrik - Inspektoren
gestützt . Die Angeklagte verlas einen Passus aus einem solchen
Bericht , worin ausgeführt wird , daß die unteren Verinalhiiigs -
behörde » oft geneigt seien , de » Anträgen der Arbeilgeber ans
Gestaltung vo » Uebernrbeit staltzugeben . Sie habe ' auch mit
bezug auf die Bestiminung der preußischen Verfassung : „ Jeder
Preuße ist vor dem Gesetze gleich " ansgeiührt . daß diese Be -

stiminung zum Beispiel auf die Frauen nicht zutresfe . In Be -

ziehung auf die Ziisannnensetzung der Volksgerichie sei es ja
wohl notorisch , daß die unteren Schichten der Bevölkerung
darin keine Vertretung hätten . Die sonstigen Schluß -
folgernngen , welche die Anklage ans ihren AnssüHruugen gezogen ,
entbehrten jeder zuverlässigen Grundlage ; ihre Krilik , welche sie
von ihrem sozialdemokratischeu Standpunkte aus an den besiehe »-
de » Enirichliiiigen geübt , sei sie durchaus in den gesetzliche »
Grenzen gehalle » und deshalb rechtfertige sich ihre Freisprechung .
Ter Gerichtshof «rachlele zivar als erwiesen , daß die Angeklagte
die von den Zeugen bekundete » Aeußernngen gelhan ; dieselben
stellte » aber lediglich Raison » «» » « » ! ? , Urlheile niid Phrase » dar ,
keine „ Thatsachen " i »i Sinne des s I3l St . - G. - B. Hiernach sei
die Angeklagte freizusprechen und die Koste » der
Staatskasse auszuerlege ».

GemevkschAfklirlze - s .
Zum Wcberstrcik im Enlengebirge wird uns ans

Langenbielau untern , II . Juni geschrieben : „ Am Milt -
woch fand hier eine Volksversammlung statt , die von nahezu
1000 Personell besucht war » » d welche Stellung zn dem Streik der

Arbciler » md Arbeiterinnen der Firina B . Neugebauer nahi ». Das
Miiglied der Slreikkomniisston Krätzig reseririe über den Ausstand .
Er bemerkte , daß die so schon geringe » Löhne seit Jahren be-
ständig noch mehr gesunkeu seien , sodnß selbst die als äußerst
bedürsnißlos bekaniile » Weber des Eulengebirges nicht mehr
damit ihr Leben zu fristen verniöchte ». Auch die zehnstündige
Arbeitszeit könne und iiiLsse erreicht werden . Durch die Ein -
führnng derselben in anderen Webereien ani hiesigen Ort sei
der Beweis erbracht , daß die Fabrikanten dabei wohl bestehen
könnte ». "

Der Referent , sowie alle nachfolgenden Redner warnen die
Streikenden i » nachdrücklichster Weise , sich ja nicht zu Unbesonneu -
Heitel » hinreißen zu lassen . Eine Resolution , in welcher sich die
Arbeiter und Arbeiterinnen Langenbielau ' s verpflichten ,
jede Woche 50 beziehungsweise 25 Pf . für die Streikenden bei -
zusteuern , fand «instiminige Aunahiue . Mitgetheill wurde ferner ,
daß eine ganze Reihe GefchäslsUiite bereits eine Herabsetzung
der Preise habe eintreten lassen .

Die ansgebeuteten , um Verbesserung ihrer traurigen
Existenz ringendin Weber des Eulengebirges appelliren
an das Solidaritälsgesühl der deutschen Arbeiter . Sie hoffen ,
daß ihre Arbeitsbrüder sie nicht in ihrem gerechten Kampfe zu
gründe gehen lasse ». Gelder sende man an H. Krätzig , Weber ,
Langenbielaii IV. Bez . Nr . 178 .

Die Redaktion des „ Vorwärts " kann sich diesem Appell
an die Solidarilät der Arbeiter zu gunsten der an » meisten aus -
gebeuteteu Proletarier nur anschließen .

Ueber die Schcidig ' schr Möbel - » nd Gpiegelfabrik in
ü r t h i. B. ist wegen Eutlassnng organistrter ' Arbeiter die

Sperre verhängt .

Der Fürther Aluminiumschläger - Ttreik soll nach Mit -

theilnng der „ M. N. N. " ergebnißlos beendet sein .

Einen Abwehrstreik führen die Arbeiter der Gießeret
und Maschinenfabrik von Paul Schütze in Oggers »

heim ( Pfalz ) .

Ter Dachdcckerstreik in Lndwigshafen dauert , soweit
die Firma Fr . Müller u. Henkel in bctracht kommt , noch
iinmer fort . Die übrigen Dachdeckermeister haben die Forde -

rungen der Arbeiter bewilligt . —

Der Ausstand in der Tchcnk ' schc » Gießerei in Darm »

st a d t ist ohne Erfolg für die Arbeiter beendet . —

Ter Streik der Kesselschmiede in der D a r m st ä d t e r

Kesselfabrik von R a d b e r g , dessen Ausbruch wir bereits mit -

gelheilt , umfaßt 56 Mann ; 16 arbeiten weiter . Bei der Firma

Schenk streiken 53 von 56 beschäftigten Formern . Die Ursache
des Ansstandes bildete die Enllassuiig je eines Arbeiters in den

beiden Fabriken , weil sie in ihrer Eigenschaft als Gewerkschafts -
leiter mit einem dritten Fabrikanten die Verhandliiiige » für ihre
dort beschäfliglen , mit der Firma in Differenzen gerathenen
Kollegen geführt hatten .

Vom Bildhauerstreik in Stuttgart . Eine recht ergötzliche

Abfuhr wurde dein Hofniöbelfabrikaiileii Brauer in S t » t t -

gart von eine »» Bildhauer zu theil , den er zum Streikbrecher

niachen wollte . Auf die Aufrage des Herrn Brauer , ob er Bild -

hauerarbeite » für ih » übernehmen wolle , antivortete der brave

Bildhauer , der in M ü h l h e i n» a. D. in Arbeit steht , kurz
ii »d bündig : „ Ihr Merthes vom 4. d. M. habe ich dem Bild -

hauerverei » Sluttgart zugehen lassen , da ich nicht in der Lage

bin , Ihnen Bildhanerarbeiten z» fertigen . Wenden Sie sich also

an die Stellenvermittlung der Bildhauer in Stuttgart . " — Würde

nur jeder Arbeiter so handeln , dann wäre es oft besser bestellt
— um alle .

Aussperrung der Prager Tischler . Die großen Möbel «

fabrikaiilen und die Kleiiigeiverbetreibenden haben sich verbündet

und setzten einen Meisterstreik in Szene , bei welchem ändert -

halbtauseiid Tischlergehilsen brotlos wurden , in

der eitlen Hoffnung , durch diese Maßregel die Blokade der

Möbelfabrik Heinrich Röhrs zu vernichten und zu bewirken , daß

die streikenden Genossen reuig »iiiter den alten Bedingiingeii zur
Arbeit zurückkehren . Diese Hoffnung der Prager Fabrikanten
und Meister hat sich aber bisher nicht verwirklicht , sodaß die

kleinen gewerblichen Aussanger , um Lieferungeii der Firma

Heinrich Röhrs zu ermöglichen , sich selber in das Arbeitsloch

eiiispaniieii mußten , und »ibernahinei » die unvollendeten Ar¬

beiten billiger als dieArbeiter — um einen Spott »

preis !
Genossen ! Um den Streilenden und Boykottirte » den Sieg

zu ermöglichen , hat die Prager Holzarbeiter - Organisation ihr

Möglichstes gelhan , sie hat Opfer gebracht , die über ihre Kraft

steigen ; denn uni eine schmähliche Niederlage hintanzuhalle », ver -

ausgabt sie wöchentlich 2000 Gulden a » Unter -

st ü Hungen ! Wir wenden uns deshalb an alle Organisationen ,
Vereine und einzelne Gesiniiuiigsfriiinde mit der Bitte , u » s

schleunigst Hilfe zu leisten , und Kollekten in den

Organisationen zu veraiistaltei », damit wir im stände sind , der

gerechte » Sache der Holzarbeiter in Prag den Sieg� zu sichern .

Genossen ! Milbrüder ! Arbeiter ! Lasset diesen Hilfe -

ruf , der an Euch ergeht , nicht unerhört , und spendet auS

Eurem kargen Lohne einige Groschen für das kämpfende Holz -

arbeiter - Proletariat in Prag !
Alle Sammlungen und Gelder übernimmt die Redaktion

des „ Dr e v o d e l » i k". Prag . Weinberge 278 .

In Basel haben die Arbeiter der Maschinenfabrik
M e r tz n. C i e. nach I4lägigein Streik die Reduktion der

Arbeitszeit vo » lO' /e auf 10 Stunde » und eine Lohnerhöhung
von 8 pCl . für die Verheiratheten i »id 5 pCl . für die Ledigen

erkämpft Die Metallarbeiter - Gewerkschaft hat durch den Streik

viele » eu « Miglieder gewoniiei », so daß ihr von de » 330 Metall -
arbeiteru in Basel 300 angehören .

Schweizerischer GcwcrkschaftSbund . Auf Einladung deS

Zentralkomitees der schiveizerischen Laiidesansstellniig in Genf
hat das Biindestomitee des Gewerkschastsbundes eine „ Aus -
st e l l u n g s b r o s ch ü r e" im Druck herausgegeben , die über
den iieuiijährigeii Zeitraum von 1887 bis 1395 recht interessante
Daten »iitlheilt . Danach hat der Gewerkschastsbund i » der ge -
nannten Periode für Unterstützung von Lohnkämpfen und von

gemahregelten Arbeitern 203 267 Fr . ausgegeben , die einzelnen
Verbände und Seklionen 209 227 Fr . . total 412 494 Fr . Von
den Gewerkschaften ( Verbaiidssektioiieii und Lokalorgani -
salione ») verausgabte » 124 für Lohnkämpfe 159 448 Fr . ,
65 für 454 Gemaßregelle 6017 Fr . . 24 für Rechtsjchutzbedürflige
2784 Fr . . 123 für reisende Mitglieder 15 893 Fr . , 20 für Arbeits -

lose 3596 Fr . uiiv 63 für kranke und hilfsbedürftige Mitglieder
21 487 Fr . Vo » de » 283 Lohnbeivegiingen hatten 112 vollen .
44 iheilweisen und 27 negativen Erfolg ; von den 87 Streiks

verliefen für die Arbeiter 56 ganz , 14 theiliveise günstig und
15 erfolglos . Tie Verbände der Metall - , Holz - und Bauarbeiter ,
Lithographen » md Biichbiiider , Müller , Korvinlicher , Gärtner ,
Tabak - und Zigarrenarbeiter und der Schneider haben
mehr oder iveniger werthvolle Mittheilungen über die
Arbeitsverhältnisse an verschiedene » Orten gemacht . Der Zehn -
stundentag bat danach weite Verbreitung , auch der Neil »», und
Achlstundentag besteht , irährend die Schneider , Gärtner , Schmiede
iind Käser »och 12 Slunden n » d darüber , selbst noch bis zu 16
und 18 Stunde » aibeilei » müssen . Diese haben beim auch die
schlechlesien Löhne , dagegen die Lilhographen . Metall - , Holz - » » d
Banarbeiler die besten . — Die Broschüre ist nebst einer graphi -
scheu Tarslelliiiig der Verbreitiing der Geiverkichasten in der
Schweiz i » der Laiidesaiisstelluiig in Gens ausgestellt .

Der Streik der ISO « Porzellanarbeiter in LiinogeS
( Frankreich ) dauert fort .

Bon der Bewegung der Tabakarbeiter in Rußland .
Im Februar dieses Jahres sorderlcn säinnitlich « ( ca. 150 ) Arbeiier
der Tabaksabrik von Asivaduroiv in Odessa , deren Lage dnrcb die
Einführliiig von neuen Maschinen ans der Fabrik verschliniiiiert
worden ist . vo » ihre », Fabritanleil eine Erhöbung ihrer Löhne .
Der Fabrikant beaiilworlele diese Forderung mit einer sofortigen
Eiitlassuiig von 30 Arbeiier «, doch wurde er von dem Fabrik -
infpektor , dessen Eiiimischung die Arbeiter veranlaßteil , genöthigt ,
diese Arbeiter 14 weitere Tage zu beschäftigen , da er nicht das
Recht habe , seine Arbeiter ohne vorangehende zweiwöchent -
liche Kündigung zu entlassen . Nachdem ein Theil der
Arbeiter von Aswadnrow bei dessen Konkurrente » Postow in
Arbeit trat , und zwar für einei » billigeren Lohn als der , welchen
sie von Aswadnrow verlangten , — es geschah dies nur , um das
Geschäft dieses letzlere » zu schädigen und ihn ans diese Weise
zur Nachgiebigkeit seinen Arbeiter » gegenüber zu zwingen — .
sande » plötzlich unter den Tabakarbeileru in Odessa Verhaftungen
statt . Diese Veihastungen werden auf eine Denunziation seitens
Aswadnrow zurückgeführt , welcher de » Behörde » mitgetheilt
haben soll , daß eine geheime Organisalion der Tabakarbeiter
bestehe und daß verbotene Schriften von ihnen gelesen würden .

Briefkasten der Redaktion .

Bnreanaugestellte . Wegen Raummangel zurückgestellt .
P . Mainz . Die Zentral - Kranken - und Sterbekasse der

Tischler und anderer gewerblicher Arbeiter dürste geeignet sein .
Wenden Sie sich an Karl Scholz . Posenerstt . 3 im Keller .

Briefkasten der Expedition .
Bereiil der Schlosser und Dreher in Halle . De » Betrag

von 1ö M. haben wir Herrn Nälher übergeben .



5?>ir deiiJnhalt drr Inserate über
»ittinit die Ztedaktion dem Publik » » !
gegenüber keinerlei >verant >vortnng

Theater .
S o n n a b e n d, d e n 13. I u n i.

kvperulians . Mignou .
Zleneo Gperu - Tl,eater . ( Kroll . )

Die verkaufte Braut . — Carneval .
Kchantpiellians . Die Karolinger .
Deutsches Tlienter . Die Weber .
Kesstng - Tiirater . Waldiueister .
Kerliirer Theater . König Heinrich .
Zleueo Theater . Tata - Toto .
Kesident - Theatev . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Theater Zlnter de » Linde » . Or -

pheus in der Unterwelt .
Achiller - Theater . Vergnügte Flitter¬

wochen .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' !

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Kelle - Alliance - Theater . Die Kinder

des Kapitän Graut .
Zlalioiial - Theater . Maria Stuart .
Lmdrich - Milhelinstädt . Theater .

Spezialitäten - Vorstellung .
Zlpolla - Theater . SpeziaUtäleii - Vor -

stell un g.
Kanfmattn ' o Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .

SchiUer - Theater .
( lttksllnor » 1 ' Iieutsi - . )

Sonnabend , abends 8 Uhr . zum 1. Mal :
Uergnügte Flittrrw0ll » eu .

Sonntag , abends 8 Uhr : Uergnügte
Flitterwoche » .

l ' KkAtar Alt - Berlin .
( Berliner Gewerbe - Ausstellung 1898 . )

Jeden Nachmittag 0V2 Uhr :

Märkisches Ringelstechen .
EntrittLOPf . . Parket 1 M. . Loge 2 M.

Abends 7' jz Uhr .

Der Meister von Kerlin .
Unsere Diktorin .

Märkisches Ringelstechen .

A I i - B e n I i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
4 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug .

Nachmittags 8 Uhr :
Nukarug » um Ringelstechen ,

Zwei M u s i k k o r p s .

Zanbertheater ; Diorama ; Altdeutscher
Irrgarten . Rembrandtmühle . Reise in

die Unterwelt .

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag — bis 8 Uhr — vo Pf . .

später 25 Pf .
psSUepeetouts ä 4 Wik .

UMoml- Thmtkr .
Brost » Frankfurterstraste IstS .

Direktion : Her Samst .

Volksvorstellung zu bedeutend er -
mässigten Preisen .

Gastspiel des Herrn stöbert Hartberg
vom Stadttheater zu Düsseldorf .

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akt . v. Fr. v. Schiller .

Regie : Fritz Schäfer .
Morgen : Die Waise von Lowood .

Natioual - Theatergarten .
Leute Kingkampf zwischen Herren
Theodor Aeieke u. Georg pillodat .

Vorher : Großes Konzert .
Spezialitäten . Theaterstücke .

um
von 7 Uhr abends ohne
Gewerbeausstellungs - BiUet

_ zugänglich . _

KAIRO
von 10 Uhr vorm . geöffnet .
1. Eingang : Ausst . - Bahnh ,

II . Bing . : Köpniok . Landstr .

KAIRO
Waffensamml . d. Ghediwe ;
Samml . d. egypt . Behörden ,
Schwert des Mehomet - Aü .

n B in II Salon bedeutender

AAliiU Orientmaler .

KAIRO
Riesen - Arena mit Monstre -
Aufführungen v. 500 Pers .
m. Pferd . , Dromedaren etc .

KAIRO Leibkapelle d. Ghediwe
60 Mann in Uniform ,

3 Hauskapellen ,

KAIRO
Arena : Beduinenkämpfe
und Reiter - Fantasias um
5 und SVj Uhr nachm .

KAIRO Cheops - Pyramide
mit Kölligsgräbern .

um Entiee 50 pf
■ KÄIllü Elitetag ( Dienstag ) 1 Mk.

IT M in A Dauerkarten : Erwachsene
K II | II 15 Mark , Kinder 8 Mark ,

im Bureau Kairo und

bei C. Staugen , Mohrenstrasse 10.

Meist - und Kairifch - Kier - Lokal
v. A. Günther . Frankfurter Allee 16.

Vereinszimmer mit Piano . 80 Pers .

fassend , zu vergeben . 5185L *

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenatr . 48/49 .

Natnrknndliclie Anssteilung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 | tf ,

Passage -Panopticum.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.

Gastan ' s Panopticum .
165 Friedrichstrasse 165.

Das Bärenweib
phänomenales Naturspiel

ans den Felsenbergeu New - Maxico ' s I
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .
H — MW IW

Reichshallen
Im pracht¬

vollen
Garten

Leipzigerstraße , am Dönhoffsplatz .

M ? - Täglich : " WK

Horddeiitsebe Länger
Um Vzio Uhr : Koffman »
mit die Ulnstlk drr armen
Ketrte . Um ' /eil Uhr die stets
mit stürmischem Beifall auf -
genommenen

Alle fünf Barrisons
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf . , reserv .
Platz 50 Pf . Vorzugsbillets habe »

_ Giltigkeit .

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .
Täglich :

Das wunderbare Juni -
Programm .

Erns Nolls die muß man sehen
Prof . Mstutts , Illusion . Rajadc -
Trio . Neili u. Albert . Rapp¬
mann , Duett . Geschw . Trancy ,
Trapez : c. Entree 30 Pf .

Adolph Ernst - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas , lliepertoirestück des Globe -

Theaters in London .
In Szene gesetzt vo » Adolph Ernst .

Vorher : Mit neuer Ausstattung :

Bis Bajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in

1 Akt von Ed . Jacobson und Benno
Jacobson . Musik vo » F. gloth .

Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

Apollo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 213 . Dir . 3. Glück .

Die Spree - Amazone
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. A. Sennfelv . Musik v. Paul Limeke .
Anton Emil Pummel Henry Bender .
Wanda Kiesel . . . Else Linda .
Carl Schwemmke . . Fedor Markow .
Tilli . . . . . .Clara Antonie .
Clemens Stempel . Robert Steidl .
Guido Sturm . . . Hedw . Döring .
Hellmuth Wirbillini . Josef Zlrmin .

Zum Schluß :

fötojjc AlHellilllgs -APtheose.
Ferner Auftreten von

SOKuustbriiften ä . Ranges .
Kasseneröffnung O' Is Uhr . Konzert
7 Uhr . — Auf . der Vorstellung 8 Uhr .

Altes 8ehützeiihaiis
Linienstr . 5 [ 21315 *

empfiehlt seine Säle mit schönem Natur -

garten . Sonnabende noch frei . _

üoack ' s

Sommer - Theater .
Brunnensfr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäteu - Vorstellung .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

iZ- , Gr . Ball .
Das Königreich der Weiber .
Operelte in 3 Bildern von Millöcker .

dulius Ernesl , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Kostüm - Sonbrette .
Willi Renschel , Gesangs - Humorist .

danka Ros ' l , Opernsängerin .
Geschw . Romany , GesangS - Dnettisten .

Steglitz , AlbreWos.
Rente Sonnabend , 13. duni :

SMIillkl
Skllgtl

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Ansang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf siebe Plakate !

Großartiges Programm

eleV - ißiijfriiiiidjdi.
Dienstag : Viktoria - Brauerei .

Achtung I Achtung !
Kttnsil . Zähne v. 3 M. an . Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigeii , Nervlödle » bei

Bestellung umsonst .
OZnchel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Athleten - Klnb verkauft Gewichte .
Näh . Panks r. 51 bei Höhuc� _

Ostbahn - - Papk
Rüderodorferstr . 71 . Am Kiisfriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garte » Conrert von der Ä4 Man » starke » Hansltapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .

Kaffeeküche 3 —5 Uhr . — G» tree 15 Uf . . wofür ein Glas Bier gratis
Holksbelnstiannge » jeder Art . 4 Kegelbahne » zur Uerfiignng .

Gut » Kier » , auogezeichnete Küche zu solide » Ureife » .
tt .

. »

2

Vorstellungen
täglich

Bolossy
Kiralfy ' s „Orient "

im

Olympia-
Riesentheaier .

Alexanderstr . , Ecke MagazinStr .

Nachmittags 5 —7 Uhr ,
Abends

£. d "2. t-1
_ od i

9 —11 Uhr .

Knchtzandlung Vorwärts
Beuthstr . 2 . Berlin SW .

Soeben erschienen :

kevolutioii nvä Xontrerevolulioii in Deutschland .
Von Karl Marx . Mit einer Vorrede von K. K a u t s k y.

Brosch . 1,50 M. , geb . 2 M. - Porto 20 Pf .
Die glänzendste und schärfste Charakterisirnng der ent -

scheidenden Faktoren in der deutschen Revolntionsbewegung .

GvTrfzichto des SozisiUsmus .
I. Bd . Theil 1 und 2.

Brosch . je 3 M. . Lbd . 4,50 M. , Halbfr . 5,50 M. — Porto 50 Pf .

Keitrage zur Geschichte des Materialismus .
Von G. P l e ch a n o w. 3,50 M. — Porto 30 Pf .

GeMichke vor englischen Klebeik .
Von E. Roger s.

Brosch . 5 M. , Lbd . 6,50 M. , Halbfr . 7 M. — Porto 30 Pf .

Geschichte der deutschen Schiffszimmerer .
Von H. Groß . Brosch . 2,25 M. , geb . 3 M. — Porto 30 Pf .

Englische Gemerkuereius - Kewegung .
Von C. H u g o. Brosch . 1,50 M. , geb . 2. M. — Porto 20 Pf .

Neue Apitationssciiriften.
Ardeiterlmtechismus . Von R. Calwer .

Arheifereiend in der Konfektions - Industrie .

Zweierlei Recht . — Liedkuecht - Prozeß
Preis je 10 Pf . — Porto 3 Pf .

Arheiferschntz - Henchelel . Mit Nachwort von A. Bebel .

Septemberkurs vor dem Reichstag .
Effenee A - leiareivs - Z�eozetz .

Preis je 15 Pf . — Porto 5 Pf . 234/11

Zeuthen.
Freunde » und Be -
kannten die Mit -

� theilung , daß ich
See - Strasse 35 ei » neues Lokal

eröffnet habe . Dasselbe ist herrlich ge -
legen , für Landpartien gut passend und

per Wasser , Bahn und Chaussee zu er -
reichen . Gute Speisen und Getränke zu
den bist . Preisen . Zu zahlreiche »: Besuch
ladet ergebenst ei » . Isert , Gastwirth .

K n n st l . I ix tz « e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .

Theilzahlnng pr . Woche 1 M.

Mötzel - Ansverkauf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute . In
inetiiem gröhten Möbelspeicher , Neue König -
strahe so, sollen ca. eoo Wohnungseinrichtungen ,
verliehe » gewesene und neue Möbel zu jedem
annehinbaren Preise verlaust werden . Durch
sehr große , dillige Gelcgenheitseintöuse Ist es mir
möglich , schon ganze Wirihschaslcn für so, >00,
sog Marl abzugeben . Theilzahlung gestaltet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind >6 Mark ,
Kommoden , Küchenspind 12, Nußbaum - Kleider -
spinden , BertitowS 80 Marl . Muschelspinden
88, Bettstelle » mit Matratzen >s Marl , Sophas
>s, Säulenspinden , Kleiderspind , hochelegant 5«,
Trütneattr mit Säulen und KrystallglaS «0,
Herrenschreibtisch , Plüschgarnituren so Mark ,
Paneelsophas 78 Marl . Steppdecken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster 6 Marl . Getaufte
Möbel können drei Monate tostcnsrei auf
meinem Aufbeivahrungsspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . _

<88iL *

Jede Uhi «
repariren u. reinigen kostet
b. i mir unter Garantie des

Gutgeheus nurl vl . 5t >pf .
auper Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager » euer und

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toreu und Wecker , alle Arte » Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Carl Lux , Uhrmacher ,

35 , Chanssee - Strasse 35 .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Tkaliherstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Koltbuser Thor . 5015L '

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerilauische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
3023L * K. F. Diuslage ,

Kottbuserstr . 4, Hof pari .

Ganzlicher U86b '

Möbel -Aimerliliiif
wege » Räumung des Ladens zum

Selbstkostenpreise .
Pr . Anna Rkildhsrgcr ,

Lübeüterstraste 31 ( Moabit ) .

Milchgeschäft billig zu verkaufen
Raumerstr . 52g b. Schneider . 2154b

Aciilung! Klavier-,
Klaviatur - und Plaue -

nieclianikariieit . Berlins.
Der Streik ist am 5. d. M. als be «

endigt erklärt worden , doch sind 5 —600
Arbeiter nicht wieder eingestellt , somit
als gemaßregelt zu betrachten . Wir

ersuchen die Kollegen von außerhalb .
sowie die Tischler Berlins , de » Zuzug
nach obigen Fabriken fernzuhalten .
236/12 * Di « Lahnkommissto » .

Aciitunj). Hnlzarbeiter !
Die Kollege » der Tischler - Werkstatt

oo » Trompler , RüderSdorserstraße 7,
und der Sargltsdilerei von | tol >«i ' t ,
Potsdamerstr . 1 14 ( Werkstatt Steinmetz -
nraße 6) haben wegen Lohndiffereuzen
die Arbeit eingestellt .

Zuzug fernhalten !

Die Ortsverwaltung
des Deutschen Holzarbeiter -

Verbandes . 291/4 «

Ein M '

tüchtiger Meister ,
der uiit Gurt - resp . Mühlen - Stühleu
gründlich Bescheid weiß , findet dauernde
und lohnende Stellung .

Offerten unter . 1. S . 9888 befördert
Rudolf Klosse , Berlin S . W.

( Jrtttinn Arbeiterinnen , geübte , verl .
Jl lll l ü II ! M. Wolf HNcue Ftieötichstr . 48.

Tüchtige Mechaniker
ivelche mindestens schon 4 Jahre als
Gehilfe gearbeitet haben , aber nur
solche , werden bei gutem Akkordverdienst
gesucht . Offerten unter 3. V. 9917
befördert Rudolf blosse , Berlin LW.

Tohlenftopper findet Beschäftigung
Filzschuhfadr . Barnimstr . 22 . 2145b

Einpacker verlangt bei hohem Lohn
Goldleisteiifabrik Lottumstr . 5. 2152b

Plätterin >vird sofort verlangt ,
dauernde Beschäftigung . Gntte ,
W. Friedrich Wilhelmstr . 20 ( Laden ) .

ZA/W rvfir ». Polsterwaaren ,
V » reelle Waare einps .

kränz : Tut�auer ,
Vischlerrncister , s4902L�

Kerii » SW . , Kiücher - KtraßeI4 .

Vereinszimmer für 40 —60 Pers . ist
noch für einige Tage zu vergeben
2150bj Oswald Klein , Wienerstr . 31 .

Eine möblirte Schlafstelle zu ver -
miethen Belforterstr . 7, 2 Tr . r. 2148b

Schläfst , sos. od. spät , zu vermiethen
Wwe . Gosiniak , Waßmannstr . 35 . 4 Tr .

Möbl . Zimm . sof . an Herrn od. Dame

zuverin . Grüner Weg III 3Tr . links .

Konstrmations - ß
Krankenzuschnft «. Sterbekaffe sucht

tüljjtige Ageuteii.
Offert , sud R. Id . 182 an Raasen -

slein n. Vogler A. - G. , Leipzlgerstr . 48

Stricker und Strickerinnen auf
Maschine verlangen .

2149b

Tchlottmann ». Ko . , Klosterftr . 69/70 .

Tekateur - Gesuch .
Ein tücht . Dekateur , der gründlich

in der Dekatur erfahren , wird zur
Führung meiner Dekatur bei gutem
Lohn sofort gesucht . Offerten unter
Einreichuug v. Zeugnissen u. Angabe v.
Gehaltssorderung zu richten an
2144b Leopold Inda , Stettin .

Zum sofort . Antritt suche einen tücht .
Kleuipuer für Blech - Ofenrohr und

zum Äpaunen von Messing - Ofenthuren
2147b Zechlin , Alexanderstr . 49 .

Verantwortlicher Redakteur : Angust Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWIatt .
Ur . 136 . Somtabend » den 13 . Juni 1896 . 13 . Jahrg .

Mbgeordnekenhans�
78. Sitzung vom 12. Juni . 11 U h r .

Am Ministerlische Jnstizminister S ch ö n st e d t und Kom -
tnissarie ».

Tie Vorlage betr . die Errichtung eines Amtsgerichts in
Z n i n niird debattelos in dritter Lesung angenommen .

Die Vorlage betr . die Aufhebung des Amtsgerichts zu
P c l l w o r m wird nach kurzer Debatte , in welcher namentlich
der Abg . Briitt ( srk . ) gegen die Borlage spricht , in dritter Lesung
genehmigt .

Nach kurzer Debatte wird der Staatsvertrag zwischen
Preußen , Oldenburg und Bremen betr . den weiteren Ausbau der
Fahrbahn in der Außen weser in zweiter Lesung ge »
nehmigt .

Es folgt die Vorlage betr . die Familiensidei -
k o m m i s s e in N e u v o r p o m m e r n und Rügen .

Die Vorlage wird in erster und zweiler Lesung genehmigt .
Es kommt sodann der Antrag B r ö m e l ( frs . Vg. ) zur Be -

rathnng : Die Regierung zu ersuchen , für die Uebelstände ,
welche in der Berlrner Stadt - und Ringbahn
infolge häufiger U eberfüll ung der Wagen -
a b t h e i l e seit Jahren bestehen und neuerdings durch den
Verkehr nach und von der Gewerbe - Ausstellung »och gesteigert
worden sind , mit aller Beschleunigung Abhilfe zu schassen .

Abg . Brömcl begründet seinen Antrag mit dem Hinweis
darauf , daß » ach den amtlichen Mittheilungen am zweiten
Pfingstfeiertage durchschnittlich zwanzig Personen in

� jedem Wagenabtheil befördert worden sind . Den Kampf -
szenen auf den Haltestellen um die Erringung eines
Platzes in den überfüllte » Wagenabtheilen stehen die
Beamten mit einer Ruhe und Gleichgiltigkeit gegenüber , die nur
durch häusigo Uebung erworben werden kann . ( Heiterleit . ) Im
Vorortsverkehr ist es vorgekommen , daß Eisenbahnwagen , in
denen Schülerinnen von 6 bis 16 Jahren unter Aufsicht ihrer
Lehrerin sich befanden und für welche die Wagen
besonders reservirt waren , durch Leute , für welche die
Bezeickuung Arbeiter viel zu schade wäre , gestürmt und
die Mädchen auf das Kärgste belästigt wurden . Soll man
es einer Mutter verdenken , daß sie die schlimmsten Vorwürfe
gegen solche Verwaltung erhebt ? Es mangelt an dem nöthigen
Aufsichtsperfonal auf der Stadt - und Ringbahn . Beim Pferde -
bahn - und Omnibusverkehr wäre » solche Vorkommnisse nnmög -
lich . Das stete Gedränge hat eine grenzenlose Verwilderung
der Sitten beim Stadtbahnverkehr zur Folge gehabt . Wenn nur
der Herr Minister öfter auf der Stadtbahn fahren würde ! Aber
da werden seine Beamten wohl sagen : Exzellenz , bleiben Sie
lieber zu Hause ; fahren Sie jedenfalls nicht auf Ihrer Eisen -
bahn ! Das Problem der Massenbeförderung mag schwer zu
lösen sein , aber es kann manches geschehe », um die Uebelstände
zu mildern . Eine bessere Aufsicht kann dafür sorge », daß der
Andrang sich gleichmäßiger vertheilt . Der Staat hat keine Ver -
pflichtung , den Berlinern eine ausreichende Verkehrsgelegenhcit
zu geben ; aber an anderen Stellen hat man die Berliner
Verkehrsgelegenheiten zu lange vernachlässigt und ihre Ent -
Wickelung zurückgehalten . Den städtischen Behörden muß klar
gemacht werden , daß sie selbst für die Verkehrsverbesserung sorgen
müssen und kein Recht haben , aus die Staatsbahn allein sich zu
verlasse ». Ein Eisenbahnunglück bei solchen überfüllten Zügen
müsse furchtbare Katastrophen herbeiführen . Nehmen Sie den
Antrag mit recht großer Mehrheit an . ( Bravo . )

Ministerial - Direltor Fleck anerkennt die Begründetheit der
vorgebrachten Klagen , auf deren Abhilfe bedacht genommen wird .
Im Jahre 1890 hat der Abg . P a ri s i us eine Strafverfügung ,
wonach das Einsteigen in vollbesetzte Kupee ' s mit 30 M. Geld -
büße geahndet wird , sehr abfällig beurtheilt . Nun steht uns
allerdings noch ein Mittel zur Verfügung , bei starkem Andränge die
Sperrung der Schaller und Vorräume ; ob damit dem Publikum gedient
ist , weiß ' ich nicht . Andere Vorschläge werden gern in Erwägung
genomnien . Die Ziffernaugabe des Herrn Brömel über den Ver -
kehr am 2. Pfingstfeiertage sizid ungenau ; seine Zahlen umfassen
den Stadt - und Ringbahn , sowie den Vorortverkehr . Anerkannt
muß werden , daß an solchen verkehrreichen Tagen die Beamten
ihren Dienst mit anerkennenswerlhem Eifer versehen . ( Beifall . )

Geh . Rath Schröder giebt Auskunft über die getroffene »
Vorkehrungen zum Zwecke der Verkehrserleichterung und schildert
die Schwierigkeiten , welche einer weiteren Vermehrung der Züge
entgegenstehen .

Abg . Freiherr v. Erffa - Wernburg (k. ) : Wir wollen den

Antrag Brömel unterstützen , aber nicht ohne zu betonen , daß die

Schuld der ungenügenden Verkehrseinrichtungen ' hauptsächlich
die Stadtverwaltung trifft , die selbst Anlagen abgelehnt hat ,
die ihr unentgeltlich angeboten wurde » , wie z. B. die Langen ' sche
Schwebebahn . Die Vorwürfe gegen die Bahnverwaltung hallen
wir für unberechtigt . Viele der Brömel ' schen Vorschläge halte »
,vir für undurchführbar und unzweckmäßig . Rüpel giebt es
überall , namentlich auf der Eisenbahn . Das Publikum muß
eben lernen , die nöthige Ordnung unter sich selbst zu halten ,
wie man das in Paris und London längst gelernt hat .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) spricht sich ebenfalls für den
Antrag Brömel aus , obwohl er dessen Gründe nicht überall
anerkenne : aber auch die Ausführungen v. Erffa ' s seien nicht
überall zutreffend . Ein bessere Aufsicht auf den Bahnsteigen könnte
viel bessern .

Abg . Dr . Langerhaus ( frs . Vp. ) weist die gegen die Stadt
Berlin erhobenen Vorwürfe zurück . Die Stadt habe es an

Bereitwilligkeit nicht fehlen lassen . Die Schwierigkeiten liegen
au anderen Stellen . Das elektrische Hochbahn - Projekt war für
uns längst erledigt . Ebensolche Slraßenbahnen mit ihrem
schnellen Betriebe sind im Innern der belebten Stadt sehr ge -
jährlich . Alles kann doch auch die Stadt nicht mache » , wir
müßte » da sonst den sozialdemokratischen Staat einrichten .

Abg . Wallbvecht ( natl . ) findet den Verkehr auf der Berliner

Stadtdahn musterhast . Berlin muß selber für seine
Verkehrseinrichtung sorgen . In den elektrischen Betriebseinrich -
tungen ist es zurückgeblieben .

Damit schließt die Berathung . Nach einem Schlußwort des

Antragstellers wird der Antrag mit großer Mehrbeil an -

genommen .
Morgen ( Sonnabend ) 11 Uhr : Antrag v. Knebel ( natl . )

betr . Staatszuschuß für Landwirthschastskammern und Antrag

A l b e r s betr . Währungsfrage .

Schluß 2' /� Uhr .

Soziale Uebevllrhk -
Kriminalität und Arbeitsgelegenheit . Wenn recht viel

Arbeit vorhanden , nehmen die Gesetzesübertretungen ab . Die

beste Statistik hierzu bieten die beiden Strafkammern des Elber -

selber Landgerichts als anerkennende Gerichte erster Instanz .
deren Geschäslsberichte seit Jahren ein riesiges Anschwellen der

Strafsachen erkennen ließen . Seit vorigem Jahre nun ist
hierin ein erfreulicher Rückschlag eingetreten , der in folgenden

Ziffern seinen Ausdruck findet : In den ersten fünf Monaten
des Jahres 1895 verhandelten die beiden Strafkammern gegen
740 Angeklagte , wovon S72 verurtheilt und 168 freige¬

sprochen wurden . In demselben Zeiträume des Jahres 1696

entfallen dagegen nur 617 Angeklagte mit 445 Verurtheilungcn
und 172 Freisprechungen . Die Zahl der Angeklagten hat sich
also um 17 pCt . , diejenige der Verurtheilunge » soear um
23 pCt . , also nahezu um V* vermindert , während sich das Ver -
hältniß der Freisprechungen zu der Gesammtzahl der Angeklagten
um 13 pCt . besser stellt . Diese Feststellungen bilden einen beut -
lichen Beweis dafür , daß Mangel an Arbeit und an ausreichen -
dem Verdienst mehr zur Erhöhung der Verbrecherstatistik bei -
tragen , als Untugenden und böse Neigungen der Menschen .

Ladenschluß in Bnckan . Wie der „ Magdeburger Zeitung "
mitgetheilt wird , hat sich der größte Theil der Geschäftsinhaber
im Stadttheil Buckau dahin geeinigt , thre Geschäfte von jetzt ab
abends 9 Uhr zu schließen . Es ist die Ansicht der Geschäfts -
inhaber , daß sie , ebenso wie jeder Beamte und Arbeiter im
stände ist , seinen Lebensunterhalt in 10 —I2stündiger Arbeitszeit
zu verdienen , auch ihrerseits dasselbe in einer 14 —löstündigen
Geschäftszeit erreichen könne ». Sie hegen die Erwartung , daß
auch das kaufende Publikum dem bescheidenen Wunsche , so früh
die Geschäfte zu schließen , Rechnung tragen und seine Einkäufe
danach einrichten wird .

Zur Bäckerschntz - Vcrordnung . Eine halbamtliche Aus -
gäbe der Verordnung , die am 1. Juli d. I . in kraft tritt , ist
soeben unter dem Titel „ Die Regelung der Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien . Erläutert von v. Meyeren "
im Verlage von Carl Heymann in Berlin erschienen . Außer der
Verordnung des Bundesrathes enthält sie die Ausführungs -
Anweisung des preußischen Handelsministers und die Be -
stimmungen über die Sonn - und Festtagsarbeit im Bäcker - und
Kondilorgewerbe . Zahlreiche Erläuterungen sind den Gesetzes -
bestimmungen angejügt . Der Preis des 34 Seiten starken
Heftchens ist 60 ' Pf .

Was das belgische Volk ißt . Der Londoner Korrespondent
eineS bürgerlichen belgische » Blattes ( L' Etoile Belge ) macht in
einem eingehenden Artikel geradezu entsetzliche Enthüllungen über
die Art , wie von England aus für die Ernährung der belgischen
Proletarier gesorgt wird . In London wurde gelegentlich einer
Gerichtsverhandlung gegen einen Kutscher , der wegen Thier -
quälerei angeklagt war , festgestellt , daß die arme » abgetriebenen ,
kraftlosen und kranken Thier « zur Ausfuhr nach Belgien bestimmt
gewesen waren . Auf die verwunderte Frage des Richters , wozu
man solche fast werthlose Thier « »och ausführ « , erfolgte die Antwort ,
daß sie im Bestimmungslaude zum Lebensunterhalt dienten , nämlich
in einerj Antwerpen ' schen Fabrik zu „ a m « r ikanisch em C orned -
b e e s" verarbeitet würden . Acht Tage darauf richtete schon ein
Unterhausmitglied au die Regierung die Anfrage , ob die Gefahr
bestände , daß die so verwandelten Londoner Karrengäule als
Fleischkonserven ihre » Weg wieder nach England zurücknehmen
könnten , wurde aber über diese Sorge vom blegierungsvertreter
beruhigt . Auch im belgische » Parlament fragte «in Mitglied
über diese merkwürdige Nahrungemittelversorguug an , „ beruhigte "
sich aber ebenfalls mit einigen leeren Sledensarten — er ist jeden -
falls in der beneidensiverthe » Lage , von dem Konsum von antwerpen -
schein Corued - beef absehe » zu können ; die Regierung will einige
Mittel in Erwägung ziehen , die zum Genuß eingeführten Pferde mit
Brenneisen stempeln und so fort . Das ist natürlich lächerlich
unwirksam , denn einer Büchse gepreßte » Fleisches kann keiner an -
sehen , ob das Thier , von dessen Leib der Inhalt gebildet wird ,
einst als stattlicher Bulle auf den Prairien des westlichen
Amerika ' S oder als kranker Droschkengaul auf dem Londoner
Pflaster lebte . Wie bedeutend aber die Frage für das belgische
Publikum ist , mag man aus der Zahl der eingeführten Pferde ersehen :
a » Z England kommen ihrer nachweislich 24000 jährlich , die ungefähr
9 600 000 Büchsen falschen Cornedbeefs zu einem Pfunde jede
geben ; das macht aber nicht weniger als l1/ » Büchsen auf
den Kopf der belgischen Bevölkerung ! Die schäm -
lose Ausbeutung des Proletariats wird hier gekrönt von dem
grandiosesten Lebensmittelbetrug ; die geringen Löhne erlauben
dem Arbeilsmann selten den Fleischgenuß , und was er sich «in -
mal kaufen kann , in dem Glaube » , daß er amerikanisches Rind -
fleisch von frischen , gesunden und wohlgenährten Thieren erhalt «,
— das sind die fast - und kraftlosen , ekelerregenden Ueberbleibsel
der unter der erbarmungslosen Peitsche zu Tode gehetzten Londoner
Droschkengäule ! —

Vor der Uebcrsicdelnng nach Bukarest , der Hauptstadt
Rumäniens , warnt nachdrücklich der dortige Arbeiter - Bildungs -
verein . Von dieser Organisation wird uns darüber geschrieben :
Außer einigen Staatswerkstätten giebt es in Bukarest nur sehr
wenig Betriebe , die einen ziemlich regelmäßige » Geschäftsgang
haben . Es bestehen hier Werkstätten , die regelmäßig jedes Jahr
inehrere Monate lang geschlossen sind , nachdem vorher auf Leben
und Tod gearbeitet worden ist . Die Arbeiter , die hierher
engagirt werde » , haben davon keine Ahnung . Die Arbeits -
gelegenheil ist hier überhaupt unsicher . Der größte Theil der
ausländischen Arbeiter ist im Baugewerbe beschäftigt , wo auch
der größte Stellenwechsel herrscht . Die Unsicherheil in diesem
Gewerbe ist so groß , wie der Wucher , der dabei getrieben
wird . Da giebt es eine Menge Kleinmeister , die wegen
mangelnden Betriebskapitals regelmäßige Lohnzahlungen nicht
innehalten können . Ost kommt es vor , daß so ein Meister nur
etwa die Hälfte der vereinbarten Summe erhält oder daß er in
der Konkurrenzwuth die Arbeit zu billig übernommen hat . Dann
hat der Arbeiter ebenfalls umsonst gearbeitet . Auch kommt es
vor , daß zahlungsfähige Meister ihre Arbeiter um den Loh »
prellen . Durch schöne Versprechungen werden oft Arbeiter hierher
gelockt , um die Stellen auszufüllen , die von betrogeneu Arbeitern
verlassen wurden . Im günstige » Falle wird das Versprechen eine
zeitlang innegehalten , aber dann wird meist der Lohn reduzirt
oder der Arbeiter entlassen . Der Unternehmer weiß
ja , daß der Arbeiter in Rumänien recht - und machtlos dasteht
und unter Umständen das ganze Jahr vergebens auf eine Stelle
warten könnte . Weiter sind uns Fälle bekannt , daß Arbeiter , die
bei einem Konkurrenten ihres bisherigen Meisters Arbeit nahmen ,
so lange durch Verhaftungen oder Drohungen chikanirt wurden ,
bis sie abreisten . Die Unternehmer habe » in solchen Füllen das
Mittel der Denunziation anzuwenden gewußt , vermitttelst dessen
die Ausweisung bewirkt werden kann . Mir wissen sehr wohl ,
daß überall die Arbeiter die Ausgebeuteten und Verfolgten
sind , aber so hilflos und verlassen sind sie in keinem
vorgeschrittenen Lande als hier . Gegen alle die erwähnten
Uebelstände vermag der einzelne nicht anzukommen , nur eine
stramme Organisation könnte Wandel schaffen ; zu dieser werde »
auch die hiesigen Arbeiter ihre Zuflucht nehme » müssen , trotz der
Schwierigkeiten , die sich besonders in Form der Sprachverschieden -
heilen dem entgegenstellen . Vorläufig haben wir uns die Pflicht
auferlegt , Auskünfte , soweit es uns möglich ist . über solche
Arbeitsplätze zu ertheileu , welche an allfällige Fragesteller Arbeits -
angebote gemacht haben . Briefe sind zu ndressireu an den
Arbeiter - Bildungsverein i » Bukarest , Bacauia Eadulesea ,
Bulevardul Elisabeta No . 40 .

Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck ersucht .

Von der nordamerikanischc » Landtvirthschaft . Nach
dem Berichte des Ackerbau - Bureaus der Vereinigten Staate »
betrug am 1. Juni d. I . die mit Baumwolle bepflanzte Fläche
116,2 von der Anbaufläche des Vorjahres . Der Durchschnitts -
stand »st 97,2 , der höchste seit 15 Jahre » . Die ganze mit

Winterweizen bebaute Fläche betrug 22 794 000 Acres , die ganze
mit Sommerweizen bestellte 11825 000 Acres . Der Durch -

schnittsstand des Winterweizens ist 77,9 , des Sommer -

weizens 99,9 . Die Anbaufläche von Hafer betrug 98,3 , der

Durchschnittsstand 83 . 3 . die Anbaufläche von Roggen 69,9 , der

Durchjchnittsstand 85,2 .

Die australische » Frauenrechtlerinnen haben einen neuen

bemerkenswerthen Erfolg errungen . Zum ersten Male sind am

Krankenhaus in Melbourne zwei Damen als Aerzte an -

gestellt worden . Der Sieg ist nicht ohne schweren Kampf

erfochten worden . Es galt , sechs Plätze zu besetzen und aus der

Zahl der Bewerber wurde » neun zur engeren Wahl gestellt .
Darunter befanden sich zwei Damen , deren Zeugnisse sie unter

die ersten sechs Bewerber stellten und deren Wahl deshalb vom
Komitee befürwortet wurde . Es fehlte nicht an Einwendungen .
Die Mehrheit des Komitee ' s erklärte jedoch , daß die Anstellung
befähigter weiblicher Aerzte nur eine Sache der Gerechtigkeit sei
und daß die 600 Frauen , die alljährlich im Krankenhause Hilfe
suchten , eine » Anspruch hätten , von Frauen behandelt zu werden .

So wurden Frl . Dr . Gamble und Frl . Dr . Greiz mit 13 gegen
5 Stimmen angestellt . —

Ge ! vevltMaftli « szez ? �
Zur Vnchdrnckerbcwcgnng . Die Buchdrucker in Elberfeld

und Barme » haben sich gegen die neuen Tarisbestimmungen und

für die Haltung des „ Correspondenten " ausgesprochen . Sie

forderten de » Gehilfenvertreter für Rheinland - Westsalen zum
Rücktritt aus .

Herr Bnchdruckercibesitzer W. Köbke sendet uns folgende
Berichtigung :

„ In dem Hauptblatte Ihrer Zeitung Nr . 135 vom heutigen
Tage , 4. Seite , 3. Spalte , wird unter meiner Berichtigung u. a,
behauptet , der betreffende „ Vertrauensmann " sei zwei Jahre bei
mir thätig gewesen . Wahr ist nur , daß derselbe während zweier
Jahre zu vier verschiedenen Malen zeitweise bei mir beschäftigt
war , und davon zweimal aus eigenem Antriebe diese Stellung
verließ und zweimal , wie auch das letzte Mal , nach Fertigstellung
der betr . Arbeit entlassen wurde . Das ist denn doch etwas
anderes ! Und wenn nun andere Setzer , die 21 resp . 9 Jahre bei
mir beschäftigt waren , trotz nieiner gegentheiligen Versuche ,
dennoch die Arbeit niederlegen , so besitze ich lein Recht , diese mit
Gewalt zurückzuhalten . .

Was nun die weiteren unwahren und hämischen Bemerkungen
betrifft , so verzichte ich auf eine Klarstellung meinerseits , da die -

selben zu durchsichtig erscheinen . Auch Sie vermögen nicht um -
sonst zu arbeite ». — Wenn ich die uneigennützige Art und Weise
des Vorstandes der „ Buchdrucker - Organisation " hervorgehoben
habe , die Differenzen gütlich beizulegen , so behaupte ich damit

doch »och keineswegs , daß derselbe meiner Ansicht sei . Hiermit
betrachte ich meinerseits diese Angelegenheit für erledigt .

Tie Konferenz der Schneidcrgehilfen Mittel - « nd Siid -
deutschlandS , die am vergangenen Sonntag in Frankfurt
a. M. abgehalten wurde , war von 25 Delegirtcn , welche 19 Orte
vertraten , beschickt . Ueber den ersten Punkl der Tagesordnung :
„ Die allgemeine . Lage der Konfektionsarbeiter " referirte Knoop -
Frankfurt . Der letztverflosseue Streik habe nicht den erhofften
Erfolg gebracht , er sei namentlich aus dem Lande fast
spurlos vorübergegangen . Die Lage der Konfektionsarbeiter
in Süd - und Mitteldeutschland sei » och schlechter als im Norden .
Die Ausbeutung der Arbeiter am Orte ( Frankfurt ) sei geradezu
grauenhaft . Eine Firma zahle für eine Stoffhose 40 Ps. , für
ein Stoffsacko 1,20 M. Nach Aschaffenburg würden von Frank -
furt und der Umgegend Hosen für 20 Pf . , Sackes für 40 bis
60 Pf . geliefert .

Die Zustände der Landschneidcr spotten aller Beschreibung .
Der Uneingeweihte kann sich keinen Begriff davon machen .
welches menschenunwürdige Leben diese Leute gezwungen sind ,
zu führen ; sie machen den Schneidern in den Städten ditz

größte Konkurrenz . Als Hauptlieferanten der städtischen
Konfektionsbranchen sind sie dem Unternehmerthunr j auf
alle Fälle preisgegeben . So bekam ein Mädchen vom
Lande von einer Firma , für die es schon längere Zeit Westen
anfertigte , für 45 Pf . pro Stück , den Bescheid , daß sie nur noch
25 Pf . für das Stück zahlen könne . Im allgemeinen sind die
Löhne um 30 —40 pCt . zurückgegangen , die Arbeitszeit betrag «
bei den Konfektionsschneidern 16 —13 Stunden . Nach -
dem Redner dann noch die Konkurrenz der Gefängniß «
arbeit eingehend beleuchtet , macht er folgende Vorschläge :
Bis längstens Juli sind in alle » mittel - und süddeutschen Städten

formulirte Forderungen zu stellen ; ferner sind die Gewerbegerichte
um Erhebungen in der Konfektionsbranche anzugehen .

Ein noch traurigeres Bild entwickeln die Vertreter von
Nauheim , Bingen und Wiesbaden von den Arbeit ? - .
verhältuiffeu der Schneider in den kleinen Landstädten .

Alle Redner sprechen sich für Betriebs werk st ätten
au ? . Schließlich fand folgende Resolution einstimmige An -
nahm « :

I. „ Die heutige Konferenz der Schneider von Hessen - Nassan ,
der Pfalz und Unterfranken erkennt nach Anhörung der Debatte
an , daß eine allgemeine Lohnaufbesserung in der Konfekiions -
brauche nothwcndig ist . Die Konferenz verpflichtet alle Kollegen
an denjenigen Orten , wo Konfektionsgeschäfte vorhanden ,
sofort Lohnkommissionen , soweit dieselben noch nicht vor -
Händen , zu wählen . Am 15. Juli sind die aufgestellten
Forderungen de » Unternehmern zu unterbreiten . Werde »
dieselbe » jedoch abgelehnt , dann sind die bestehenden
Gewerdegerichte als Einigungsämter anzurufen . Vor allen Dinge »
ist daraus zu sehen , daß die aufgestellten Tarife öffentlich in den
Geschäftslokalen auszuhängen sind . Ferner verpflichtet die Kon -
ferenz alle Konfektionsschneider , sich der Organisation anzu »
schließen . Die Konferenz beschließt , die Forderung für Einführung
der Belriebswerkstätten hochzuhalten , jedoch verbleibt die praktische
Durchführung den einzelnen Orten . "

2. „ Die heutige Konferenz macht den von Frankfurt auf -
gestellten Lohntarif zu dem ihrigen , jedoch überläßt sie den ein -
zelnen Orten je nach den örtlichen Lebensverhältnissen eine dies -
bezügliche Acnderung vorzunehmen . "

Ein weilerer Antrag , an » 5. und 6. Juli überall in Mittel -
und Süddeutschland Versammlungen , sowie gleichzeitig an ge -
nannten Terminen ein in Frankfurt abgefaßtes Flugblatt zu ver -
breiten , wird gleichfalls akzeptirt .

Ueber den 2. Punkt der Tagesordnung . Verlegung des Haupt -
Vorstandes des Verbandes nach Mitteldeutschland , sowie über die
Herabsetzung der Beiträge sind die Meinungen getheilt . Ein
definitiver Beschluß darüber wird jedoch nicht gefaßt . — Damit
ist die Tagesordnung erledigt .

Der Streik der Dortmnnder nnd Mainzer Manrer und
Handlanger dauert fort .

Der Streik der Wollendrucker in Greiz ist als b e -
endet zu betrachten . Nur eine Firma hat nicht bewilligt ;
dort arbeiten aber nur vier Mann , welche anderweit unter -
gebracht werden . Die Forderrmgen der Drucker sind , was Tücher
und lange Waare anbelangt , ganz , auf rothe Decken zum theil
bewilligt . Der Sieg ist dank der Solidarität der Drucker ein



Miizender geworden . Zwei Streikbrecher hatten sich gefunden ;
dieselben mußten erst ans der Fabrik hinaus , ehe die übrigen
Arbeiter wieder anfingen . Die Lohnkommission spricht ihren Dank
für die Unterstützung aus .

Zum Miinchencr Schäfflcrstrcik . Infolge eines gefaßten
Beschlusses sind am 11. d. M. bereits ca . 50 Schäffler , welche
in München keine Familie haben , abgereist , damit die Untere
stützungsgelder für die am Orte Bleibenden leichter ausgebracht
werden können .

Vevsmnntfungrn .
Die Parteigenossen des V» . Berliner Reichstags -

Wahlkreises hatten sich am Donnerstag Abend in Rabe ' s Salon ,
Kolbergerstraße , versammelt , um einen Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Genossen Klees über „ Mittelstand und
Sozialismus " zu hören . Referent legte treffend dar ,
daß die gegnerische Phrase , die sozialdemokratische Partei
wolle den Mittelstand vernichten , den betreffenden Parteien als
willkommenes Kampfmittel gegen uns gelte . In Wirklichkeit be-
ziehe sich die Agitation unter dem sogenannten Mittelstand
darauf , diesen von den Einwirkungen des Großkapitals
zu überzeugen und begreiflich zu machen , daß der
Kleinhandwerker nichts als ein willenloses Werkzeug
des Kapitalismus in der heutigen Gesellschaft bedeute . Mit dem
Hinweis , daß es die Pflicht eines jeden sei , in diesem Sinne
zu wirken , schloß der Redner seine mit großem Beifall
aufgenommenen Aussührungen . An der Diskussion be -
theiligten sich zwei Redner zustimmend zu dem Referat .
Unter „Verschiedenem " führt Rogatz an . daß Mitglieder
zweier Gesangvereine und eines Rauchklubs des sechsten Kreises
an den Pfingsttagcn das Schützenhaus zu Freienwalde freqnen -
tirten , trotzdem dies auf der Lokalliste nicht aufgeführt . In
der langen , zuweilen heftigen Debatte führen verschiedene
Redner an , daß der Boykott über Lokale vom Charakter
des Schützenhauses als verfehlt angesehen werden muffe ,
es seien sdics Ueberbleibsel vom Bierboykolt . Tie Ver -
sammlung beschließt , über diese Angelegenheit zur Tages -
ordnung überzugehen , da die Lokalliste der Umgebung Berlins
dringend einer Revision bedürfe . Die Vertrauensperson
Waschow sky fordert nun dringend auf , unverzüglich die noch
außenstehenden Abrechnungen bei ihm vorzunehmen , widrigenfalls
er die Namen der Säumigen bekannt geben müffe . Nachdem er -
sucht , sich rege an den Einzeichnungen in die Wählerlisten für
die Gewerbegerichtswahlen zu betheiligen , des weiteren auf den
Boykott der Berliner Privatpost und den Streik der Hutmacher
hingewiesen , wurde die gutbesuchte Versammlung mit einem Hoch
aus die Sozialdemokratie geschloffen .

Eine sehr stark besuchte Versammlung der ausständigen
Hutarbeitcr und Arbeiterin » « ! , die gestern Vormittag im
„ Schweizergarten " tagte , hörte zunächst einen Vortrag des
Kollege » K o tz k c über : Zweck und Nutzen der Organisation .
Die Ausführungen des Redners , der in interessanter Weise
die Entwickelung der Technik , das Verhältniß zwischen
Kapital und Arbeit beleuchtete und die Nothwendigkeit
des Zusammenschlusses der arbeitenden Bevölkerung betonte , um
bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erringen , wurde mit
lebhaftem Beifall aufgenommen . Hierauf berichtete V ö l k e l
über den Verlauf sewer Agitationstour , die er im Austrage der
Kommission in Städten , wo die Hutindustrie von Bedeutung ist und
wo die Unternehmer versuchen , Streikbrecher zu werben . Wie der
Redner mittheilen konnte , sind dadurch nennenswerthe Erfolge
erzielt worden . Die von den Unternehmern durch die Provinzial -
blätter hervorgerufene Meinung , in welcher sie den Ausstand
als einen Streik , der von sozialdemokratischen Agitatoren
angezettelt worden sei , bezeichneten , ist damit geschwunden .
In der „ Gubener Zeitung " war ein Ausruf und ein
Inserat enthalten , in denen den Arbeitern guter und
dauernder Verdienst in Berlin versprochen und die sogenannten
besonnenen Arbeiter aufgefordert wurden , sich an die Beschlüsse
der Streikenden nicht zu kehren und an deren Stelle Arbeit
anzunehmen . Nach der Versammlung , die in Guben statt -
fand , dürfte es den Fabrikanten aber schwer fallen .
von dort Arbeitskräfte zu bekommen , da die Bevölkerung
jetzt über die thatsächlichen Ursachen des Ausstandes aufgeklärt
ist und den Ausständigen nicht nur von den Hutmachern , sondern
von der gesammten Arbeiterschaft Gubens die Sympathie gesichert
ist . Aehnliches meldet der Redner von Sommerfeld und Kottbus ,
wo sich die Arbeiter gleichfalls verpflichtet haben , moralisch und
finanziell den Klassenkampf , der sich in Berlin abspielt , zu unter -
stütze », um den Ausständigen zum Siege zu verhelfen . In
Neudamm war ein Versammlungslokal nicht zu haben , jedoch
bekundeten die dortigen Kollegen in einem Schreiben ihre Soli -
darität . Der Redner meint , daß folgedessen alle Ursache vorhanden
sei , auszuharren bis der Sieg errungen ist . L a u s ch k e giebt be -
kannt , daß in einer Versammlung in Luckenwalde beschlossen
wurde , die Ausständigen mit allen Mitteln zu unterstützen . Der
Redner berichtete sodann über die allgemeine Situation der Be -

ivegnng , die für die Ausständigen sich täglich günstiger gestaltet
und kritisirt die unwahren Behauptungen , die in der bürgerlichen
Presse kolportirt werden . Unter anderem wird , um die Aus -

ständigen muthlos zu machen , behauptet , daß die Fabriken voll

besetzt wären , zur Unterstützung der Arbeiter und Arbeiterinnen
kein Geld mehr vorhanden und der ganzen Bewegung
die Sympathie der Arbeiterschaft fehle , folgedessen bereits ver -
koren sei . Der Redner weist die Anwesenden auf die Beschlüsse
der Gewerkschaftskommisston , auf die Berichte aus den Provinzen
und auf die Thatsache hin . daß die Fabrikanten alle möglichen
Mittel anwenden , die Fabriken , die fast vollständig leer

stehen , mit einigen Streikbrechern zu besetzen , um wenigsten ?
den Anschein zu erwecken , als würde in der Fabrik gearbeitet . Eine

Reihe von Karten kamen zur Verlesung , durch welche verschiedene
Fabrikanten einzelne Arbeiter und Arbeiterinnen auffordern , die
Arbeit bedingungslos aufzunehmen . Auf das Eingesandt der

Gebr . Eilbermann in der gestrigen Nummer des „ Vorwärts "
bezugnehmend , sind dem Bureau mehrere Karten eingehändigt
worden , die die Berichtigung der Gebrüder Silbermann als un -

zutreffend erscheinen lassen. Der Inhalt der Karten lautet wörtlich :

„ Fräulein . . . . .Luckenwalde . Falls Sie die Arbeit bei uns

wieder ausnehmen wollen , können Sie zu jeder Zeit eintreten .

Achtungsvoll ( Stempel ) . "
In diesem Schreiben ist also von irgend welchen Bedingungen

keine Rede , und scheint es . daß es die Herren nicht mehr

so genau mit der Zugehörigkeit zum Verein nehmen . Ein eigen -

thümliches Verfahren gegen die Ausständigen wird von der Firma
Gebr . Gattel beobachtet . Den Miethern in den der Firma
gehörigen Häusern ist folgendes hektographirte Schreiben zu -
gesandt worden : „ Berlin , den 11 . Juni 1ö9S . Herrn

. . . . .

Wir theilen Ihnen hierdurch mit . daß wir von jetzt an

pünktliche Miethszahlung am I. jedes MonatS gemäß dem

Miethsvertrage . bei Vermeidung derExmission bean -

spruchen . Gleichzeitig fordern wir Sie aus . die rückständige

Miethe unverzüglich zu zahlen . " Wie angegeben wurde , soll

den betreffenden Arbeitern , welche in diesen Häusern

wohnen , seiner Zeit versprochen worden sein , daß sie

erst in letzter Linie , wenn Mangel an Arbeit eintritt , aus -

zusetzen brauchen . Trotz aller Chikane seitens der Fabrikanten

bezeichneten alle Redner den Stand der Bewegung als

äußerst günstig . was auch von einigen Fabnkanten

durch ihre Aeußerungen zugegeben wird . Nachdem noch ver -

schieden - Mittheilungen gemacht , gelangte folgende Resolution zur

einstimmigen Annahme : „ Die Versammelten verpflichten sich

Schulter an Schulter , treu und fest , den Kampf , zu dem sie ge -

zwungen sind , mit aller Energie durchzuführen . Sollte es selbst

körperliche Entbehrungen kosten , so werden sie trotzdem d,e Fahne

der Einigkeit nicht verlassen . " Hierauf wurde die imposante

Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf daZ Gelingen der

Bewegung geschlossen .

Eine öffentliche Versammlung der Händler nnd Händle -
rinnen , die am II . Juni bei Buske , Grenadierstr . 33 , tagte ,
erörterte die verschiedenen in diesem Beruf vorhandenen Miß -
stände . Wie angeführt wurde , machen sich stets , besonders bei dem
Obsthandel , der zur Zeit wieder beginnt , unhaltbare Zustände be -
merkbar , die einer baldigen Remedur bedürfen . Zunächst
sei zu verlangen , den Verkauf in den Markthallen zu über -
wachen , aus denen nicht selten verfaultes Obst an die Händler
verkaust wird , die dann die Verantwortung gegenüber den Be -

Hörden und dem Publikum zu tragen haben und denen schließlich noch
bedeutende Verluste erwachsen . Die in Körben gekaufte Waare ,
die häufig dem angegebenen Gewicht nicht entspricht , ist in den oberen
Schichten gut , hingegen unten zumeist verdorben oder unreif und
steht der Händler den Schaden erst dann , wenn der Kauf bereits
abgeschlossen ist . Um hohe Preise zu erzielen , werden Waggon -
ladungen mit Obst außerhalb Berlins festgehalten , bis der
Markt geräumt ist und die Händler die hohen Preise bezahlt
haben . Außer den Mißhelligkeilen , denen die Händler den Be -
Hörden gegenüber ausgesetzt sind , sei die Behandlung seitens der

Grossisten im allgemeinen eine unwürdige . Um eine Aende -

rung dieser Verhältnisse herbeizuführen , wurde Anschluß an den
Verein empfohlen und Haupt und W. L e h m a n n als Ver -
trauensmänner für die Obstbranche gewählt , denen alle Vor -
kommnisse unterbreitet werden sollen , um die geeigneten Schritte
zu veranlassen . Des weiteren gelangte eine Resolution zur
Annahme , in welcher die Versammlung den bereits früher über
die Engroshändler Hoffmann u. Sohn , Bernauerstr . . verhängten
Boykott aufrecht erhält . Nach einer vorgenommenen Statistik , die
sich nur auf einen engen Kreis erstreckte , sind 58 Personen in
zirka einem Jahr mit 551 Strafmandaten über 1484 . 39 M. Geld¬
strafe event . 527 Tage Haft , bedacht worden . Die Gerichtskosten
betrugen über 595 M. Eine einzige Person erhielt in einem
Jahre nicht weniger als 92 Strafmandate . Von einem Redner
wurde kritisirt , daß den Berliner Händlern in Treptow alle
möglichen Schwierigkeiten gemacht werden . Zum Schluß macht
der Telegirte zur Gewerkschaftskommisston aus die Gewerbe -

gerichts - Wahlen aufmerksam und ersucht , dem Boykott über die
Berliner Privatpost Rechnung zu tragen .

Der Fachvercin der Tapczirer Berlins nnd Umgegend
hielt am 2. Juni eine gut besuchte Versammlung ab. Kollege
Mönner unterhielt die Anwesenden mit einem lehrreichen Vor -
trage über Dekoration . Unter Verschiedenem richtete Kollege
Biester einige energische Worte an die Anwesenden und führte
aus , daß die Tapezier - Gewerkschaft die einzige wäre . die zur
Verbesserung ihrer Lage infolge der Gewerbe - Ausstellung nicht
ein bischen erreicht habe nnd maß die Schuld hauptsächlich der
Uneinigkeit der Kollegen in der Organisationssrage zu und
sprach die Hoffnung aus . daß es nun endlich Zeit wäre , daß der
Streit bald aus der Welt geschafft werde , um in der kommenden
Saison das Versäumte nachzuholen . Im gleichen Sinne sprachen
noch die Kollegen Schneider , Franzke , Leschke , Hartig , und er -
gänzten die Ausführungen des Vorredners .

Der Zentralverein der Bnrcauangestellten Deutsch -
lands hielt am Freitag , den 5. Juni , seine regelmäßige Mit -
gliederversammlung ab . Genosse I . Sassenbach referirte über
Fortschritt und Armuth . Nachdem der Referent unter Beifall
geendet , wies Kollege Bauer darauf hin , wie sehr gegen früher
die Frauenarbeit , durch die Schreibmaschine begünstigt , in
unserem Beruf Verwendnng findet . Vor drei Jahren waren nur
etwa 29 , jetzt sind ca . 127 Damen bei der Orts - Krankenkaffe ver -
sichert . Zu Punkt Verschiedenes berichtete Kollege Bauer noch
über eine Rücksprache , die er mit Herrn Rechtsanwalt Wreschner
gehabt hatte und ermahnte zum Schlüsse jeden der Anwesenden
seine Pflicht zu thun und fest zusammenzuhalten , dann werden
wir auch in nicht zu ferner Zeit unsere Forderungen durch -
setzen .

Der Jntercffenverein der Kistenmacher tagte am 6. Juni .
Zunächst erfolgte die Abrechnung vom I. Quartal , diese ergab
eine Einnahme von 139,59 M. und eine Ausgabe von 149,49 M. ,
mithin beträgt das Defizit 9,99 M. Der alte Bestand beläuft
sich auf 159,82 M. , hierzu Ueberschuß vom Maskenball 119,25 M.
Der zweite Punkt der Tagesordnung : Neuwahl des Vorstandes ,
wurde wegen des schlechten Besuchs bis zur nächsten Versamm -
lung vertagt . Sodann gelangte eine Resolution zur Annahme ,
die den im vorigen Jahre gefaßten Beschluß : die Mitglieder , die

gegen die Beschlüsse des Vereins während des Streiks verstoßen
haben , auszuschließen , wieder aushebt . Soweit sich die betreffen -
den melden , steht ihrer Aufnahme nichts im Wege . — Den
Klavierarbeitern bewilligte die Versammlung 59 M.

Eine Versammlung des Verbandes deutscher Schneider
und Schneiderinnen ( Filiale Berlin ) tagte am Montag , den
8. Juni bei Boltz , Alte Jakobstraße . Timm erstattete Bericht
über den Gewerkschaftskongreß . Darauf erfolgten die Kandidaten -
vorschlüge für den am 15. Juli in Eisenach tagenden Verbands -
tag . Nach der Mitgliederzahl hat Berlin 28 Delegirte zu wählen .
Die Versammlung beschloß indeß wegen Kassenersparniß sich mit acht
Delegirte » zu begnügen . Vorgeschlageu wurden FrauZetkin - Stnttgart ,
Frau Noack , Fräulein Baader , Frau Döring , I . Timm , C. Haase ,
F. Danzig , P. Witte und C. Bohn . In sieben Versammlunge » ,
die am Montag , den 15. Juni , tagen , findet die definitive Wahl
der Delegirten statt . Dann wurde » die Mitglieder » och aus -
gefordert , für die rege Benutzung des seit dem 16. März von
der Organisation herausgegebenen „ Arbeitsmarktes " zu wirken .
Bekanntgegeben wurde noch , daß am Montag , den 22 . Juni ,
eine öffernliche Versammlung bei Keller , Koppenstr . 29 , statt -
findet , zu welcher der Reichstags - Abgeordnele Genosse Bebel
das Referat übernommen hat .

In der Filiale Nord des Verbandes der Möbelpolirer
hielt am 8. d. M das Mitglied Händel einen interessanten Vor -
trag . Zu dem Streik bei Just wurde ein Schreiben des be-
treffenden Herrn verlesen , in welchem derselbe jeden Lohnabzug
bestreitet , aber ein paar Zeilen weiter selber zugiebt , daß Lohn -
abzüge stattgefunben habe » . Das Schreiben übte im ganzen nur
eine komische Wirkung auf die Versammlung aus . Die einge -
ladenen Polirer , die jetzt die Arbeil dort verrichten , waren außer
einem nicht erschienen . Die Versammlung sprach ihre Mißbilli -
gung über ein derartiges Gebahren aus .

Die Drechsler beschäftigten sich am 8. d. M. in einer
Sitzung der Vertrauensmänner mit der Norniirung ihrer Forde -
rungen und wurden die Anwesenden ersucht , für «ine regelmäßige
Beitragsleistung Sorge zu tragen . Zu dem Zweck haben die
Vertrauensmänner in der Versammlung am 22 . Juni die
Quittungskarten ihrer Kollegen zum Streikfonds einzureichen .

Der aNgcmeine Arbeiter - und Arbeiterinneuverein hatte
zum 8. d. M. eine außerordentliche , leider sehr schwach besuchte
Generalversammlung einberufen , in welcher die Frage , über den
Anschluß an den Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter
diskulirt werden sollte . Der Vorsitzende des Verbandes , Genosse
Brei aus Hannover , war erschienen und hielt ein kurzes , ein -
leitendes Referat . In der Diskussion sprachen die Kollegen
Bürger , Knüppel und Arndt gegen den Anschluß , während die

Kollegen Jahn und Schümann denselben befürworteten . Bei der

Abstimmung stimulten 26 für und 6 gegen , die übrigen enthielten
sich der Abstimmung . Hierauf wurden noch einige Vereins -
angelegenheiten erledigt .

Der Verband der in Holzbcarbeitnngöfabriken und
auf Holzplätze « beschäftigte » Arbeiter und Arbeiterinnen
( Filiale l ) hielt am /8 . Juni eine Mitgliederversammlung bei
Wille , Andreasstr . 26 ab , in welcher Kollege Stein vom Gewerk -
schaftskongreß Bericht erstattete . In der darauf folgenden sehr
regen Diskussion sprachen fast sämmtliche Redner gegen die

Arbeitslosenunterstützung und für Anschluß an eine größere
Organisation . Zinipel trat für Bildung allgemeiner Arbeiter -

vereine ein . In die Rechtsschutzkommissio » wurden hierauf

Janck und in die Arbeitsnachweiskommission Skrydelewski ge -

wählt . Am 23 . Juni veranstaltet der Berein nach Hankels -

Ablage eine Dampferpartie . Tie nächste Versaimuluug findet am

6. Juli bei Wille , Andreasstr . 26 . statt .

Charlottenburg . Eine ziemlich besuchte öffentliche Ver «

samnilung der Maurer Charlotteuburgs tagte Montag Abend

den 8. Juni in Bismarckshöhe , Wilmersdorserstr . 39. Auf der

Tagesordnung stand : 1. Die Lage unseres Streiks ; 2. Diskussion .

Kollege Kater legte die Lage des Streils klar . Er schilderte die

heulige Lage des Streiks als eine sehr günstige und ermahnte ,

daß keiner von heute ab anders arbeiten solle als neun Stunden

zu je 55 Pf . Die Versammlung stellte sich auf den Boden der

Resolution , welche am Sonntag im Feen - Palast angenommen
wurde . An der Diskussion betheiligten sich noch mehrere Kollegen
in sehr regem Sinne . Kolleg - Schulze legte hauptsächlich noch

mehrere Sachen klar . Auch wurde vom Kollegen Kater erklärt ,

daß schon heute wieder eine Anzahl Firmen unsere Forderung

bewilligt haben . Da sonst nichts weiter vorlag , wurde noch zum

Festhalten an unserer Sache ermahnt . Sodann Schluß der Ver «

sammlung um 11 Uhr .
Ard «i »«r - Hildutt ««sch «U. Sonnabend Abend von S —Sü Uhr : Süd

o st f ch u l e , Waldemarstr . i « : Redeüdung . ( Die wichltgsten Ges- S- sür dt -
Kunst des östenllichen Redens . Lehre vom Aufbau eines Borlraae « ) Herr
Heinrich Schulz . — Nordfchule , Müllerstr . I7sa : National - Oeronomte .
tAllgemetne Nationalolonomie . Wesen der gesellschafiltchen Arbeil . Die ver -
schiedenen ProdutltonSformen . Das charallertstisch - der rapitaliftifchen Pro -
dultionsform . Theorien zur Erllärung des Kapitalismus , dt « tlasstsche
Rallonalölonomie . Marr ' Fortführung und Kritik : Werth , M- hrwerlh ,
Zirkulatton des Kapitals . Prostl , Handelsgewinn , Grundrente . Di -
Tendenzen der freien Konlurrenz und der EmanzipationSkainpf der Arbeiter -
klaste. Tie ökonomische Theorie von Marr in ihrcin Berhältniß zur
materialistischen SeschichtSauffastung > Herr Dr. «onrad Schmidt . — Dt -
Echulräume sind zur Benuhung der Bibliothek und des reichhaltigen Zeil -
schriflenmaterialS schon von S Uhr an geöffnet .

Arb » it » r - Sii » g » rb » » d Berlins und Umgegend . Vorsthender Ad. Reu »
mann , Pasewalkerstr . 3. Alle Aenderungen im BereinSkaleuder sind zu richten
an Friedrich Kortum , Manteuffelftr . «s, v. 2 Tr.

Arbeiter - Ztanchrrbnnd Kretins und Umgegend . Aenderungen
im BereinSkaleuder find zu richten an Otto Schulz . Kottbuserdamm 72.

Knnd der geselligen Arbeiter » « » » » » Kerlin » und Umgegend
Alle Zustbriften den Bund bitreffend stnd zu richten an : Herniann

Jahn . Schönhauser Allee 177c.
. . ethisch « «esellschaft . " Sonntag , den 1«. Juni , abends 7 Uhr, bei

Soffmann , Aleranderstrabe 27e : Bersammlung . Vortrag über : „Die
tellung der Frau einst und jeht ". Referent : Dr. völkel . — Die Bibliothek

befindet sich bei Gärtner , Molkenftr . lg. Geöffnet Sonnabends von o bis
10 Uhr abends .

Fnchrerein der Uhrmacher nnd verivandten Sernfsenoffen Kerlins
und Umgegend . Heute , Sonnabend , abends 9 Uhr : Versammlung im
VereinSlokal . Alte Jakobstr . es. Vortrag des Genossen Dr. Wollstein .

Gischter - Uerrin . Heule Abend 9 Uhr : Außerordentliche General -
Versammlung . Mitgliedsbuch legitimirt .

Kltgemetner Arbeiter - Kildungsoerein «iir Friedrichshagen » nd
Umgegend . Heute Abend sjt Uhr : Bersammlung im Restaurant be» Herrn
lkonrad . Vortrag des Genossen Bruno Pörsch . Zahlreiche Belhetltgung er-
wartet Ter Vorstand .

Detmiisrizkes »
Durch Explosion vou Petroleum ( fast allein i » Lampen )

entstanden während der drei Jahre 1383 —99 — so weit ist die
preußische Slatistik im Rückstände — in Berlin 409 Brände .
zwei durch in Brand geralhenes Petroleum einer Lampe . 19 beim

Feuerau »lachen und 35 beim fahrlässigen Umgehen , 29 durch un -
vorsichtiges Kochen mit Petroleum , 616 durch Unwerfen oder

Herabfallen von Petrolenmlampen , 1332 durch unvorsichtiges
Anleuchten zc. mit solchen , zusammen 2433 Fälle — 23,5 pCt .
sämmtlicher Brandfälle . In den übrigen größeren Städten ( über
29 999 Einwohnern ) ereigneten sich jusammen 35I3Fälle = 21,8 pCt .
sämmtlicher Brandsälle . Für die kleineren Städte sind zu ver -
zeichnen zusainnien 580 Fälle oder 7,9 pCt . aller Brände . In
den Landgemeinden ereigneten sich zusammen 422 Fälle gleich
1,9 pCt . sämmtlicher Brandsälle . Die Gruppe der Gutsbezirke
erlitt zusammen 35 Fälle — 1,1 pCt . sämmtlicher Brandfälle .

Eine prinzlichc Republik . Die in Nürnberg erscheinende
„ Nordbayerische Zeitung " läßt sich in einem Telegraium aus
München zu der Moskauer Rede des Prinzen Ludwig von Bayern
melden :

„ Sollte der Bericht korrekt sein , was zunächst noch nicht fest -
steht , so ist zu bedenken , daß die Republik des Prinzen durch
die große Ungeschicklichkeit des Präsidenten der deutschen Kolonie

hervorgerufen wurde . "
Was muß das für ein staatSgefährlicher Präsident sein , der

eine Republik hervorrufen kann .
Aus Bozen wird berichtet , daß 2 Touristen , «in Wiener

und ein Dresdener , feit 2 Tagen vermißt werden . Dieselben
dürsten aus einer Tour » ach dem Villandemmoos in den Garn »
thaler Alpen verunglückt sein .

Aus Rom wird vom Donnerfltig berichtet : In der Nähe
der Basilika des Vatikans entstand heilte Nachmittag . als die
übliche Prozession der Oktave des Frohnleichnamssestes statt -
finden sollte , infolge der wogenden Menschenmassen , die auS der
Basilika kamen nnd in dieselbe gehen wollten , eine Panik . Hier »
durch war der Kardinal Staatssekretär Rampolla genölhigt , die
Prozession mit dem Kapitel in die Sakristei eintreten zu lassen .
Ein ernstlicher Zwischenfall ist indeß nicht vorgekommen : die
Menge verließ schließlich in voller Ruhe die Basilika .

Selten dürfte eine so scharfe Selbstkritik geübt worden
sein , wie neulich durch den Chefredakteur des „ Kapitän Fracassa "
in Rom , Arnoldo Vasallo , der » ach Schluß feines in Turin auf «
geführten Lustspiels „ Olympia " seinem Blatte telegraphisch meldet « :
„ Olympia vollständig durchgesalle » ; Charaktere verzeichnet , Hand «
lung dürftig . "

Aus Venedig wird gemeldet : In der Provinz Vicenza
entstand nahe der österreichlschen Grenze in der Richtung nach
Ala eine zwei Kilometer lange Erdspalte . Mehrere Häuser ver »
sanken darin . Die Bevölkerung flüchtet , weil sie weitere Erd «
öffnungen befürchtet .

Im Bergwerke Saint Marguerite bei Lüttich senkte sich
infolge eines Galerieetiisturzes der Boden in der Rne Quest .
Einige Häuser stürzten ein , eine Person wurde getödlet .

Der Gouverneur von Tahomch hat an das Ministerium
der Kolonien zu Paris die Mlttheilung gelangen lassen , daß der
Forschungsreisende Toussagoires mit seiner Eskorte von den
Baribas angegriffen worden ist . In dem Kampfe wurden siebe »
Begleiter des Forschungsreisende » getödtet und er selbst schtver
an der Hand verletzt .

Eine Sprachüberraschung . Ein Leser der „ Neuen
Züricher Zeitung " der in Paris mit einem Bekannten die Große
Oper besuchte , theilte dem genanliten Blatt die folgende Sprach «
Überraschung mit : Wir langten etwas spät in der Garderode
an , wo ein starkes Gedränge war , da die Vorstellung jeden
Augenblick beginnen konnte . Die kokette Garderobiere hatte sich
zu tummeln , um einerseits die ihr anvertrante » Gegenstände zu
versorgen und andererseits das Geld hierfür entgegen zu nehmen .
das der hiesigen Sitte gemäß vorausbezahlt werden muß . Als
die Reihe an mich kam und ich in Ermangelung von Münze ein
Fünfsrankenstück zum Wechseln gab . schien mir bei flüchtiger
Durchsicht des Herausbekommenen die Summe nicht ganz zu
stimmen und so sagte ich denn , halb für mich , halb zu meinem
Begleiter gewendet , auf gut Schweizerdeutsch : „ Die häl mer
goppel z ' wenig useggäh . " Da kam ich aber bei der vermeintlichen
charmanten Pariserin schön an . In llnverfälschtem Bernerdialekt .
flammenden Blickes schnurrte sie mich an : „ Heit - er öppe g ' meint
i wöll ech bschyße ? Dir sil mer jez no - n - en heitere ! Dir
Donneislöl ! "

„ Muttersprache . Mutterlaut ,
Wie so wonnesam , so traut ! "

Einer englischen Schriststellcriu wurde in New. York im
Thealer eine amerikanische Kollegin gezeigt und von dieser eine
Anzahl Anekdoten erzählt . Auf die Frage , wie sie am liebste »
sterben wollte , habe die Amerikanerin geantwortet : „ Ich möchte
todtgeküßt werden . " Die Engländerin musterte darauf die Kollegin
lange durch ihr Glas und bemerkte endlich : „ O jetzt begreife ich :
Sie möchten unsterblich sein ! "



Ueberzengnng macht wahr !

Dies « große Ztegalia - Zigarre mit hochfeine », Sumatra - Deckblott und vorzüglicher , feiner Einlage , mild
im Geschmack und fein im Aroma , schneeweiß brennend , kostet bei mir

100 Stück 4 WwrK . 500 Stück 18 Wwick .
Ferner empfehle gute wohlschmeckende Zigarren von 2,75 Mark per 100 Stück bis zu den feinsten

Havannas von S,S0 Mark per 100 Stück .
Außerdem soWeit der Norrath reicht eine größere Parthie Zigarren von 1,80 bis 2. 30 Mark per

100 Stück ; diese Sorten führe ich aber nicht fortlanfend , da ich grundsätzlich nur solche Fabrikate vertreibe ,
bei welchen die Arbeiter ihren auskömmlichen Lohn erhalten .

Ich lasse auch nicht in Zuchthäusern arbeiten , sondern führe ausschließlich reelle gute Fabrikate . Da ich
nur gegen Kasse kaufe und verkaufe und kein Ladenlokal habe , ist dies der Grund meiner besonderen
Leistungsfähigkeit . _
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KW Uichtkonuruirrudro nehme stets gern zurück .

rernsprsvder :

Amt III 8191 .

Th . Peiser
Berlin C. , Alte Schöutzauserstraffe 38/24 parterre .

Hackescher Markt 4 | Am stadtbahnhof

( Ecke Neue Promenade )
AlHHly ElOPS © «

Nach beendeter Saison gelangen nunmehr zum

SkusM erhstufz
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wäsche ! Feinenmaaren !
zu gAnz Ä u o r g r rn ö h n l i ck billigen H> veisen .

Große Berliner Schneider -Aliaileolle
Lerlw C. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1830 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der
Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse an , 1. und 15. jede »
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht . Aau beachte genau unsere Firma u. Haaseingang : nur Ur . 1.
46531, '

_
Die Direktion ( früher Kuh „) .

lentsche Ochnh - r abrik

Erfurt
V j

liefert

Schnhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
Tie Fabrikate der ausgesperrte »

�Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
i außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
| den eigenen Niederlagen

BvIlaaMiaiiBvsin . 98199
und

Rosenthalerstr . 63164
verkauft .

Meitere Filialen i » Deutschland :

I1 *-

München , Sendlingerstraße 10.

„ Dachauerstraße 83 .

„ Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a . M » Liebsrauen -
berg 26 .

Düsseldorf . Bismarckstraße 91 .

Köln a . Dh. , Eigelstein 66 .
Kremen , Faulenstraße 75 .

Jannover, Klagesmarkt 7a .
amburg , Wexstraße 8».

Leipzig , Zeitzerstraße 37 .

Kraunschmrig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferten

Fabrikat , daS jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Geschäftsgrnndsatz ist :

Geringer Verdienst , rascher Umsatz . — Jedem unserer

Freunde kann die Maare besten » empfohlen merde « .

Damenstiefel von M. 3,50 , Herpenstiefel von M. 5,75 ,
in nur reeller Ausführung . 52281, '

DM " I « der Kelleattianee - Ktraße bitte gena «

auf Kammer A8 Z « achten .

Für die GeschäftSleitung : Mb . Look .

den Pinger �

fabzuzählen ist der

Vortheil . den man

beim Einkauf aus

erster Hand

hat !

Waidemarstr . 44
parterre rechts im Comptoir ,

zwischen Adalbert » Straße und

Elisabethufer , ist die vortheilhaft .
Bezugsquelle für Herren «

und Knaben - FilzhUte .
Dort erhält man im Einzelverkauf
Knabenhüte von 1, — M. an
Herrenhüte „ 1,50 „ „
Cylinderhüte „ 4, — „ .
Haarfllzhfite „ 4,80 „ „
Nur moderne Waare in großer

Auswahl ! — Kein Laden !
Arnold A Eggert

Hut - Engeo » - Geschäft .

Aluminium - Gebisse , Zahn 3 Mk. , vollk . schmerzloses Zahnziehen 1 Mk.

Zahn - Arzt Wolf , Leipzigerstrasse 22 . Sprechstunden 9 — 6 Uhr .

10 Bahre Garantie 1
für das Brechen oder Erlahmen der Tasten -
federn meiner

- Harmonlkas
patentirt in verschiedenen

Ländern , in Demschland pa¬
tentamtlich acschüyt unter

Zir. 47462. Bekanntlich
können bei den bis -

heriqen Instrumenten
zu jeder Zeit eine oder

mehrere Federn bre -
chen, wodurch das In -
strnmcnt unbrauchbar
itrb . Dies kommt bei

meinen neu erfuw
denen Justrnmew

tcn nicht mehr vor.
i ! in solches Instru¬

ment. zwcichöriA mit Or -
qelton , 40 Stimmen , 2

Bässen » 2 Registern , offe
ner Rickel - Claviatur » ZuHaltern , zweifachen
»nverwüstlichem Doppclbalg mir stählerner
Eckenschonein , SS cm gros), liefere für nur
fll 5. 70. Dasselbe Instrument dreichörig mit
3 Registern nur M. 7. 50. Porto 80 Pf.
Selbstcrlernfchule und Kiste »mionst . Illu -
stritte Prcislilte franko . Zu bezieht » nur dt-
rect Pom Erfinder IS «inr »vIr Sulir in
Kenenrade , Westfalen .

äBarnutig !
Ich warne ausdrücklich »or ähnlich klingen

den Rnnoneen der s- nciirrenz , welche dte alte
Federung als verbefierte Federung marktschreie -
tisch andietet ! meine Federung Ist patentirt
und werden Nachahmungen derselben gerichb
lich verfolgt . _

Nur fedeu SonttAlleuv fabelhast bttttgev

Lade » 8ie Uan�sii ?

Kaden 8ie8clttvakkn ?
Dann ist es Ihre Schuld ! — Verwende »
Sie doch L. Boilers Spezialmittel , welche
diese Thier « u. ihre Brut selert tödten
und ihr Wiedcrkouimeu verhindern .

Dosis 56 Pf . und 1 M. beim Erfinder .

lln « ! UoffW « »kmteuffelftv . S? «.
iVUtl . IIOIIL I d�Reicheubergerst. 55,

Herren - Hüte 65 Pf .
Bessere Hüte , enorin billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir 2139b \

Barnimsir . 4 | 5 .

Hassanien�AUee
101 .

Hosenfabrik
Einzelverkauf

Alexander - Str . 38 a,
I . links , diu Alrranderplntz ,

unterhält großes Lager zu Engros -
Preisen in Hcrrcn - Hosen , Burschen -
Hosen , einzelne Schul - u . Knaben -
Hosen für jedes Alter und giebt Flick -
läppe » gratis . _

Für Landpartien und

Sommerfeste
empfehle » wir in großer Auswahl :

Stocklaternen , Kampions ,
Fahnen , Papier - Mützen ,
Vapier - Schärpen , Kadan -
Ftöte « , sowie Verloosungsgegenst .

Heul Stockiaternrn ». Fahnen
mit Anstchte « d. Kerlinrr Gewerbe -
Ansllrllnng 4�00 ! Neu I

Händler und Arbeitervereine erhalten
die billigsten Fabrikpreise . 53351 . '

8. & G. Saulsohn Heriw c .
Kaiser Wilhelmstr . 19a .

Papiergroßhandlg . Papierwaarenfabr .

Heute , Sonnabend , verkaufen wir sowohl allerbeste
Halbschuhe für Herren in braunem oder schwarzem
Leder als auch sehr haltbare Herren - Zugstiesel mit Besatz
oder in einem Stück , sowie auch beste Dainen - Zngstiesel
in garantirl echt. Kalbleder - Besatz , statt 9 - 10 M.

Hugo Rosenfeld & Co. ,
Berlin C. , Steclibalm No . 1. „Rotlies Scliloss " .

WWfM

KiUigste Gelegenheit
eiller vorzilßlilljek BekDigmlg

in der Gewerbe - Ausstellung

Hranerei - Hnssodank
der

Krauerei Pichelsdorf
im VerjjllllgllllgsMrk rechts gerlldezll).

näsaCdMS bestehend ans : Kuppe , Fisch oder Fleisch , —

Keaten mit Kampot und Katat »
Eis — Kutter nnd Käste — von 1 —4 Uhr

M 80 UtMlg .

Reiclilialtige Speisenkarte zu sehr billigen Preisen .

Vorziigl . helles u . dunkles Pichclsdorfer Logerbier

ä Glas 15 Pf .

Mnfik der eigenen Matrose « - KapeUe .
Mgx - Abends glänzende Beleuchtung . IMW

Raum für 0000 Personen . - - - - - Gntree frei . �- - -

9 . Jm EngeEke , Nene Jakobstr . 26 ,
echten alten Nordhäusor LiterM . 1, —, 1/a 2. 372. 0,50 '

_ _ extra alte Waare „ „ 1,40 , „ . 0,70 ,
sehten alten Kombranntwein ( besten Ersatz f . Coguac ) Fl . M. 1,50 , ' /sFl . M. 0 . S0

Achtung !

riist InHk ! fk Kranke !

s Echt Cognac s

Original - Abzug von Gergonne & Cie .

per Flasche 1,50 - 5,00 Mark .
Mcdizinal - Ungarweine , franz . , Rhein « , Moselweine .

Nenstädtische Kirchstrasse 12
5305L * am Bahnhof Friedrichstrasae .

B- gi

35 cm lang , 20 cm hoch .

Album- M Lebcrilttlllreu-Illbrik
KI. GuiRtlSUI

30 Granien - Straße 30
Ecke Zldalbertstraße .

Großes Kager aller Arten Kederwaaren
nnd Schmnckstachen , wie Brosches , Ohr .
ringe , Armbänder , Kolliers , Ringe , Uhr »

ketten k. zu den billigsten Preisen .

> Pnckenfett per Pfund 33 Pf . , �

»Llesell,Vrlltellschlllch, KliocheMch, Schlllkeilkllochcll , «

2
Blut - llilil Leberivlirst und all ° übrige « Fleisch- lliib Wurit-

llillilreil zu billlgsten Ellgrospreiseil.
AVnvfifnbvill init Dnnipfllekviell

_ Milh - lmstratz - 50 . Kof recht » . _ _ 2167b .
SV Verkauf jeden Morgen von ? bis 9 Uhr . ,Z

vSWÄEfSffsn
Ksuvk » , Kau - und Schnupftabake

_ _ _ empfiehlt äußerst Preiswerth 53001, *

Rillv EahmanD K»«n«andautenstr . ÄS
l * lJ ,n nächster Nähe der „Arininhalleil " ( Nr . 20 )

früher Angestellter der Aktte « . G«sellschaft Kchässer � Malcher .
Bitte höfnchst , sich beim Einkauf auf diese Annonce zu beziehen .

Hsncicers ibiaoe . �w61' ! « estsnrsnt .
" WW3V ' Grosser Garten und Saal .

Wald , Wasser und dicht an der Station gelegen , empfiehlt sich ,n Ausflügen :c.
Kassreknche . Gute Speifen und Getränke . Ausspannung .



Achwng ; Achtung ;

Parteigenossen Kerlins !
Sonntag , den 14 . Juni , vormittags 10 Uhr :

Große öffentliche Uersammlllng
im Feen - Palast , Ecke Burg - n . Wolfgangstrasze .

Ta ' ges - Ordnung :
1. Der internationale Arbeiter - Kongreß in London . Referent : Reichs

tagS - Abgeordneter Angust Bebel . 2. Diskussion . 3. Wahl der Delegirten
zum Kongreß .

Um zahlreichen Besuch bittet LOSjS
Der Vertrauensmann des 1. Mahlkreise » .

vetkentlioko

Versammluiis der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter
und - Arbeiterinnen Berlins

am Sonntag , de » 14 . Inni , vormittags 10 Uhr ,
bei Koth , Alte Jakobstraße 75 ( oberer Saal ) .

Tages - Ordnung :
I . Bericht der Kommission . 2. Weitere Maßnahmen . 3. Wahl einer

Agitationskommission zur Zentralisation . 4. Stellungnahme zu den Gewerbe
gerichlswahlen vom 24. September 1396 . 6. Verschiedenes .

Folgende Bnchdruckereien sind bis auf weiteres zu meiden :
Berlin : Büxenstein . Hempel u. Comp . . „ Neueste Nachrichten " . Boll .

Elsner . Gutenberg ( Schönhauser Allee ) , Schenk , Roseuthal ( Alexaudrinenstraße ) ,
Ashelin , W. Baensch . Stankiewicz . Nauck ( Adalbertstraße ) . Gödecke u. Gallineck ,
Klockow . Weiße » see : Bartel .

Die Herren Buchdrucker sind freundlichst eingeladen .
36IS _ Die Kommisston .

Uerband der Mödelpolirer .
Nächsten Montag , abends 8 Uhr , Andreasstraße 26 :

IM " Vefipsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen M i l l a r g. 2. Verlesung des Schreibens von
I u st , Blumenftr . 30 und die darin enthaltenen Unwahrheiten . 3. Wie

hält der Möbelpolirer F. Boll sein gegebenes Verspreche » ? 4. Verschiedenes .
Herr Just sowie die Gebrüder Bolt , Graubaum und Ziegeler ,

welche bei Just die Polierarbeit verrichten , sind brieflich eingeladen .

Morgen , Gonntag , vormittags 11 Uhr , tu R i x d o r f bei

Babenfchncidcr , Hermannstraße 1S8 :

GeffentliNre Derfanrnilurra .
Tages - Ordnung :

1. Die Gewerkschafts - Organisation und wie nutzen die Arbeiter ihr
Koalitionsrecht aus . Referent : Kollege R. W e b e r. 2. Bericht des Delegirten
des Rixdorfer Gewerkschaftskartells und Neuwahl desselben . 3. Verschiedenes .

Nachmittags im selben Lokal : GrmSthliche » Keisammrnsri » nebst
Familie . 290j6

Um recht regen Besuch bittet
_ Der Dorstand

RohHegen und GehiHfen !
Dirnstag , > * » 16 . Inni , abend « 8V « Uhr , im Kontsenstädtischen

Konzerthause , Kit « Iakobstr . 37 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag über den Neunstundentag und die gewerkschaftlichen und
wirthschastlichen Verhältnisse in unserer Branche . ( Referent wird in der Ver -
saminlung bekannt gemacht . ) — 2. Diskussion . — 3. Bekanntgabe der Statistik
unserer Fragebogen . — 4. Stellungnahme und Beschlußfassung zu dem von
den Vertrauensmännern ausgearbeitete » Lohntarif . — 5. Verschiedenes .

Di « Kollegen folgender Firmen sind hierzu besonders eingeladen :
David Grove , Schäffer u. Walcler , Rietschel u. Henneberg , Angrick , Nahrun
u. Pötsch , Börner . Wäscher ». Ehricke , Pflaum u. Gerlach .

Es ist Ehrenpflicht aller Kollegen , daß in dieser Versammlung alle
Werkstellen unserer Branche vertreten sind .

Kollegen ! Erscheint Alle , Mann für Mann , und zeigt , daß auch wir
unsere Lage erkannt haben und dieselbe verbessern wollen .

TUr Vertrauensmann «
282/20 Karl M et Huer , Pücklerstr . 11 Quergeb . 3 Tr .

Achtung ! Klempner . Achtung !
Montag , den 1 » . Juni , abends 8 ' � Uhr :

MtWiltr-VechiiiiiilNg
im Lokale des Herr » Henke , Naunynstraße 27 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Nominirung zwei ausgeloster Gewerbe -

gerichtsbeisitzer . 4. Verschiedenes .
Unterzeichneter giebt Formulare zum Einzeichnen in die Listen aus .

Kollegen ! gedenkt der Attsgespmten , haltet
G« er Mort !

F. Zimmerma » » , Vertrauensmann der Klempner ,
300�1 _ Pücklerstraße 55 .

_

Achtung ! Zimmerer . Achtung !
Montag , den IS . Juni , abends SVz Uhr , bei Cohn , Keuthstr . 21 :

Mitglieder - Versammlung
der Zentral - Kranken - nnd Sterbekasse der Zimmerer

( E. H. Nr . 2, Sitz Hamburg ) . Oertliche Verwaltung Berlin .

Fortsetzung der Tagesordnung vom 21. Mai :

I . Gründung einer Filiale für Wedding - Gesundbrunnen . 2. Bericht
des Vorstandes und Neuwahl desselben . 239/10

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand

Verbilli!» üller in kt fctiißiniiiifiiic beMigten Arbeiter
Krrlins und Umgegend .

Montag , den 15 . Inni 1896 , abends 8 Uhr :

D e r sn nr m Utn ö
der Former und Gießerei - Arbeiter

im „Louisenstädtischen Konzerthaus " , Alte Iakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
I . Der gegenwärtige Stand unserer Bewegung . 2. Diskussion . 3. Ver -

bandsangelegenheiten und Verschiedenes .
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines leben

organisirten Kollegen , zu erscheinen . 293jS

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . ver Vonltai .

ZchmM filinit Wci>di»g. lälttstt . 1. ISrÄ »
i,50 M. . plombrn 1 M. , knnstl . Zähne , brste « Material , 2 M .

Zelltralkrallkeil- ü. Sterbeklljse
kt Tischler ic .

Ging . Hilsskasse Nr . 3. Hamburg ,
Verwaltung Kerlin C.

Montag , den 15. Juni , abends 3' /e Uhr ,
bei Frib Zubeil , Lindenstr . 106 :

Mitglieder - ÄersilMlllilg.
Tage s - Ordnung :

1. Wahl des gesammten Borstandes ,
der Beitragsammler und des Ver -

trauensarztes .
2. Andere Kassenangelegenheiten .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes ,

pünktlich zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimirt .

182/12 Die Grtsverwaltung .

WkrilnkeMe b. Gelbgiejjer .
Außerordentliche

Generalversammlung
am Sonntag . 21 . Juni er . , vorm . 10Uhr ,

im Saale
des Herrn Scheffer , Jnselstr . 10 , 2 Tr .

Tagesordnung :
I . Abänderungen des Statuts wegen

Aufnahme weiblicher Mitglieder .
2. Verschiedenes .
Berlin , 12. Juni 1396 .

2146b Der Vorstand .

�ekwng ! Vergoläer !
Moillltsversiliilmlüllg

am Montag , 15. Juni , abends 3 Uhr ,
bei B e r g n e r , Annenstraße 16.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Weyl über

„ Die Ursachen der Berufskrankheiten "
2. Diskussion .
3. Wahl eines Delegirten zum Ge -

werbegericht .
4. Besprechung der Zustände in den

verschiedenen Werkstellen .
5. Verschiedenes .
RS . Die Versammlung wird pünkt -

lich um 3 Uhr eröffnet .
226/3 Der Vorstand .

Zeiltrül-Krailkell- llni» Sterbe -

h. Tavakarbeiter
Allen Freunden nnd Bekannten die

traurige Nachricht , daß am Mittwoch ,
den 10. d. M. , unser langjähriges
Mitglied 189/12

nfSax SciuaStse
nach schweren Leiden verstorben ist .
Die Beerdigung findet am Sonntag
' rüh 9 Uhr , vom Trauerhause . Frank -
urter Allee 112 aus nach dem Georgen -

Kirchhosvor dem Landsberger Thor statt .

DeM . Mckkarbelterlittbilllti
Verwaltungsstelle Krrli » .

1 ' ockSSsn : E « igv ,
Am Dienstag , den 9. d. M. verstarb

unser als Vertrauensmann thätiges
Mitglied , der Dreher 299/1

Hermann Scholz .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung erfolgt am Sonntag ,
den 14. d. M. nachmittags 3 Uhr von
der Leichenhalle der Charitee ( Neues
Thor ) nach d. Chariteekirchhof , Müller -
Itraße . Um zahlreiche Betheiligung er -
uchl Dir Grtsuerwaltnng .

Die traurige Nachricht , daß am
Donnerstag , den 11. Jnui , vor -
mittags 10 Uhr , meine liebe Frau

Franziska Kitzing
geb . Wührl

zu Bogen in Bayern im Alter
von 23 Jahren aus dem Leben

geschieden ist .
Dies zeigt tiefbetrübt an und

bittet »in stilles Beileid

Franz Kitzing nebst Kindern

Beerdipnys - Verein
Berliner Zimmerleute .
Am 11. d. Mts . ist unser Kamerad

Herr Wilhelm Silberberg nach
längerem , schwerem Leiden verstorben .

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des St . Georgen - Kirchhofes , Lands -
berger Allee , aus statt . Um rege Be -
theiligung ersucht 21ö8b

Ter Vorstand .

SoMdemM . Utttill „Vomilrls - DM.
Dienstag , 16 . Juni , abends 8 Uhr , im Marienbad ,

Bad - Straße 33136 :

IHitgiiedep ' Vepsammlung .
Tages - Ordnung : 274 | 9

1. V- lk - brgluckungs - Th - orir » . Referent : Genosse 0p . Vinn .

2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheilen und Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . Mitglieder werden aufgenommen .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Uorstattd .

J . HaSilO |
Patentanwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Pateninachsuchung und
Verwerthung . [ 5014C *

UV R ath » Auskunft und
iäo ufere uzen kostenfrei . " Mg

Erste Referenzen im In - n. Auslände .

Oeffentliche Versammlung
lies Flllhvermls kr Holz-il -Brettertrilger smie BreitjHneikr

Berlins und Ilmgegend
am Sonntag , den 14 . Juni , vormittags 10 Uhr , im Fokal « de «

Herrn Niett , Meberstraße 17 .

Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu der Lohnbewegung . 2. Ver »

schiedenes . 292/3 _ _ Die Lohnkommifston .

Richard Thate
Dresdenerstrahe 110 .

i Derß - « Kairischbier - Lokal
empfiehlt sich den Parteigenosse ». *

ad ) t " " 8! Bmmmbeiter . —21
Sonntag , den 14 . Inni 1896 , mittags 158 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
bei Cohn , Beuthftr . 26 — 21 ( großer Saal ) .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über : „ Die Bedeutung des internationalen Gewerkschafts -

Kongresses in London . " ( Der iReferent wird in der Versammlung bekannt

gemacht . ) 2. Wahl eines Delegirten dazu . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten Tellerfanimlnitg . " MH

In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen eines

jeden Brauerciarbeiters dringend norhwendig .
68 | il Der Ginbernfer .

Fachverein der Mnsikinstrnmenten - Arbeiter .

Uhr ,
MitgUeder - UersammilMg

am Rt o n t a g , den IS . Juni 1896 , abends 8V2

bei H i r t h e , Elisabethkirchstraße 14 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen J . Sassenbach über : „ Verfassungskämpfe

und Demagogen - Verfolgungen in Deutschland . " 2. Diskussion . 3. Gewerk -

schaftliches . 236 ! 13

Zu dieser Versammlung sind die mechanischen Musikinstrumenten - Arbeiter
hiermit besonders eingeladen .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet vor Vorstasd .

Montag , den 22 . Inni 1896 :

Grosses Sommer - Fest
in der „ Nene » Welt " , Hasenhaide 168 —114 .

Konzert . Grosse Spezialitäten - Vorstellung .
Gesangs Uorträge und Krillaut - Fenerwerk .

Im Saal vdawpöter : Gpcsssp Ball .

Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . — Kinderbelustigungen
und Stocklaterne gratis .

Anfang 4 Uhr nachmittags . Billets 30 Pf .
Billcts sinv zu haben bei ll . LSNoder , Melchiorflr . 7, 4Tr . ; v. I - iiddlg ,

Skalitzerstr . 57 , Quergeb . 2 Tr . , sowie im Verkehrslokal Naunynftraße 73 ,
Restaurant A. Böcker . Oer Vorstand .

¥oliks " Badeanstalt ßixdorf .
Canner Chaussee . A. Stolzenburg .

Empfehle den geehrten Bewohnern von Rixdorf nnd Umgegend meine
renovirte Vadcaustalt für Herren u. Damen mit Schwimmbassin . Billige
Abonnements U. Ausbildung f. Schwimmschüler . Schönst . Aufeuthalt im schattigen
Garten . 4 gute llegeldadneu u. sonstige Volksbelustigungen . Kasieekiiclic .

Jeden Sonntag : Gr . Konzert , Spezialitäten n. Theatervorstellung ,
im Saal ; Gr . Ball . Vereinen steht mein Lokal nnenlgeltliok zur Verfügung

Allen Ardeltern gen ?
besonders zn empfehlen .

Grünau . Allen Arbeitern ganz
besonders zn empfehlen .

MMIMilst G. MeiAyN ,
Garten — Kegellahn — Kleiner Saal mit Piano — Verkehrslokal des
Arbeiter - Bildungs - nnd Gesangvereins . — Speisen nnd Getränke in bekannter

Güte . Gr . Weisse 20 Pf . 4/10 Bötzow Versand 15 Pf .

Park - Reßmant. Wilhelm Zakob.
lltipniekev l - anckstrasse . Drittes I - ekal hinter der Verbindungsbahn .

Vrachtvoller schattiger Garte « . Zirka 5600 Plätze .
SW ff Lagerbier , 10 elegante Kegelbahnen , Kaffeekiichr . " MG

KB. Meine Lokalitäten� ( einschl . großem Konzertsaal mit Bühne und
i kl. Sälen ) sind noch einige Sonnabende zur Abhaltung von Sommernachts -
Festen w. z» vergeben . — Bier in kl. Gebinden zum Auflegen stets vorrälhig .

Mart . Berndt ' 8 Mstchnbe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten ihren vorzüglichen
Prnhsfiioks - , Hittags - nnd Abendtisch .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
ff . Bisbeine . Für gute Biere ist selbst -
versländlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreiche » Besuch bitter Harfin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke .

Ausschank l

Berl . CelttrbeMMung�V
KosthaBle

Berliner GroßdestUlateme
Abtheilung Nr . 12 :

Julius Abraham
empfiehlt seine bekannten [ 5209L *

Spirituosen und Tpezialliliire .

Blltnns . Lpscc-Bcbinsz
Bes . : Lrost Lrüvwg .

Frielirilishilge !!, Seeßr. W.
Erstes Wasser - Lokal Friedrichshagens

mit Dampfer - Anlegestellen , großem
schattigen Garte » , Saal , Kegelbahn .
Bairisch Bier Seidel 10 Pf . , Berliner
Weihe 20 Pf . , Ruderboote 1 bis 3
Personen Stunde 50 Pf . 2126L "

Bttkichimmr - �' � , " 1
' Flick , ©imeonftr . 23 . '

Paster ' s

Gesellschafts - Säle
Neue Königstrasse 7.

Käle von 100 — 400 Uersouen
mit Garten für Festlichkeiten und
Versammlungen . 50131, '

Rcstemt „ Zm WH " .
Georg Kchulmristrat .

Treptow , öteue Krng - Allee 4.
Z Hinuten hinter dem Paradies - Garten .

Gr . schattiger Garte » , Kaffeeküche ,
a Liter 60 Pf . Zwei Kegelbahnen .
Zimmer für Vereine . Ausschank von
Fruchtweinen der eigenen Kelterei
a Glas 10 Pf . 49712 *

Jeden Sonntag : Grosier Ball .

Sänger ' s ISuh
Gust . Haensel

BeeWos Wairnsee )
in 20 Min . vom Bahnhof Schlachtensee
sowie Wannsee zu erreichen .

Großer schattiger Garten , Kaffeeknche .
Kegelbahn u. s. w. Vorzügl . Speisen
und Gelränke . 5056L '

Große verdeckte Hallen u. Saal für
Vereine und Gesellschaften stehen zur
Verfügung . Bei größeren Partien
Preisermäßigung .

_
Carl Ullrich , Buffetier .

Verantwortlicher Redakteur : August Jgeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantworllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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